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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklloneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Urieg oder Friede in Afrika? 


Die grüne Fahne des Propheten wurde 
einſt ſtegreich durch ganz Nordafrika hindurch 


bis in das europäiſche Abendland getragen, 
damals, als die Säulen des Herkules zur 


Straße des Gibraltar wurden, des Gebr al 
Tarik, des Felſens des Tarik, unter deſſen 


Führung die Mauren Spanien eroberten. 
Heute herrſchen England und Frankreich an 
beiden Enden Nordafrikas, und in der Mitte, 


wo ſich die Italiener eingeniſtet haben, ſoll die 
Türkei das letzte Stück des ſchwarzen Erdteils, 


das fe noch beſitzt, verlieren. 


Dieſe Abtretung iſt nämlich die Vorbedin⸗ 


gung des Friedens, 
ſtellung die Mächte 


um deſſen Wiederher⸗ 
ſich bemühen, nachdem 


Rußland ſie zu dieſer Aktion eingeladen hat; 
ohne deren Erfüllung 
Ibalien jeden Verſuch, Frieden zu ſtiften, als 
Darüber 
iſt den Vermittlern auch nicht der Schatten 
Wie ent⸗ 


eine Vorbedingung, 
unfreundlichen Akt anſehen würde. 


eines Zweifels gelaſſen worden. 
ſchieden nicht nur die italieniſche Regierung, 


ſondern auch das italieniſche Volk auf dem 
beweiſt 


Kulturrecht des Eroberers beharrt, 
der Austritt von 24 Mitgliedern aus der im 


ganzen 31 Köpfe ſtarken ſozialdemokratiſchen 
Nur 6 
ſind gegen die Annektierung 
Wenn 
alſo der Drang Italiens nach einer Mittel⸗ 
meerkolonie ſo ſtark iſt, daß es ſogar Vier⸗ 
fünftel einer großen Fraktion zum Bruche mit 
den bisherigen politiſchen Geſinnungsgenoſſen 
bringt, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, daß 
eine Löſung des Problems ohne den Land⸗ 
gewinn einfach unmöglich und nur eine ſchwere 


Fraktion in der römiſchen Kammer: 
„Zielbewußte“ 


Tripolitaniens und der Cyrenaika. 


Komplikation wäre. 


Damit iſt die Marſchroute für die Frie⸗ 


densvermittler gegeben; nur ift es fraglich, ob 


ſie zum Ziele führt, da auch die Türken eine 


ſelbſtbewußte Nation geworden ſind, die ſich 
nicht mehr, wie bisher, alle Jahre einen 
neuen Körperteil amputieren laſſen will. Ste 
behaupten, kranke Glieder beſäßen fie üben 
haupt nicht mehr, und der geſunde Mann 


am Bosporus werde ſich nie auf einen Frieden 
einlaſſen, der ihn beraube. Damit ſtehen wir 


denn wieder glücklich auf dem alten Fleck. 


Manche Diplomaten hoffen, innere Schwie⸗ 


rigkeiten würde die Türkei nachgiebig machen, 


denn es kriſele überall und zum Frühling ſei 
vielleicht ſogar der Bürgerkrieg in Konſtanti⸗ 
Sie ſuchen daher 
nach einer Form, um der Türkei das Nach⸗ 


nopel wieder zu erwarten. 


geben ſchmackhaft zu machen: Beibehaltung 
der religiöſen Oberhoheit des Chalifen über 


die Tripolitaner, Zahlung einer großen Geld⸗ 
abfindung durch Italien. Bisher gab es frei⸗ 


lich auf die Andeutung hin, eine derartige 
Verſtändigung ſei im Anzuge, am goldenen 
Horn nur ein erbittertes Nein. 

Zunächſt hat es auch wirklich den Anſchein, 
als würden die erneuten Verſuche, Frieden zu 
ſtiften, wie die früheren mißlingen. Während 
Italien die finanziellen Folgen des Kolonial⸗ 
krieges bereits ſtark zu ſpüren bekommt, füh⸗ 
ren ihn die Türken, wie ihre Kriege faſt 
ſtets, mit einem Minimum von Geldaufwand; 
und während Italien faſt ein Drittel ſeines 
ſtehenden Heeres hinübergeworfen hat, ſtehen 
die türkiſchen Truppenteile noch alle in Takt 
in ihren Garniſonen. Auch die Luftſchlöſſer, 
die das Wort vom „Luftkrieg“ hat erſtehen 
laſſen, werden den Italienern bald zuſam⸗ 
menbrechen; hatten ſie ſchon bisher mit ihren 

lugzeugen als Waffe ſehr wenig Erfolg, fo 
wird ſich das fortan erſt recht zeigen, denn 
nun beginnt wieder die ſtaubige Zeit, die bis 
zu 1200 Meter Höhe jeden Motor binnen 
kurzem unbrauchbar macht und zu Notlandun⸗ 
gen mitten in der Wüſte oder gar innerhalb 
feindlicher Truppenteile zwingt. Es gilt aljo. 
im zähen Vorrücken Schritt um Schritt auszu⸗ 
halten, und da wird es darauf ankommen, wer 
die größte Ausdauer hat. 

i Der Friede ſoll irgendwo im Anmarſch 
fein, aber wir ſehen ihn noch nicht; das letzte 


Wort darüber werden wohl nicht die Diplo⸗ 
maten ſprechen, ſondern die tripolitaniſchen 
Araber. Wie die aber denken, darüber erfährt 
man weder von Türken noch von Ibalienern 
mehr als Mutmaßungen. XX 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Brüskierung des Kaiſers durch 

Zentrum und Sozialdemokraten 
in der elſaß⸗lothringiſchen Zwei⸗ 
ten Kammer ſcheint Folgen nach ſich zu 
ziehen. Beide Parteien hatten bekanntlich in 
der Budgetkommiſſion gegen die Stimmen der 
Liberalen den kaiſerlichen Gnadenfonds ge⸗ 
ſtrichen. Nun hat nach zuverläſſigen Mel⸗ 
dungen aus Straßburg die Regierung der 
Reichslande beſchloſſen, den in der Kommiſſion 
geſtrichenen Etatspoſten von 100 000 Mark 
für den kaiſerlichen Gnadenfonds unbedingt 
aufrecht zu erhalten und dies dem Plenum 
In einer folgenwichtigen Erklärung mitzu⸗ 
teilen. ; 


Zur Kriſis in der nationalliberalen Partei. 


Von ſüddeutſcher nationalliberaler Seite 
wird der „Deutſchen Tagesztg.“ mit⸗ 
geteilt: „Die Verſuche, die Baſſermannſche 
Führung durch die Versammlungen in Gaar- 
brücken, Karlsruhe und Offenbach reinzu⸗ 
waſchen, haben den denkbar ungünſtigſten 
Eindruck in Süddeutſchland gemacht. Sowohl 
Baſſermann ſelbſt, wie der im Wahlkampfe 
unterlegene Streſemann (in Offenbach) haben 
den Teil der Fraktion, der für das Präſidium 
Bebel geſtimmt hatte, von ihren Rockſchößen 
abzuſchütteln verſucht, abwohl die Annahme 
der Jenaer ſozialdemokratiſchen Stichwahl⸗ 
bedingungen von der Führung geduldet wor⸗ 
den iſt, die ganz naturgemäß zu Bebel führt. 
— Reichstagsabgeordneter Beck ſprach in 
Karlsruhe mit Rebmann für das Großblock⸗ 
präſidium und Streſemann in einer links⸗ 
liberalen Verſammlung in Offenbach, wo längſt 
die Landtags» und Reichstagsmandate an die 
Sozialdemokratie verloren ſind, deutlich für 
eine Trennung der nationalliberalen Partel. 
Man nimmt hier an, daß der Baſſer⸗ 
mannſche demokratiſche Flügel 
damit die Konſequenzen ſeines Linksabrutſches 
ziehen und eine Fuſſlon mit dem Frei⸗ 
ſinn, zu dem er bereits gehört, herbeiführen 
will. Damit wäre den übrig bleibenden Ele⸗ 
menten die Erhaltung der Mittelpartei 
geſichert, von deren Boden und Charakter ſie 
nicht abweichen werden.“ 


Austritte aus der nationalliberalen Partei. 


„Vor einigen Tagen wurde in der national⸗ 
liberalen Preſſe erklärt, daß Auskritte aus 
der Partei wegen der Vorgänge bei der Wahl 
des Reichstagspräſidiums nur in mäßiger 
Zahl erfolgt ſeien. Als Höchſtzahl der Aus⸗ 
tritte aus einem Verein wurde die Zahl 50 
genannt. Demgegenüber wird nunmehr be⸗ 
kannt, daß allein aus dem nationalliberalen 
Verein zu Kaſſel 200 Mitglieder aus dem 
erwähnten Grunde ausgetreten ſind. 


Die zweite ſächſiſche Kammer 
verhandelte am Donnerstag über eine natio- 
nalliberale Interpellation, betreffend 
die Zuſammenſetzung der erſten 
Städtekammer. Der Führer der nati⸗ 
nalliberalen Fraktion Abgeordneter Hettner 
begründete die Interpellation und wies ſo⸗ 
dann darauf hin, daß Handel, Induſtrie und 
Gewerbe nicht die gebührende Vertretung 
in der Zweiten Kammer beſäßen. Staats⸗ 


miniſter Graf Vitzhum v. Eckſtädt führte 


u. a. aus, die Regierung wiſſe die Bedeu⸗ 
tung vou Handel, Induſtrie und Gewerbe 
wohl zu würdigen, und erkenne auch an, daß 
die Verhältniſſe bei aller Rückſicht auf das 
hiſtoriſch Gewordeue eine größere Berückſich⸗ 
tigung der genannten Erwerbsgruppen er— 
heiſchten. Die Regierung habe trotzdem keine 
Vorlage eingebracht, weil ſie nach der Kon⸗ 
ſtellation der Parteien nicht darauf rechnen 


könne, die verfaſſungsmäßig erforderliche 
Zweidrittelmehrheit in dieſem Hauſe für eine 
Vorlage zu erlangen, welche der Regierung 
und der Erſten Kammer annehmbar erſcheine. 
Der beſte Wille müſſe ſcheitern, wenn die 
Parteigegenſätze eine ſolche Verſchärfung er⸗ 
fahren hätten. Die Regierung behalte ſich 
daher den Zeitpunkt der Einbringung einer 
ſolchen Vorlage vor. Es beſtänden aber 
außer dieſen taktiſchen auch noch ſachliche 
Schwierigkeiten. Die Erſte Kammer dürfe 
nie zu einer berufsgenoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
tretung gemacht werden. 


Das bayeriſche Budget. 

Nach der Präſidentenwahl in der Abge⸗ 
ordnetenkammer legte der Finanzminiſter 
Ritter v. Breunig den Budgetentwurf für 
1912 und 1913 vor. Er wies darauf hin, 
daß das Miniſterium den früher vorgelegten 
Etat übernommen habe. Der Rechnungs- 
abſchluß für 1910 und 1911 ergebe voraus⸗ 
ſichtlich eine effektive Mehreinnahme von 
11,2 Millionen, denen Mehrausgaben von 
9,5 Millionen gegenüberſtänden. Die direkten 
Steuern zeigten eine Mehreinnahme von drei 
Millionen, die Zölle und indirekten Steuern 
eine ſolche von 4,1 Millionen, die Forſtver⸗ 
waltung für 1910 903000 Mark, für 1911 
3,3 Millionen Mark mehr, eine Steigerung, 
dle jedoch nicht auf dauernde Verhältniſſe zu⸗ 
rückzuführen ſei. Dagegen werde unter 
anderem die Poſtverwaltung eine Minder- 
einnahme von einer Million, die Bergwerls⸗ 
verwaltung eine ſolche von 2,1 Millionen er⸗ 
geben. Beſonders erfreulich ſei das Ergebnis 
der Eiſenbahnverwaltung; während das Er⸗ 
trägnis von 1908 und 1909 um 20 474 608 
Mark hinter dem Voranſchlag zurückblieb, 
habe das Reinerträgnis von 1910 den Vor⸗ 
anſchlag um rund 12 165 024 Mark bezw. 
bei Berückſichtigung des Mehrbedarfs für 
Penſionen uſw. um rund 16 714 000 Mark 
überſtiegen. Das Mehrerträgnis für 1911 
werde vorausſichtlich rund 20,3 Millionen be⸗ 
tragen. — Der Etat der Ausgaben für 
Reichszwecke werde für die Budgetperiode 
1912 und 1913 abſchließen in den Einnahmen 
mit 19 167 707 Mark, in den Ausgaben mit 
51 808 787 Mark. Dieſes günftige Bild 
würde ſich ganz erheblich zum Nachteil 
Bayerns geſtaltet haben, wenn es nicht ge⸗ 
glückt wäre, durch die Reichsfinanzreform das 
Reich mehr auf eigene Füße zu ſtellen. Der 
Miniſter erwähnte dann die eingebrachten 
Geſetzentwürfe über den vorläufigen Vollzug 
des Budgets für 1912 und 1913, über das 
Lotterieſpiel nebſt dem Staatsvertrag mit 
Preußen und den Entwurf über das Staats⸗ 
ſchuldbuchgeſetz, von denen er die beiden 
erſten als dringlich bezeichnete, und gab einen 
Überblick über die erſprießliche Tätigkeit feines 
Amtsvorgängers, deſſen begonnenes Werk er 
in ruhiger Entwickelung fortzuführen beſtrebt 
ſei. Der Staatskredit ſolle nur für Unter⸗ 
nehmungen in Anſpruch genommen werden, 
die eine angemeſſene Verzinſung und Tilgung 
erwarten ließen; für dle Staatsſchuld müſſe 
eine allmähliche Tilgung nachdrücklich ange⸗ 
ſtrebt werden. 


Höfiſche Trauer der Sozialdemokratie. 

An der zu Beginn der Sitzung der 
badiſchen Zweiten Kammer veran⸗ 
ſtalteten Trauerkundgebung für den verſtorbe⸗ 
nen Großherzog von Luxemburg betelligten 
ſich der „Germania“ zufolge auch die Sozial⸗ 
demokraten. 


Im Bereiche der Armeekorps von Vosnien 
und der Herzegowina 

ſollen, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, 

beſondere Truppen für den Grenzdlenſt 

organifiert werden. Dieſe Grenzſchutzabtei⸗ 


lungen ſollen in den wichtigſten Orten nächſt 
der montenegriniſchen und ſerbiſchen Grenze 
ſtationiert werden. ; 


| China und Holland. 
Am Donnerstag fand in Haag eine Kon⸗ 
ſerenz zwiſchen dem Miniſter des Aeußern 
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Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurülckgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


für die Rückſendung beigefügt ift. 


und dem cineſiſchen Geſandten im Haag 
über die chineſiſchen Unruhen auf Java ſtatt. 
Die niederländiſche Regierung ſprach die 
Hoffnung aus, wenn die chineſiſche Regierung 
über den wahren Charakter der Unruhen auf 
Java aufgeklärt ſei, werde ſie die Maßnahmen 
der Regierung von Niederländiſch⸗Indien ver⸗ 
ſtehen. Der Miniſter des Aeußern habe eine 
Depeſche aus China erhalten, in welcher die 
Freilaſſung der Gefangenen verlangt wird. 
Aber dieſe Forderung könne hier nicht erwo⸗ 
gen werden, da fie der Regierung von Nie 
derländiſch⸗Indien unterbreitet werden müſſe. 


Zur Verſtaatlichung der Lebensverſicherung 
in Italien 

richtete der Verband deutſcher Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften in Verbindung mit der 
Vereinigung der deutſchen Privatverſicherung 
eine Eingabe an das Auswärtige Amt, in 
der er erneut die Bitte ausſprach, das Aus⸗ 
wärtige Amt möge bei der ltalieniſchen Re⸗ 
gierung in dem Sinne vorſtellig werden, daß 
die in Italien arbeitenden deutſchen Gefell 
ſchaften vollen Schadenerſatz erhielten. Wenn 
dies nicht zu erreichen ſei, möge das Aus⸗ 
wärtige Amt die italieniſche Regierung ver⸗ 
anlaſſen, die Streitfrage dem Haager Schieds⸗ 
gericht zu unterbreiten. 


Die Spaltung unter den italieniſchen 
Sozialiſten. 
Infolge der Uneinigkeit in der parlamen⸗ 


tariſchen Gruppe der Sozialiſten über dle 


tripolitanifche Frage hat Bilfolati in einer 
Verſammlung in der Nacht zum Donnerstag 
ſeinen Austritt aus der Gruppe erklärt. 
Die Ausführung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Kongoabkommens 

ſteht jetzt bevor. Die Hauptleute Periquet 
und Crepet von der Kolonialartillerie, welche 
gemeinſam mit der deutſchen Milfton die Are 
beiten zur Abgrenzung des an Deutſchland 
abgetretenen Kongogebietes leiten ſollen, 
werden demnächſt aus Aquatorialafrika in 
Paris eintreffen, um von dem Kolonial⸗ 
miniſterium genaue Weiſungen einzuholen 
und Vorbeſprechungen mit den Mitgliedern 
der deutſchen Miſſion zu pflegen. Die mili- 
täriſche Räumung des an Deutſchland abge⸗ 
tretenen Geblets hat bereits begonnen. 

Die franzöſiſche Kammer 
diskutierte am Donnerstag einen Geſetzent⸗ 
wurf, durch den mehrere Kredite eröffnet 
werden, darunter ein ſolcher von 50 000 Fr. 
für die Koſten der Miſſion nach Fez. 


Der Sozialiſt Vaillant verlangte Erklärun⸗ 


gen über die Verhandlungen, die in Fez ge⸗ 
führt werden ſollen und ſprach ſich gegen das 
Protektorat aus. Minifterpräfident Poincaré 
erwiderte, es handele ſich nicht darum, 
Marokko zu organifieren, ſondern einen Ver⸗ 
trag mit dem Sultan zu unterzeichnen über 
das Protektorat von Marokko. Der Vertrag 
werde dem Parlament unterbreitet werden. 
Das Recht, Verhandlungen zu führen, ſtehe 
nach der Konſtitutlon von 1875 der Regierung 
zu, das Recht der Billigung dem Parlament. 
Die Kammer nahm darauf den Entwurf ein⸗ 
ſtimmig an. 


Ausweiſung griechiſcher Journaliſten 

aus Konſtantinopel. 

Ein Urteil des Konſtantinopeler Kriegs⸗ 
gerichtes weiſt die Chefredakteure und zwei 
Redakteure der grlechiſchen Blätter Neologos 
und Proodos aus, weil ſie in ihren Blättern 
gegen die Einigkeit der Türken gerichtete Ar⸗ 


titel veröffentlicht hatten. Die Ausgewieſenen 


ſind ſämtlich grlechiſche Untertanen. 
Zur Kretafrage. 


Die Pferie hat ihre Botſchafter beauftragt, 


bei den Schutzmächten wegen Ermordung 
von Muſelmanen in Kreta zu proteſtieren. 
Rumäniſche Geſchützbeſtellung bei Krupp. 
Die rumäniſche Regierung hat ihre ge⸗ 
ſamte Ausrüſtung an neuen Feldhaubitzen 


dem Wali teilzunehmen, 


ſamt Einheitsmunition bei Krupp in Eſſen 
beſtellt. Die franzöſſche Firma Schneider le 
Creuſot ſoll eine kleine Beſtellung auf Haus 
bitzen anderen Kalibers erhalten. 


Die Bagdadbahn. 

Der türkiſche Miniſterrat hat 
geſtern den Entwurf der Antwort auf die 
neuen engliſchen Vorſchläge betreffend die 
Bahn Bagdad⸗Perſiſcher Golf beraten. Eng⸗ 
land ſchlägt entgegen früheren Vorſchlägen 
jetzt eine Beteiligung deutſchen, engliſchen, 
franzöſiſchen, ruſſiſchen und kürkiſchen Kapitals 
mit je 20 Proz. vor. 


Perſiſches. 

Die „Times“ meldet aus Teheran vom 
28. d. Mts.: Es wird erklärt, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Garniſonen in Täbris und Reſcht zwar 
beſtehen bleiben werden, daß aber die Garni⸗ 
ſon in Täbris beträchtlich verringert werden 
wird. Möglicherweiſe ſollen die Truppen 
von Kaswin zurückgezogen werden. Die 
Truppen Salar ed Daulehs, des Bruders des 
früheren Schahs, haben Kermanſcha geplündert 
und eine Schreckensherrſchaft begonnen. 


Aus Arabien 


meldet das „Reuterſche Bureau“: Die Nach⸗ 
richten, die in Egypten und Italien über 
Kämpfe im Jemen verbreitet wurden, ſind 
völlig falſch. Der Imam Jahia hat ſeine 
Hauptſtadt nicht verlaſſen, aber ſeine Truppen 
haben die Grenze des Gebiets des Präten⸗ 
denten Said Idris erreicht und ſind bereit, 
an einer Expedition unter Said Paſcha und 
Sieben Bataillone 
mit ſechs Kanonen ſind geſtern zur Front 
ausgerückt. 


Der „tolle“ Mullah. 


Wie das Reuterſche Bureau aus Aden 
meldet, iſt der Dampfer „Dalhouſie“ mit 335 


Mann Infanterie infolge des Gerüchtes von 


einem Vorücken des Mullah nach Berbera 


abgegangen. 
Marokkaniſches. 


Aus Oran wird mehreren Barifer Blättern 
berichtet, daß am 19. Februar in der Gegend 
des Kertfluſſes zwiſchen einer marokkani⸗ 
ſchen Harka und eine ſpaniſchen Aufklärungs⸗ 
abteilung ein blutiges Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden habe. — Nach einer von Einge⸗ 
borenen ſtammenden Meldung ſollen die 
Spanier ungefähr 100 Tote gehabt haben, 
auch die marokkanſſche Harka habe ſtarke 
Verluſte gehabt. — Aus Tanger wird gemeldet, 
daß der franzoſenfeindliche Kaid Mtugi 
aus Anlaß des Feſtes der Geburt des Pro⸗ 
pheten zahlreiche Kaids Süd⸗Marokkos zu⸗ 


- jammengerufen habe, um mit ihnen die bes 


vorſtehende Ankunft der franzöſiſchen Truppen 
in Marrakeſch zu erörtern. Die franzöſiſche 
Regierung hat ihrerſeits den Scherif Mahmud 
Men Laſchir zu den Kaids des Südens ent- 
ſandt, um fie auf das Protektorat Frankreichs 
vorzubereiten. 


Die größere amerikaniſche Flotte. 
Die Marinekommiſſion des amerikaniſchen 


Repräſentantenhauſes hat ſich für den Bau 
von zwei neuen Schlachtſchiffen in dieſem 


Jahre entſchieden. 


Amerikaniſcher Imperialismus in der 
Südſee. 

Wie dem „Neuyork Herald“ aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, iſt der Kreuzer „Weſt⸗ 
virginia“ nach Honolulu zurückgekehrt, nach⸗ 
dem er die Palmyra⸗Inſel, auf die 
Großbritanien Anſprüche erhoben hatte, be⸗ 
ſucht und auf dem ſtrittigen Gebiet nach der 
Weiſung des Marinedepartements die Flagge 
der Vereinigten Staaten gehißt hatte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Februar 1912. 
— Se. Majeſtät der Kaifer ſprach am 


Donnerstag Vormittag wiederum beim Reichs⸗ 


kanzler v. Bethmann Hollweg vor. 

— Ein Empfangsabend bei dem Reids- 
kanzler und Frau v. Bethmann Hollweg ver⸗ 
einigte am Mittwoch im Reichskanzlerpalais 
das diplomatiſche Korps, die Staatsminiſter 
und Staatsſekretäre, den hohen Adel, die 
Hofgeſellſchaft und Vertreter von Wiſſenſchaft, 
Kunſt, Handel und Induſtrie mit ihren 
Damen. ` 


— Nach dem neueſten Beſtimmungen 
trifft der Kaiſer am Montag, den 4. März, 


vormittags 11%, Uhr, zur Teilnahme an der 


Rekrutenvereidigung in Wilhelmshaven ein, 
nachdem er vorher dem Großherzog von Ol⸗ 
denburg in deffen Reſideuz einen zweiſtündi⸗ 
gen Beſuch abgeſtattet hat. Auf dem Bahn⸗ 
hof in Wilhelmshaven wird der Kaiſer von 
der Admiralität empfangen. Auch Prinz 
Heinrich iſt anweſend, der die Reiſe von 
Kiel nach Wilhelmshaven im Automobil 
macht. 
H Bürgermeiſter Dr. Roth⸗Burgſtädt, der 
im 49. Lebensjahre ſteht, iſt zum Oberbürger⸗ 
meiſter in Zittau gewählt worden. 

— In der Sitzung des Bundesrats am 
Donnerstag wurden der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung über die Pauſchbeträge, die 
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von den Verſicherungsträgern zu den Koſten 
der Oberverſicherungs ämter zu entrichten find, 
und der Entwurf einer Verordnung, betreffend 
das Inkrafttreten des Viehſeuchengeſetzes, den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Dem 
Antrage, betreffend die zollamtliche Behand⸗ 
lung der Schiffe im Rheinverkehr, wurde zu⸗ 
geſtimmt. 

— Eine Arbeitsloſenverſicherung iſt in 
Frankfurt a. M. inſofern eingeführt, als der 
Magiſtrat 15 000 Mark jährlich in den Etat 
eingeſtellt, aus welchem Betrage Darlehn an 
ſolche Arbeitsloſe gewährt werden, die vor 
der Annahme öffentlicher Unterſtützung bewahrt 
werden ſollen. 


Arbeiterbewegung. 


Bergarbeiteritreit in Oberſchleſßen. Am 
Mittwoch hat in Kattowitz eine Verſammlung 
der fünf Bergarbeiterverbände, nämlich des 
deutſchen, des katholiſchen, des ſozialiſtiſchen, 
des polniſchen und des Hirſch⸗Dunckerſchen 
Verbandes ſtattgefunden, in nder, obwohl die 
Bergwerksbeſitzer eine Lohnerhöhung abge⸗ 
lehnt hatten, beſchloſſen wurde, von einem 
Streik abzuſehen, ſo ſehr dieſer auch von dem 
polniſchen Arbeiterſekretär, Reichstagsabge⸗ 
ordneten Soſineki befürwortet wurde. Es jot 
eine neue Eingabe wegen Lohnaufbeſſerung 
eingereicht werden. 

Von den bei der Tarifbewegung im Maß⸗ 
ſchneidergewerbe in Frage kommenden 180 
Firmen, die im Arbeitgeberverband organi⸗ 
fiert find, haben nach Meldung aus Berlin, 
bis Donnerstag Abend rund 60 Firmen den 
neuen Tarif unterſchriftlich bewilligt. 

Die Kriſis in der engliſchen Kohlen⸗ 
induſtrie. Die Bergarbeiter verſichern immer 
noch, daß keine Beilegung der Kriſis möglich 
ſei, wenn ihnen nicht ein Minimallohn in 
dem von dem Bergarbeitgeberverband vom 
2. d. Mts. beſchloſſenen Amfang bewilligt 
würde. Daher würden ſie ſich in dieſem 
Punkt keinem Schiedsgericht unterwerfen. 
Die Londoner Preſſe erklärt den Kohlen⸗ 
arbeiterſtreik für nahezu unvermeidlich. 
„Daily Cronicle“ hält die Einführung des 
Minimallohnes durch Geſetz für den einzigen 
Ausweg. Das werde aber Zeit brauchen und 
der Streik für eine gewiſſe Dauer nicht zu 
umgehen ſein. — „Daily News“ ſchreiben: 
Wenn keine Einigung zuſtande kommt, muß 
die Regierung eine Löſung erzwingen. Das 
Parlament muß aufgefordert werden, den 
Minimallohn geſetzlich feſtzulegen. Der Mi⸗ 
nimallohn muß kommen, da er das einzige zu 
rechtfertigende Lohnſyſtem und daher die un⸗ 
erläßliche Bedingung für die Wiederaufnahme 
der Arbeit ſeitens der Bergleute iſt. 
Während die Verhandlungen in London noch 
fortdauern, breitet ſich der Ausſtand über das 
ganze Land aus. Am Donnerstag Nachmittag 
betrug die Zahl der ausſtändigen Bergleute 
800 000. — Die Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer in der Kohleninduſtrie ſind wieder zu 
beſonderen Konferenzen zuſammengekommen. 
Mehrere Kohlengrubenbeſitzer haben aber 
London bereits verlaſſen, die Mehrzahl wollte 
Donnerstag Abend abfahren. In den Streik⸗ 
gebieten herrſcht Ruhe. — Nach neuen Be⸗ 
ratungen hat die Bergarbeiterkonferennz be⸗ 
ſchloſſen, in keine Anderung der aufgeſtellten 
Bedingungen zu willigen. — Das Kabinett 
hielt Donnerstag Vormittag in Sachen des 
Kohlenarbeiterſtreiks eine Sonderſitzung ab. 

Auch unter den franzöſiſchen Bergleuten 
gärt. Wie aus St. Etienne gemeldet wird, 
hal der Syndikatausſchuß der Bergleute des 
Loire⸗Departements beſchloſſen, am 11. März 
einen 24ſtündigen Geſamtausſtand zu veran⸗ 
ſtalten, um auf das Parlament, dem gegen- 
wärtig die Forderungen der Bergleute vor⸗ 
liegen, einen Druck ausüben. Es heißt, daß 
der Nationalausſchuß der Bergleute denſelben 
Beſchluß gefaßt habe, und daß demzufolge der 
24ſtündige Geſamtausſtand ſich auf ganz 
Frankreich erſtrecken werde. 

Auch in Oberſchleſien ſind die Berge und 
Hüttenarbeiter in eine Lohnbewegung einge⸗ 
treten. Die Werkbeſitzer haben die geforderte 
Lohnerhöhung von 15 Prozent abgelehnt. 

Lohnerhöhung auf weſtfäliſchen Gruben. 
Vorgeſtern wurde auf der Zeche Montvinis bei 
Herne, ſämtlichen Schichtlöhnern über und 
unter Tage durch die Verwaltung bekannt ge⸗ 
geben, daß vom 1. März ab der Lohn um 
20 Pfennig für die Stunde erhöht wird. 
Außerdem wird gemeldet, in Ausſchußſitzun⸗ 
gen einer Reihe von Zechen ſeien ebenfalls 
Lohnerhöhungen als nahe bevorſtehend be⸗ 
zeichnet worden. 


Provinzial nachrichten. 


Graudenz, 29. Februar. (In der Weichſel 
ertrunken) ift am heutigen Donnerstag Vor⸗ 
mittag in der Nähe von Graudenz der Arbeiter 
Janz aus Dragaß. Er war damit beſchäftigt, 
ſeinen Kahn, den er an einer Buhne befeſtigt 
hatte, loszumachen, um ihn vor dem rapide ſtei⸗ 
genden Weichſelwaſſer in Sicherheit zu bringen. 
Um an den Kahn heranzukommen, ſtieg er auf 
eine Eisſcholle, die aber umkippte, ſodaß » in 
den Fluten verſank. Er hinterläßt eine trau 
und zwei kleine Kinder 


Marienburg, 27. Februar. (Städtiſcher Hauptetat.) 
Der zurzeit ausliegende ſtädliſche Hauptvoranſchlag für 
1912 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 767 753 
Mark, und zwar mit einem Mehr von 23 835 Mark 
als im Vorjahre ab. An indirekten Steuern ſind ein⸗ 
geſetzt 30 900 Mark (mehr 3540 Mark als 1911) und 
direkte Steuern 346 455 Mark (mehr 13 608 Mark als 
1911). Von dieſen Geſamtſteuern find an Kreisſteuern 
153 084 Mark und einige andere Steuern, zuſammen 
154 832 Mark, in Abzug gebracht. Die Kämmereiver⸗ 
waltung ſchließt in Einnahme mit 22 426 Mk. und Aus⸗ 
gabe mit 12 034 Mark ab. 
Inſterburg, 28. Februar. (Erſchoſſen) hat 
ſich heute früh der Rekrut Zanger der dritten 
Schwadron des Ulanenregiments Nr. 12 mit 
ſeinem Karabiner. Die Platzpatrone drang ihm 
in die Bruſt und führte den ſofortigen Tod her⸗ 
bei. Über das Motiv des Selbſtmordes iſt nichts 
bekannt. 


Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag. 
Danzig, 27. Februar. 
Die heutige Dienstag⸗Sitzung begann um 10.30 
Ahr mit Erſatzwahlen für den Provinzial⸗ 
Aus ſch uß. Es wurden durch Zettelwahl als Mit- 
glied gewählt mit 43 Stimmen das bisherige ſtell⸗ 
vertretende Mitglied Okonomierat Schultz Notzen⸗ 
dorf bei Altfelde im Kreiſe Marienburg; Bürger⸗ 
meiſter Müller⸗Dt. Krone, erhielt 20 Stimmen. 
Als ſtellvertretende Mitglieder wurden durch Zu⸗ 
ruf gewählt Oberbürgermeiſter Scholtz⸗Danzig, 
Rittergutsbeſitzer Höltzel⸗Babalitz im Kreiſe Roſen⸗ 
Senn Wpr. und Landrat Kreidel⸗Konitz. 

5 folgte die Feſtletzung der Spezial⸗ 
vorſchläge und des Hauptvoranſchlages 
der Verwaltung des Provinziglverbandes für das 
Rechnungsjahr 1912. Berichterſtatter war Landrat 
Brandt- Danzig. Beim Voranſchlag der Provin- 
zial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz 
ſprach Landrat ge der dem in den 
Ruheſtand getretenen Direktor Grofebert den Dank 
des Provinzial⸗Landtages für ſeine 26jährige 
Tätigkeit bei der Anſtalt aus Der Landes⸗ 
hauptmann widmete dem Scheidenden eben⸗ 
falls anerkennende Worte. Bei der weiteren Be⸗ 
ratung brachte Landrat Kreidel den Wunſch 
nach einer neuen Anſtalt zur Fürſorgeerziehung vor. 
Von anderer Seite wurde gebeten, von einer ſol⸗ 
chen Einrichtung vorläufig aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten aue Oberhürgermeiſter Scholtz⸗ 
Danzig ſchlug vor, die Beiträge für die Provinzial- 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe von 4 Proz. auf 3 Proz. 
herabzuſetzen. Der Landeshauptmann nahm dieſe 
Anregung entgegen. 

Der Haushaltsplan der Provinzialver⸗ 
waltung wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
14 655 999 Mark feſtgeſetzt, um 896 724 Mark höher 
als im Vorjahre. 
Die Vorlage des Provinzialausſchuſſes über die 
Verbeſſerung der Fährverhältniſſe in 
Bohnſack im Kreiſe Danziger Niederung, wurde 
nach einer kurzen Debatte angenommen. In die 
Koſten teilen ſich der Staat, die Provinz und der 
Kreis Danatget Niederung. Der Propinziallandtag 
ſtellte auf Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes für 
Herſtellung der Fahrbahn auf der vom Fiskaus an⸗ 
gelegten Dammverlängerung in die Weichſel 
16 680 Mark bereit und erklärte ſich mit der iher- 
nahme der dauernden Unterhaltung der Straßen⸗ 
oberfläche auf dem Damm einverſtanden, Ein An⸗ 
trag der Abgeordneten Brandt und Doertjen, 
die Provinz möge zur Unterhaltung des Dammes 
noch einen dauernden Zuſchuß von 500 Mark ge⸗ 
währen, wurde abgelehnt. 
Reorganiſation der Bauverwaltung. 
In einer fie ee Denkſchrift legt der Provinzial⸗ 
Ausſchuß die Notwendigkeit dar, das Bauweſen der 
Provinz einer Reorganiſation zu unterziehen. Es 
ſollen fortan drei Baubezirke eingerichtet werden 
Danzig, Marienburg, Konitz), deren Vorſtände 
Regierungsbaumeiſter find und die das geſamte 
provinzielle Bauweiſen ihres Bezirks überwachen. 
Ihnen werden Bauſekretäre beigegeben. Die Be⸗ 
zirke der Chauſſee⸗Aufſeher werden vergrößert und 
ihre Zahl dadurch verkleinert. Die Reorganiſation, 
die in einigen Jahren Ac denen werden ſoll, 
wird eine Erſparnis mit ſich bringen. Der Provin- 
zialausſchuß hat ſich dagegen gusgeſprochen, daß 
eine übertragung der Verwaltung und Anter⸗ 
haltung der Provinzialſtraßen an die Landkreiſe er⸗ 


'olgt. 

Abg. Trüſtedt⸗Berent befürwortet die neue 
Einteilung der Baubezirke durch die Erſparniſſe 
eintreten werden, die der Redner bf ca. 34.000 Mk. 
bezifferte. Im übrigen trat er lebhaft dafür ein, der 
Übertragung der Verwaltung der Provinzial⸗ 
Chauſſeen an die Kreiſe näher zu treten. Es ſind in 
Weſtpreußen 966 Kilometer Provinzial⸗Chauſſee 
gegen einige 1000 Kilometer Kreis⸗Chauſſeen vor⸗ 
anden; die Kreiſe find regſamer auf dieſem Ge- 
biet, wie die Provinz, die mehr die großen, durch⸗ 
gehenden Straßenzüge ausgebaut hat. Sollte es 
nicht zweckmäßig ſein, die Verwaltung der Chauſſeen 
einheitlich zu geſtalten? Alle Chauſſeen auf die 
roving zu übernehmen ift wohl nicht angängig, 
der richtige Weg bleibt die Übernahme durch die 
Kreiſe. Es können Erſparniſſe an Löhnen und 
Materialien erzielt werden. Der Redner ſtellte den 


Antrag, der Provinzial⸗Ausſchuß möge die Über- 
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tragung der Provinzial⸗Chauſſeen an die Kreiſe 
noch einmal beraten und ny hierüber Material aus 
den Nachbarpropinzen beſorgen. Abg. v. Halem⸗ 
Schwetz meinte, die Ausführungen des Vorredners 
ſeien mehr Theorie wie Praxis. Sie würden ſich 
nur ſchwer durchführen laſſen. Es käme nur darauf 
an, welcher Teil übervorteilt bei einer derartigen 
Abmachung den anderen? Er warf die Frage auf, 
ob die Verkleinerung der Chauſſee⸗Aufſeher⸗Bezirke 
rationell it; denn jo ihr wohl Stellen fort, aber 
es beſtände die Gefahr, daß die materiellen 
Leiſtungen größer werden. Chauſſee Aufſeher⸗Be⸗ 
zitke könnten nicht klein genug lein. Die bisherigen 
Inhaber von Stellen ſollten nicht gegen ihren 
Willen aus ihren Poſten entfernt werden. Der 
Landeshauptmann erwiderte, auch die Pro⸗ 
vinzialverwaltung werde die Sorge für ihre Be- 
amten nicht aus dem Auge verlieren. Den Antra 
Trüſtedt bat er abzulehnen, denn der Provinzial⸗ 
Ausſchuß ſei aufgrund 1 
feiner Anſicht gekommen. Eins it nur mögli 

Entweder find die i ein freſſendes 
Kapital dann iſt es ein Wunder, daß die Kreiſe 
ſich darum bemühen. Oder ſie ſind verluſtbringend, 
dann ijt der Standpunkt der Provinz der richtige. 
Bei aller Schätzung der Dezentraliſation iſt doch auf 
dem Gebiet des Verkehrsweſens eine Zentraliſation 
geboten. Landesbaurat Riepe bemerkte, daß die 
Veränderung der Chauſſeeaufſeherbezirke wok“ 0g- 
lich ift, denn diefe können wohl Strecken v. 40 
Kilometer beatffihtigen, ſtatt wie bisher 17—30 
Kilometer. Der Redner ſchilderte eingehend die 
Gründe, die für die Aufliht durch 
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ſprechen. Abg. Graf Baudiſſin⸗Neuſtadt er 
klärte, daß fein Kreis die Übertragung als ein 
Dangergeſchenk anſehen würde. Abg. v. Mach⸗ 
Schlochau iſt auch heute noch der Anſicht, daß eine 
Verbilligung eintreten muß, wenn eine einheitliche 
Verwaltung der Chauſſeen erfoſet Er bat, den 
Antrag Trüſtedt zu berückſichtigen, denn die Frage 
i noch ſtark umſtritten und zurzeit wenig geklärt. 
Abg. Trüſtedt⸗Berent wies noch einmal auf das 
Vorgehen der anderen Provinzen hin. Was dort 
möglich iſt, geht auch in Weſtpreußen, ſo unverträg⸗ 
lich find wir doch nicht. Der Antrag Trüſtedt, die 
Beſchlußfaſſung auszuſetzen, wurde gegen 24 Stim⸗ 
men abgelehnt und der Antrag des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes angenommen. i 

Ohne Debatte wurde eine Anderung des 
Reglements für die Provinzial» 
Irtrenanſtalten angenommen Hiernach heißen 
die Anſtalten hinfort „Provinzial⸗Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalten“. 5 

Der Landtag hatte dann als Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft zu beſchließen. Frau 
Rittergutspächter Neuſchild in Neugrabia beſchwerte 
ſich über die Haftbarmachung bei einem landwirt⸗ 
schaftlichen Anfall. Der Provinzial⸗Ausſchuß und 
der Landtag beſchloſſen jedoch, Frau Neuſchild haft⸗ 
bar zu machen. 5 

Am Freitag letzte Sitzung. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. März 1912. 


— (Ordens verleihungen.) Es find vers 
liehen worden, dem Bahnmeiſter Spielmann in Danzig 
der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Unteraſſiſtenten Tiefen⸗ 
ſee in Neufahrwaſſer, Weichenſteller 1. Klaſſe Reſchke in 
Konitz, Wagenmeiſter Gursti in Dirſchau, Scholz in 
Danzig⸗Neufahrwaſſer, Bahnwärter Mehls in Hochſtüb⸗ 
lau und Statſonsſchaffner Blantſchyn in Konitz das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen. Aus Anlaß des Übertritts in 
den Ruheſtand find verliehen worden: Dem Ober⸗ 
kaſſenvorſteher, Rechnungsrat Thimm in Dirſchau der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Bahnwärter Rabe in 
Graudenz das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
den Hilfsarbeitern Hoffmann in Firkus, Szopieray in 
Zakrzewo, Hilfsrottenführer Herrmann in Altmühle, 
Bahnunterhaltungsarbeiter Kaſperowski in Kraſchewo, 
Aushlilfsbahnarbeiter Schinski in Dt. Eylau das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen. Ferner iſt dem Lehrer a. D. Theo⸗ 
phil Slawinski zu Pr. Stargard der Adler der Inhaber 
des königl. Hausordens von Hohenzollern, und dem pen⸗ 
ſionierten Forſtſchutzmann und Darrmeiſter Hermann Sieg 
zu Caers? im Kreiſe Konitz das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. Dem Rentier Fernando Striepling 
zu Danzig ift der königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Perſonalien.) Dem zum Kataſterkontrolleur 
ernannten Kataſterlandmeſſer Krüger in Danzig iſt vom 
1. April ab die Verwaltung des Kataſteramtes in Mel- 
dorf (Schleswig⸗Holſtein) übertragen worden. 

— (Der weſtpreußiſche Verein zur Be⸗ 
kämpfung der Wanderbettelei) hielt am 
Dienstag um 1½ Uhr mittags im Oberpräſidium zu 
Danzig unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von 
Jagow eine Generalverſammlung ab, bei der der 
Jahresbericht erſtattet wurde, dem zu entnehmen iſt, 
daß die Mitgliederzahl geſunken und der Verein ſich in 
nicht gerade günſtigen finanziellen Verhältniſſen befin⸗ 
det. Bekanntlich unterhält der Verein die Arbeiterko⸗ 
lonie Hilmarshof, die ſtelig ſteigende Ausgabeu ers, 
fordert. Der Verein wendet ſich nun an ſeine Mitglies 
der, den Verein durch Zuführung neuer Anhänger zu 
unterſtützen. 

— (Neue Landgemeinden.) Der Gutsbe⸗ 
zirk Gr. Orſichau im Kreiſe Brieſen iſt in eine 
Landgemeinde mit dem Namen „Groß Orſichau“ und 
der Gutsbezirk Zwangsbruch im Kreiſe Tuchel in 
eine Landgemeinde mit dem Namen „Zwangsbruch“ 
umgewandelt worden. . 8 

— (Der März,) der Lenzmonat, wie er im 
Kalender Karls des Großen heißt, iſt angebrochen. 
Freilich trägt er ſehr oft nichts weniger als einen 
enzlichen Charakter; denn nicht ſelten brauſen 
Stürme über das Land. Dazwiſchen wehen aber 
auch ſchon laue Winde, von denen Elſe Langerhaus 


ſingt: i BE 

Wie lieb' ich den lauen Märzwind, 

Der jo friſch vorüherfliegt i: 

Und die 9 55 Kiefern und Eichen 

So neckiſch herunterbiegt! 

Er treibt die flutenden Wogen 

Dahin durch den blauen See, A 

Daß fie ſchwellen und branden und ſchäumen — 

Gib dem Märzwind nur all dein Weh! 

Gib ihm deine Angſt und Sorgen! 

Er wandelt ſie in Schaum 

Und ſenkt dir in die Seele 

Den wonnigſten Frühlingstraum. 

Der März ſoll nach dem Wunſche dev Landleute 

trockene Witterung bringen. > 
Märzenſtaub ijt dem Golde gleich, 


Feuchter, fauler März 
it des Bauern Schmerz, . 
ſo ſagen die alten Bauernregeln. Im März find 
wir auf der Stufenleiter des Jahres ſchon betrücht⸗ 
lich vorgeſchritten, ſchon frühe graut der Morgen, 
und geitig ſchon tritt die Sonne ihr Regiment über 
die Natur an. Und mit der zunehmenden Herrſchaft 
der Sonne hält das erwachende Leben gleichen 
Schritt. In unſeren Waldungen und an den Ufern 
der Flüſſe vernimmt man wieder den lieblichen, 
feinen, zuweilen etwas träumeriſch klingenden 
Sang der Blau⸗ und Notkehlchen, am Saume der 
Gebüſche hier und da die friſche kurze Weiſe der 
reizenden immer mit zuerſt kommenden Grasmücke. 
Reich bewehrtes ſtachliges Geſträuch und dichtes 
Buſchwerk ſind ihr liebſtes Revier. Naſtlos durch 
das niedrige geſchloſſene Buſchwerk ſchlüpfend, läßt 
die Grasmücke immer wieder denſelben hellen Satz 
vernehmen, der mit einem Triller endet. Die Vor⸗ 
hölzer mit gemiſchtem Beſtand werden in der 
zweiten Hälfte des Monats März belebt durch den 
kleinen Zeiſig mit ſeinem einfachen, in Terzen ab⸗ 
fallenden Zim zam oder Till tall. Schon früh mit 
Sonnenaufgang und noch in der Abendſtille läßt ſich 
bald leiſe, bald lauter die Droſſel vernehmen. Es 
klingt hoch oben von einer blühenden Alme oder 
einer Eſpe hell und freundlich herüber wie: David, 
Philipp, Philipp, Profit, Profit! Das Gez 
zweig der Bäume, mit Ausnahme der ſtäubenden 
Kätzchenträger, iſt noch kahl. Nur aus den Knoſpen 
der Geisblattgewächſe, der Spiräen und Johannis- 
und Stachelbeerbüſche birſcht ſchon das junge La 
wie lichtgrüne Flämmchen hervor. Die Kornelius 
kirſche erſchließt an dem langen harten Gezweig die 
feinen zitronengelben Blütenſternchen und webt ſo 
gleichſam einen Schleier oder Flor auf und in bie 
Büſche. Der März mag fein wie er will, er bring 
uns das erite, friſchgtüne Laub und Vogelſang. . 
ke (Lichtbildervorträge.) Im nie 
ratenteil ift eine Reihe von Vorträgen ange 
tenteil iſt eine Reih Vorträ gekündi 
die in der Aula des königlichen Gomnaſtums fa 


oder: 


mußte. Wie wenig Jakob — in Italien Giacomo — 
Meyer⸗Beer, der 1791 geborene Sohn des reichen Bers 
liner Bankiers Beer, der als junger Mann zur weiteren 
Ausbildung nach Italien ging und 1826 ſich dauernd 
in Paris niederließ, wo 1831 ſeine Oper „Robert der 
Teufel“, 1836 „Die Hugenotten“ erſchienen, denen 1849 
„Der Prophet“, 1865 „Die Afrikanerin“ folgten, neben 
einer größeren Anzahl unbeachtet gebliebener Werke — 
wie wenig Meyerbeer vermochte, die religlöſe Des 
wegung innerlich zu erfaſſen und ihr vom Standpunft 
der Hugenotten, dem er zuneigt, künſtleriſchen Ausdruck 
zu geben, zeigt die rein thealraliſche Verwendung des 
Luiherliedes, die in dem Vorſpiel, dem Choral „Ein 
feſte Burg“ mit mannigfachen Variationen des Themas, 
in den polkaähnlichen Takten an das Parodſſtiſche 
grenzt; ein deuifcher, geſchwelge denn evangeliſcher 
Komponiſt hätte ſo etwas nicht geſchrieben. Die Oper, 
weſentlich mitgetragen durch die intereſſante Handlung, 
weiſt manche Einzelſchönheit auf, wie die beiden Schwert⸗ 
ſzenen im 2. Akt (das Terzett „Süße Eintracht, ſchirm 
uns wieder“) und 4. Akt (die Schwertweihe durch die 
Prieſter) und hat in ſeiner ganzen Art etwas das Ur⸗ 
teil beſtechendes und blendendes, und man begreift, 
daß ſelbſt Wagner dem Erfolg verheißenden Beiſpiel 
folgte und „Meyerbeers befte Oper Nienzi” ſchrieb — 
die er allerdings? wie die hiſtoriſche Oper überhaupt, 
verwarf. Aber als Ganzes wirkt ſie mehr wie ein 
geräuſchvoller Markt mit ſeinen mannigfachen Schau⸗ 
ſtellungen, nicht wie ein Kunſtwerk. Eine Kunſtſtim⸗ 
mung kommt nicht auf, dazu iſt die Oper zu lärmend, 
zu chaotiſch und vor allem zu ſtillos; Stilloſigkeit ift 
das Charakteriſtiſche des Meyerbeerſtils. Daß Meyer⸗ 
beer auch die Beſchränkung nicht kennt, in der erſt der 
Meiſter ſich zeigt, iſt aus den vielen, ſchwer erträglichen 
Längen erſichtlich, die ſelbſt nach den üblichen Streichun⸗ 
gen noch verbleiben; fehlt doch der Hugenottenoper auch 
das Bollelt nicht, das, als Hoffeſtlichkeit, den 5. Akt ers 
öffnen ſollte. Nichts deſtoweniger wiſſen wir es der 
Theaterleitung dank, gleichſam wie in einem muſik⸗ 
geſchichtlichen Kurſus auch dles veraltete Werk, das 
noch heute etwas von ſeinem alten Ruhm ſich erhalten 
hat, vorgeführt zu haben. Die Aufführung, unter 
Spielleitung des Direktors Herrn Haßkerl, der die Oper 
im Geleiſe der beſten Tradition in Szene ſetzte, nur be⸗ 
ſchränkt durch die kleineren Verhältuſſſe eines Provinzial 
theaters, und unter muſikaliſcher Leitung des Kapelle 
meiſters Herrn Fritſch, der ſeine gewaltige Aufgabe mit 
Energie in großzügiger Weiſe durchführte, war recht be⸗ 
friedigend, obwohl einzelne Sänger, beſonders im erſten 
Akte, nicht genügten. Eine hervorragende, wohl abge⸗ 
rundete Leiſtung bot der an erfier Stelle zu nennende 
Herr Hackland als „Marcel“, der durch gutes Spiel, 
Feinheit des Vortrags und Wohllaut des Organs gleich 
erfreute. Fräulein Hütter, die auch ſtimmlich noch 
weitere Fortſchritte gemacht hat, zeigte als „Valentine“ 
in dem großen Duett mit „Raoul“, den ihr Partner 
Herr Danger beſonders ſchauſpieleriſch vortrefflich dar- 
ſtellte, daß ſie immer mehr in das Opernfach hinein⸗ 
wächſt, was ihr auch der lebhafte Beifall des Hauſes 
bezeugte. Herr Klinder brachte ſich als „Gouverneur“, 
den er in echt dramatiſcher Auffaſſung feft hlnſtellte, 
ſtark zur Geltung. Fräulein Hoff, die ihre Arie, im 1. 
Akt vorzüglich ſang, war ein „Page“, auch in der 
Bühnenerſcheinung, wie man ihn nicht beſſer wünſchen 
konnte. Fräulein von Alexi, der die techniſch ſehr 
ſchwierige Partie der „Margarete von Valois“ zuge⸗ 
fallen, brachte die Koloraturen perlend heraus; am 
Schluſſe des 2. Aktes wurde ihr eine Blumenſpende als 
wohlverdiente Anerkennung überreicht. Die übrigen 
meiſt kleineren Rollen waren mit ben Herren Dr. 


endet fein, Der Anterhalt wird durch Verkauf von 
Poſtkarten beſtritten. 3 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute 4 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Wagenrad. Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) find zwei Hunde, ein gelber 
und ein Jagdhund. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 5 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 4,26 Meier, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowiee ijt der Strom von 3,60 Meter auf 
3,72 Meter geſtiegen. 

Die Hochwaſſerwelle hatte geſtern Mittag mit 4,30 
Meter ihren Höchſtſtand erreicht und war heute Mittag 
bereits auf 4,26 Meter zurückgegangen. Die Flut hat 
fih infolgedeffen von der Fährkreppe wieder zurückge⸗ 
zogen, nur geſtrandete Eisſchollen als Markſleine einftiger 
Höhe zurücklaſſend. Der Strom iſt eisfrei bis auf eine 
ihmale Zone, etwa 10 Meter vom diesjeitigen Ufer, 
in der noch Schollen treiben. 


Der Fall Gretzinger vor der Thorner 


Strafkammer. 


Den Vorſitz in der e Sitzung der Thorner 
Strafkammer, die den Abſchluß des traurigen 
Falls Gretzinger brachte, führte Herr Ge⸗ 

eimer Juſtizrat Landgerichtsdirektor Graßmann. 


finden Am 8. März (Sonntag) um 6 Uhr ſpricht 
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter über „Korfu 
und das dortige deutſche Kaiſerſchloß“ a 
farten zu den Vorträgen, auf die wir heute no 

mals hinweiſen, gibt die Schwartzſche Bud 
handlung aus. 

— Zur kirchlichen Stellung der Bap⸗ 
ti ften”) lautete das Thema, über das am Donnerstag 
Abend im Schützenhaus vor zahlreichen Zuhörern — 
in der Mehrzahl wohl Mitgliedern der hieſigen Bap⸗ 
fiftengemeinde — Herr Prediger G dh e we⸗Gelſenkir⸗ 
chen ſprach. Der Vortragende verſuchte, in objektiver 
Weiſe ein Bild der baptiſtiſchen Bewegung, ihr Weſen, 
Zwecke und Ziele zu zeichnen und betonte, die geſchicht⸗ 
liche Entſtehung der Sekte verfolgend, daß die Vapliſten 
mit den Wiedertäufern (Anabaptiſten) des Reſormations⸗ 
zeitalters wenig Berührung hätten. Die heutige Ber 
wegung fei vielmehr in England um 1610 entſtanden 
und ein Produkt der dortigen Reformation. Einzelne 
Puritaner, die es mit der buchſtäblichen Erfüllung von 
Gottes Wort ernſt nahmen, feien naturgemäß dadurch 
auf die Tauffrage aufmerkſam geworden und hätten er⸗ 
kannt, daß durch die Kindertaufe wohl leicht eine Volks⸗ 
kirche geſchaffen werden könne, daß es aber auf ein ſelb⸗ 
ſtändiges Bekenntnis aus innerer Überzeugung an⸗ 
komme. Dieſe Leute wanderten nach Amerika aus und 
hatten dort größere Erfolge zu verzeichnen, wie ja auch 
heute noch der Baptismus in Amerika im Vergleich zu 
anderen Ländern die weiteſte Verbreitung beſitzt. Er 
zählt auf der ganzen Erde etwa 7 Millionen Abend⸗ 
. dab Kou aama afines felten Bekenntnſſſes), 

ren Zahl fih durch Kinder und ſonſtige Angehörige i : į drichte 
auf 14—20 Millionen erhöht. In Deulſchland find uns ee an adde l en ai 
fähr 40 000 Abendmahlsgänger, insgeſamt 80—120 000 | near, Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 

nhänger vorhanden, die in Hamburg ein Predigerſe⸗ Schmittendorf egen gewerbsmäßiger 
ſtall , ferner ein Verlagshaus und eine Miſſionsan⸗[Hehlerei hatten E au verantworten der aus 
Kalt in Kamerun befigen. Auf das Weſen des Bap-| der Unterſuchungshaft vorgeführte Kantinenpächter 
smus eingehend, bemerkte der Redner, daß derſelbe Emil Gretzinger und der Kaufmann Jo⸗ 
auf den Grundlagen der Lutherſchen Reformation ſich hannes Begdon; außerdem war dem Grit: 
aufbaue. Er habe wie fie das apoſtoliſche Glaubensbe⸗ angeklagten in zwei Fällen, Begdon in einem Falle 
kenntnis aufgenommen und ſage mit Luther, daß verſuchke Verleitung zum Meineid zur 
ibel und Glaube allein für ein ſeligmachendes Chriſten⸗ Laſt gelegt. Der Angeklagte Gretzinger, der 
zum notwendig fei, unterſcheide fih aber von ihm in der im 40. Lebensjahre ſteht, gibt an, bei der Garde 

i etonung der Perföntihfet des einzelnen. Das In- gedient zu haben, nach dem Tode feines Vaters 

itut Kirche ift ihm Nebenſache, er lege das Hauptge- zum Ankerhalt feiner Mutter und füngeren Ge- 
wicht auf eine lebendige Perſönlichkeit, die als beherr⸗ ſchwiſter reklamiert worden zu ſein. Seit 19 Jahren iſt 

endes Prinzip ein geſchärftes Bewußtſein für die er Kantinenpächter, und zwar zunächſt beim 11. Ar⸗ 
auveränität Jefu Chrifti folgere. Daraus ergebe ſich]tillerie⸗Kegiment, dann beim 2. Bataillon des 
Weiterhin die entſchiedene Abneigung gegen jeden Nitu- 61. Regiments. Eine zeitlang hatte er drei Kan⸗ 

Alismus; man wolle keine Prleſterherrſchaſt als , Ver- tinen zu gleicher Zeit gepachtet, ſpäter ſich auf die 
mittlertum zwiſchen Volk und Gott und verlange ferner in der Gräsmihfentor-Anferne beſchränkt. Der Ans 
gelaste, der zu Anfang der Verhandlung völlig ge- 

rohen ſchien und herzbrechend weinte, gewinnt all 
mählich ſeine volle Haltung und macht ſeine An⸗ 
gaben in ruhiger und beſtimmter Weiſe. Er erklärt, 
Daß er diesmal die volle Wahrheit jagen wolle. Der 
fig. e den ehr Hehlerei bekennt er ſich ſchu⸗ 
dig. a den Sahren 1909 bis 1911 habe er von 
Anteroffizieren und Mannſchaften der Küche Waren 
erhalten, von denen er wußte, daß ſie aus den Be⸗ 
ſtänden des Bataillons herrührten. generoen 
war nur die Zeit, als Wnterofjiziere Liedtke Küchen⸗ 
offizier war, der ſolche Geſchäfte nicht machte. In 
einem ähnlichen Geſchäftsverhältnis ſtand er zu den 
5 vom Kriegsgericht abgeurteilten Furier⸗ und 
w (Konzert des Singvereins.) Wir Schießunteroffizieren. Seine Gegenleiſtungen ber 
yen es nicht unterlaſſen, auch heute wieder aufljtanden in Getränken, Genußmitteln und barem 
5 große Konzert hinzuweiſen, welches der Sing⸗ Gelde, Bezüglich der Geſchäftsverbindung mit 

tein am nächſten Sonntag in der Garniſonkirche Begdon ſucht der Angeklagte den größeren Teil der 
en wird. Jahrzehnte paou hat der Verein Schuld auf feinen. Mitangeklagten abzuwälzen. 
zie ermüdender Tätigkeit das Muſikleben unſerer Begdon fei an ihn herangetreten und habe ihn zu 
dterſtadt Hr fördern geſucht und die herrlichſten ſolchen Sachen überredet, indem er erklärte, er kenne 
zerke klaſſiſcher und moderner Kunſt unſeren Mit⸗ ja die Sachen in den Kantinen und ſtehe mit ande⸗ 
ren in gleicher Verbindung. Der Angeklagte 
Gretzinger habe große Bedenken gehabt, N) aber 
chließlich dazu verleiten laffen, Waren zu liefern, 
die Begdon durch den Kutſcher von Moede holen 
ließ. Er wollte bald damit aufhören, wurde aber 
immer wieder um weitere Lieferung erſucht. Was 
den zweiten Punkt der Anklage betrifft, ſo beſtreitet 
der Angeklagte auf das entſchiedenſte, jemand zum 


N N 


volle Gewiſſens freiheit in allen religlöſen Dingen, Frei⸗ 
heit in allen Forſchungen der Wiſſenſchaft und trete 
ebenfalls für die bürgerliche Freiheit ein. Ein beſon⸗ 
eres Merkmal des Baptismus ſei die geiſtige Gemein⸗ 
ſchaft; als logiſche Folge müffe hieraus die Großtaufe 
ergeleitet werden, und eine intenſive Miſſionstätigkeſt. 
icht Außerlichkeiten wolle man, ſondern ein perſön⸗ 
ihes Erleben Jeju Chrifti, Redner hofft, das fih auf 
leſer Grundlage einſt alle Kirchen — günſlige An⸗ 
zeſchen auf eine Mehrbetonung der Perſönlichkeit fei in 
en meifien anderen religlöſen Gemeinſchaften dafür 
dorhanden — die Hände reihen. — Eine Beſprechung 
fand nicht ſtatt. Mit einem gemeinſamen Kirmenliede 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


vannes”), der das Säbellied recht gut vortrug, und 
Schmidt („Wächter“) befriedigend beſetzt. Fräulein 
Wallenfels halte als „1. Ehrendame“ keine Gelegenheit, 
hervorzutreten. Das Haus war ſtark beſetzt. S 


gern zu Gehör gebracht. Heute handelt es ſich 
N wie bekannt — um Verdis ergreifendes 
Mi uiem“. In r Chor ernſter Arbeit hat Herr 
iti ikdirektor Char Chor und Orcheſter in das Ber- 
dendnis des Werkes eingeführt, und das Ergebnis 
der letzten Proben läßt es als gewiß erſcheinen, 75 
der Singverein auch diesmal wieder etwas Voll⸗ 
Petes in der Aufführung bieten wird. Die Namen 
zer Solisten, die uns zumteil ſchon perſönlich be- 
want ſind, bürgen für gute Leitungen: und fo 
für en wir dem Verein von Herzen wünſchen, daß er 
ſeine Mühe auch durch eine volle Kirche belohnt 
ein damit die gewaltigen Koſten des Konzertes 
nigermaßen gedeckt werden. i 
tr, (Der Männergefangverein „Lieder 
mi n 3") veranftaltet morgen, Sonnabend, einen „Far 
ienſchrumm“ mit Konzert, gemeinſamen Abendeſſen 
Auerbraten nebſt Klößen) und Tanz. 
9 (Fußballklub „Preußen“.) Am näch⸗ 
erste Sonnta 
gelte Mannschaft es Fußballklubs „Preußen“ auf 
Rr. 11 ae Rihi des Fußartillerie⸗Regimentsſer ſich veranlaßt, Gretzinger wegen einer Waren⸗ 
11 ein Fu 
nit des Thorner Sportvereins „Viſtula“. — 
(Rs 7 Uhr findet im Klublokal Seidel 
$ ledrichſtraße) die Monatsverjammlung. ftatt, zu 
r Freunde des Raſenſports willkommen ſind. 


Halbamtlich wird mitgeteilt, daß Juan: 
ſchikai in ungefähr 14 Tagen nach der Bildung 
eines Kabinetts und der Ernennung Tang⸗ 
ſchabyis zum Premierminiſter nach Nanking 
abreiſen wird. Der letztere ſoll während der 
Abweſenheit des Präſidenten im Amte 
bleiben. 

Am Donnerstag begannen in Peking 
einige Hundert Soldaten Juanſchikais zu menz 
tern, plünderten mehrere Häuſer und ſteckten 


mit dem Fd doi Dreher, mit ſeinem Lehrling 
80 owski un 
all vor dem Kriegsgericht geſprochen zu haben; 


gonnen. Einige tauſend Soldaten wurden 
aufgeboten, um zu verſuchen, die Ordnung 
wiederherzuſtellen. Die Straßen find ſonſt 
menſchenleer. Es herrſcht allgemein große Be⸗ 
unruhigung. 


Neueſte Nachrichten. 
Eröffnung des oſtpreußiſchen Provinzialland⸗ 


ags. 

Königsberg, 1. März. Der 36, Pro- 
vinziallandtag der Provinz Oſtpreußen wurde 
heute Mittag kurz nach 12%, Uhr durch den 
königlichen Staatskommiſſar Oberpräſident 
von Windheim mit einer Anſprache eröffnet. 
Den Borfi übernahm Alterspräſident Gehei⸗ 
mer Regierungsrat von Gotiberg, der die 
erſte Sitzung mit einem Kaiſerhoch eröffnete. 
Als Präſident wurde durch Zuruf Fürſt zu 
Dohna⸗Schlobitten gewählt. Fürſt zu Dohna 
gab dem Landtage bekannt, daß aus Anlaß 
der 100. Wiederkehr der Landwehr u. a. von 
dem Geheimen Regierungsrat Dr. Walter 
Simon den 3 Regierungen unſerer Provinz 
je 15000 Mark zur Anterſtützung aller bedürf⸗ 
tigen Landwehrleute überwieſen worden ſind. 

Zum Ausſtand im Schneidergewerbe. 

Berlin, 1. März. Im ganzen erkann⸗ 
ten von Berliner Schneiderfirmen bisher 
85 Geſchäfte den neuen Tarifentwurf an, ſodaß 
in dieſen Betrieben weiter gearbeitet wird. 

Aus Marokko. 

Paris, 1. März. Aus Caſablanca wird 

gemeldet: Zwei Oberſte rücken demnächſt mit 


Ju ER S 17 i 
M w e br) ift von heute, Freitag, auf nächſten 


at pente, am 1. März, Herr Sahne Sara» 


El wejen; Gretzinger behauptet, er hätte den Kaffee 
Theaterbureau wird uns geſchrleben: Heute, Freitag, Mund und den Farin mit 20 


Von zum Aweilenmale die Operettenpoſſe „Wenn die 


al 
ann von 4. Vorſtellung das Luſtſpiel „Der Kaufe 


Mär, 

luſt % gelangt nachmittags zum letztenmale die 
mung Hperellenpoſſe „Polniſche Wirtſchaſt“ zur Auffüh⸗ 
N S folgt zum zweitenmale dle Oper „Die 
fiel des nern, Für das diesjährige einmalige Gaſt⸗ 
tell 2 beliebten Vortragskünſtlers Profeſſor Mare 


i geſchafft, weil in feinen Geſchäftsräumen kein Platz 
alger am Mittwoch, 6. März, ift, wle 


ſchon mit vorhanden war. Ebenſo wenig will der Angeklagte 
wühlt geteilt, ein vollſtändig neues Programm ges von einer Verleitung zum Meineide etwas willen. 

ey a N Doch verwickelt er m bei dem Kreuzfeuer von 
feſigeſtellt in Maul- und Klauenseuche) iſt neuf F 
Seuche in n Bielou, Kreis Löbau. Nachdem die 
gehört fortan e Kr. Strasburg, erloſchen ift, 
Gebiet, ganze Kreis Strasburg zum freien 


„ — (Der eins 
1 einige Rad 2 
auſe mit ſei und ſtellte fi 
er im befaudken lena dem Publikum vor. 


nächtige It i 
aue erich gu deen das im des linten 


wohl, daß es dir Vereidigung kommen werde. — 


700 900 Lire de Au Deripüren, das ihm aun zu den beträchtlichen Streitträft die A 
on ö 3 nt n Streitkräften gegen e uf⸗ 
morden wären, wenn Io i 5 Fi uns lla Zülchauerkäum überfült war. ſtändiſchen vor. Man hofft, es werde hierdurch 


gelingen, die Ruhe an der Schaujagrenze end⸗ 
giltig herzuſtellen. 
Die Streikkriſe. 


Thorner Stadttheater. 


olland und den größten Teil Deui en „Die Hugenotten“. Große Oper in 5 Aften von 


chradelt ächſt ; Meyerbeer. Lond 1 85 GERT ae A 
oll es he hr nächſtes Ziel ift Allenſtein. Dann Geſtern wurde die Oper 7 i London, 1. März. In einer nſprache, 
nd durch die Agsberg in die Gefilde Rußlands und Proteſtanten Alper dean die Premierminiſter Asquith geſtern in Red 


Steppen Sibiriens nach Amerika 


en. Innerhalb drei Jahren muß die Reife voll, Meyer-Beer die Mufit dazu macht, ein Umfand, der Konferenz der Bergarbeiter gehalten Hat, 


den künſtleriſchen Wert der Oper ungünſtig beeinfluffen | führte er aus: Streitigkeiten zwiſchen Kapital 


Waſſermann („Graf von Nevers“), Widmann („Tas 


ſie in Brand. Ein planloſes Schießen hat be⸗ 


und Arbeit würden in der Regel am beſten 
durch die direkte Verhandlung zwiſchen den 
Parteien erledigt. Die Regierung habe 


erſt entſchloſſen, einzugreifen, als 


mühungen zu Seinem Ergebnis führten. 
habe ſich gezeigt, daß die Forderung eines 
Lohnminimums für die Bergarbeiter in der 
Wenn die 


Kohleninduſtrie gerechtfertigt ſei. 
Bergarbeiter ihre Zwecke erreichen 


ſich 


ihre Be⸗ 


Es 


wollten, 


und die Ngierung wünſche dies, ſo müſſe be⸗ 


züglich beſtimmter Sätze ein 


vernünftiger 


Spielraum für eine Diskuſſion bleiben. Wenn 
das Prinzip der Minimallöhne für das ganze 
Land nicht durch ein Übereinkommen ſeſtge⸗ 
ſetzt werden könne, fo werde die Regierung 
dieſes Prinzip mit allem anderen notwendigen 
Mitteln durchſetzen. Der Premkerminiſter 
ſchloß mit einem Appell an die Vertreter der 
Arbeiter, ſich ihrer großen Verantwortung be⸗ 


wußt zu ſein. 


London, 1. März. Ein Beamter des 
Bergarbeiterverbandes von Südwales e 
Härte, daß der Streik vorausſichtlich gegen 
Ende der nächſten Woche beendet fein werde 
und die Verhandlungen für die Bergarbeiter 
ein günſtiges Neſultat haben werden. 


Dampferunfall. 


er⸗ 


á: Stockholm, 1. März. Der Bremer 
Dampfer „Condor“, der geſtern ſtrandete, 
wurde mit einem großen Leck in den Haſen 


von Stockholm eingeſchleppt. 
Goldfunde. 


RNikolajewsk, 1. März. Im Gebiete 
des Lamur, eines kleinen Zufluſſes des Amur, 
find von Goldſuchern Goldfelder entdeckt wor⸗ 
den, die anfangs von ungeführ 300 Ruſſen, 
Chineſen und Koreanern geheim ausgebeutet 
wurden. Jetzt werden von 3 Goldſuchertrup⸗ 
neue Fund⸗ 
orte gemeldet. Ebenſo ſind auf dem rechten 
Ufer des Unterlaufes des Amur viele Fund⸗ 
orte entdeckt worden. Die Felder find an 
eine Geſellſchaft in Okosk und an eine eng⸗ 
liſche Geſellſchaft verpachtet worden. 

Die Unruhen in Peking. j 

Peking, 1. März. Die Unruhen dauer 
ten geſtern bis ſpät in die Nacht. Die Auf⸗ 
rührer verlaſſen jetzt, nachdem ſte vielen 
Schaden angerichtet haben, mit ihrer Beute 
angelegten 
Brände haben eine große Ausdehnung ange⸗ 
nommen und find zumteil noch nicht gelöſcht. 
Die Geſandtſchaftswachen brachten die Auslän⸗ 
der ohne Beläſtigung nach den Geſandtſchaften, 
dagegen wurde in den äußeren Stadtteilen auf 
Ausländer geſchoſſen, ohne daß jemand ver⸗ 
letzt wurde. Jetzt wird für die Ausländer 
keine Gefahr mehr befürchtet. Von den Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden auch einige Schüſſe aus 


pen verſchiedener Geſellſchaften 


die Stadt. Die von ihnen 


einem Feldgeſchütz abgegeben; 


eine Granate 


fiel in das Grundſtück der amerilaniſchen Ge 
ſandtſchaftswache, ohne jedoch zu explodieren. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichlſche Banknolen „ 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warſchau 5 3% 
Deutliche Reichsanlelhe 3, %. 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ K 
Preußſſche Konſols 3½ % e 
Preußiſche Konſols 3% „. 

einer Stadtanleihe 4% „ 

Thorner Stadtanleihe 3½ % 

Weſtpreußſſche Pfandbriefe 4% „„ 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 

Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3% neul. II. 

Poſener Pfandbrieſe 4% s o e s 

Rumäniſche Rente von 1894 4% > . 

Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 

Polniſche Pfandbriefe 4½ % o e o 

Große Berliner Straßendahn-Aftten : 

Deulſche Bank⸗Aktlen 

Diskonto-Kommandit⸗Antelle a u 

Norddeutſche Kreditanſt⸗Aktklen e « 

Oſtbank für Handel und Gewerbe. 

Allgemeine Elektrizitätsakllengeſellſchaft 

Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen s . 

arpener Bergwerks⸗Aktlen 


— 2 
. 
e 


—— 
a o 


er 

aurahülte Urtien . a e o 4 $ a 

Weizen loko in NRewyork. „ p e „ o 

r ai S E E O 

u „„ e 

x eptember. . „ „ „ 

Roggen Mal. „ „ „ „ 

7 ul! Te a O i 

„ September. „ „ 
Bankdiskont 5 %, Lombardai 


84,90 
216,50 


1. März 29. Febr. 


84,95 


216,25 


nsfuß 6 %, Privatdiskont 4% %. 


Die Berliner Börſe — . getem in etwas feſterer 


Haltung. Speziell Kanada waren 


her im 


Einklang mit 


höheren Londoner Notierungen. Auch der Montanmarkk hatte 
ein feſteres Gepräge. Im weiteren Verlaufe brödelten bie 
Kurſe etwas ab. Privaldiskont unverändert. Schluß ruhig. 


März. (Getreldemarkt.) 


Zufuhr am 


Danzig, 1. 8 
Legetor 33 inländiſche, 129 rulſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 


inländ. 390 Tonnen, ruff. 50 Tonne 


n. 
Königsberg, 1. März. (Getreidemarkk.) Bujur 
107 inländiſche, 60 cuſſiſche Waggons erti, 14 Waggon Klete 


und 15 Waggon Kuchen. 


S ‚ —— — r | 
Hamburg, 29. Februar. Mibdl ruhig, verzollt 65,00 


Kaffee ſtetig. Nujah —— Sack. Petroleum amerit. [pe 


Gewicht 800 loto luſtlos. ——. Wetter: Schön. 


„:: — —.. .. 
Meteorologiſche . zu Thorn 
r. 


l vom 1. März, früh 7 
Jufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm, 


Wom 29. morgens bis 1. morgens Aha Temperatur: 
elf. 


+ 6 Grad Cell., nlebrigſte — 1 Grad 


and des aſſers am 
de 


Weichſel Thorn 
awichoſt e 


Wajlerlände der We 


arſchau . 
Chwalowice 
Zakrocayı n 
Brahe bei Bromberg Aeg 


Netze bei Eaarnilau s. » > a 


„eo eu. 
„ „ % „ „„ „ „ „„ 
D 


4,28 
3,85 
8,22 
2,97 


II SSNS 
ERS 
x a 


ihfel, Brahe ad Hehe, 
Tag m. J Lag m 


4,80 


3,68 
3.66 


Heute früh 6½ Uhr entſchlief ſanft nach langen, ſchweren, mit großer Geduld ge⸗ 
tragenen Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, 


Tochter und Schweſter, Schwägerin und Tante 


Selma Wilhelm, 


Badewanne u. Badeoſen 


N geb. Lucht 
im Alter von 44 Jahren. 


Thorn den 1. März 1912. 


Inn Namen der kauernden Hinterbliebenen 


Profeſſor Dr. Rudolph 
Gertrud Wilhelm. 


Die Beerdigung findet Montag den 4. März, 


: . í nachmit 
Leichenhalle des altjtäbt. evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 


Am 28. Februar, morgens 4 Uhr, entſchlief nach 
kurzem, ſchwerem Leiden 


der königl. Waffenmeiſter 


des 3. Battaillons Infanterie⸗Regiments Nr. 61, 


Her Karl Kressmann, 


im Alter von 36 Jahren. Er war zurzeit nach Spandau 
en Ausbildung kommandiert, als ihm fein Schickſal 
ereilte. 


Wir verlieren in ihm einen treuen und aufrichtigen 
Kollegen, deffen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


die Wuffenmeiſter der Garnison Thorn. 


Im Auftrage: 
Assmus, Seughaus⸗Waffenmeiſter. 


Donnerstag früh 6 Uhr verſchied ſanft unfere inniggeliebte Mutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, die Altſitzerin 


Julianna Richert, 
geb. Schmidt, 
im 94. Lebenslahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Muba? den 29. Februar 1912. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 3. März, nachm. 3¼ Uhr, 
vom Trauerhauſe aus auf dem Kirchhofe zu Stewien ftatt. u 


i * 

er in mn bet vo Heffenllicher Ankan, 
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzſpenden bei dem Heimgange 
unfer lieben Entſchlafenen, fomite 
für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Jacobi am Grabe, 
ſagen wir hiermit unſern 


tiefgefühlten Dank. 


Thorn den 1. März 1912. 


E. Hardel 


und Frau. 5 


Montag den 4. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon, ca. 240 Ztr., 
gute, geſunde Leinkuchen, Mat⸗ 
tenformat oder 
Ware, zur Lieferung innerhalb 
48 Stunden nach erfolgtem 
Ankauf, Frachtparität Skal⸗ 
mierzuyce, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


TER 


Königl. preufsühche Klassenlotterie. 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 4. März. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
® t P ſi für Schülerinnen 
ute Penſton m. Beauffichtio. 
der Schularbeiten zu haben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
nier Prival⸗Milagstiſch (80 Pf.) 


zu haben. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mädchen ⸗Penſton. 


Zum neuen Schuljahr finden Schüle⸗ 
rinnen in guter Familie liebevolle Auf⸗ 
nahme. Beſte Verpflegung. Angemeſſene 
Preiſe. Gef. Angebote u. L. P. 1912 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Heringe 


3 Stick 10 Pf., 


; 0 MER” 4 Stück 10 Pf., 
Landwirtjch aft Bratheringe, delikateß⸗ und 


bei 15—30 000 Mt. Anzahlung zu kaufen Bismardheringe 
eſucht. Angebote unter Poſtlager⸗ V. Tr afas, Sriedri iir ß 


wie Nr. 127, Danzig, erbeten. 


Dankſagung. 


Für die mir beim Tode meines 
Mannes erwieſene Teilnahme ſpreche 
ich allen Freunden und Bekannten, 
fowie den zahlreichen Vereinen und 
beſonders Herrn Pfarrer Stach o 
witz für die troſtreichen Worte 
am Grabe meinen aufrichtigſten 
Dank aus. 


Pp. E. Witt und Linder. 


Für die vielen Beweiſe herz- 
licher Teilnahme bei dem Hin 
ſchelden unſeres teuren Entſchlafe⸗ 
nen und für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Prinz, ſowie 
für die zahlre che Beteiligung des 
Landwehrvereins der Thorner 
Stadtniederung und beffen Ehren ⸗ 
bezeugung am Grabe ſagen wir 
unſeren herzlichſten Dank. 

Penſan den 1. März 1912. 


Wwe. E. Feldt u. Angehörige. 


1 


1 5 1 


Wilhelm. 


å 


tags 3½ Uhr, von der 


Nönigl. e Ulaſſen⸗ 
preuß. a) lotterie. 
Zu der an 8. Ha 9. März d. Is. 


ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 


226. Lotterie ſind 
u und 1 Loſe 


àa 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 


ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. 


Grundſtück, 


; 381/, Morgen, 2 zweiſchnitlige Wiefen, | & 


t Acker, Inventar. Obſtgarten, auch zu 
verteilen, wegen Krankheit und Alters⸗ 
ſchwäche ſofort zu verkaufen. J. Knopf, 
Gr Neffen bei Schirpitz (Thorn). 


Drehbank 


mit Leitſpindel, 2 Meter lang, und 
allem Zubehör verkauft 
Georg Doehn. 


zu verkaufen. 
Wollenberg. Neuſtädt. Markt 16. 


Dietso, 


Gerſtenſtraße 11, 


ist todesfallhalber zu verkaufen. 


Nähere Auskunft erteilt 
Rockell, Mocker, Schwerinſtr. 7. 


ina Kangrienſängek, 
9 Tullernde Hohlknorre, 
Glucken u. Waferrollen. 


"H Gebe Zuchthähne u. Weibchen 
ab. Nagel. Baderſtr. 2. 3. 


Verſchiedene gebrauchte Möbel: 


Schränke, Bettſtelle mit Matratzen, Sofas. 
Spiegel, Tiſche, Stühle, Kinderbettſtelle, 
Schreibſekretär, eiſernes Kinderbettſtell, 
Waſchtiſch mit Marmorplatte u. a. m. zu 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 
N Hochtragende junge 
Kuh 


u 


u verkaufen. 
k Heinrich 7 ünther, 
. Koſthar. 


oder Parterreraum zur Schloſſer⸗ 
werkſtatt zu mieten geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote bitte unter H. ©. in der Ge⸗ 


2 a : 2 
Nach eigenen Skizzen u. Details 

übernehmen wir die sachgemässe 

vollständige Inneneinrichtung von 


Wohnungsangebote. eX 

; wel gut möbl. Vorderzim. 112 
Herren. Schreibt. vorh., fep. Cing., 

fof. zu verm. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


2 ine möbl. Zimmer 


vom 1. 3 zu vermieten. Zu erfr. 
Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


Nett möbl. Zimmer 


zu vermieten 
Talſtraße 25, part., 


® 
Leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit zu vermieten 
Mellienſtraße 35. 
2 Zimmer, Küche und Zub. preisw. 
zu vermieten Coppernikusſlraße 24. 
Daſelbſt auch Lagerkeller zu vermieten. 


Veibitſcher ſtraße 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen 
Leibitſcherſir. 46, part., I. 


mei Wohnunden, 


Goppernitusftraße 11, je 2 große Zimmer 
und Küche mit Nebengelaß zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14. 1. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſir. 10 12, Portier. 


Wohnung 


1. Etage. beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche, Mädchen⸗ und Badeſtube, 
2 Balkons, Keller, Gas, Kanaliſation. 
Warmwaſſerlieferung, eventl. Gartenbe⸗ 
nutzung, vom 1. 4. zum Preiſe von 620 


M. zu vermieten. 


Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


mit Wagengelaß von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


PERS Warn 


Sonntag 2U, Uhe, Kaſernenhof Fuße 


ndr 


Abends 7 Uhr im Klublokal Seidel: 


gleichwertige! 


Referenzen zu Diensten. 
Kosten- Anschläge, 
Vorbesprechungen 
, unverbindlich.. 


Al 


empfiehlt 


Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtraßze SL. 


. Stelengeſuche à N 


Suche file meine Tochler 

Lehrſtelle ins Kontor. 
Angebote unter G. A. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Saubere Waſchfrau 


nimmt noch Stellen an. Elsnerſtr. 1. 


5 Stellenangebote ) 


Ein tüchtiger Uniformſchneider, 

in oder auch außer dem Haufe, wird von 

ſofort verlangt. 

Fr. Zielinski, Thorn, 
Mellienſtraße 112. 


Behr. Nol- und Nafferwagen 


ſucht zu kaufen 
O. Pawlikowski, Thorn⸗Mocker, 
Amtsſtraße 17. 


1 Hausdienet | 


ſucht per ſofort 
Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtraße 81. 
Einen verheirateten 


Kutscher, 


guten Pferdepfleger und nüchtern, ſucht 
zu 30. d. Mis 


Fewandte Stenolppiſtin 
(Stolze⸗Schrey) wird geſucht. 
| Warda, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Schellſſche 


Robert Tilk.|} 


Kunsttischlerei S. Kerrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Baldmöglichſt ; ik 
tüdtige, enangeliihe Köchin 
geſucht. Schuhmacherſtr. 12, 3. 


Eine Buchhalterin 


wird von ſofort verlangt. 
Gefl. Angebote unter N. O. 50, 
poſtlagernd Thorn 1. 


Verkäuferin 


oder gewandte junge Dame mit fhöner | i G 


Handſchrift findet in beſſerem Geſchäft 
per ſofort oder ſpäter angenehme Stellung. 
Selbſtgeſchriebene MAnerbieten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter „Verkäuferin“ 
in die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Suche und empfehle weibliche Dienſt⸗ 

boten mit guten Zeugniſſen. 


Marie Schwandt, gewerbsmäßige 


Stellenvermittlerin. Thorn 3, Mellienſtr. 66. 


genes Mädchen, 


das in Begleitung einer älteren Frau 
ſich vor einigen Wochen des Abends auf 
die angezeigte Stelle meldete, wird ger 
beten, ihre Adreſſe einzuſchicken oder 
wieder vorzuſprechen. ; 

Oberlehrer Brinkmann, 

kath. Lehrerſeminar. 
Ein älteres, anſtändiges 


Mädchen für alles 


um 15. April geſucht. Zu erfragen in 

der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

aubere, ehrliche Auſwarſefrau von 

Leuten ohne Kinder geſucht. 
Parkſtraße 27, 3, Hunks. 


Sangere, kräftige Aufpartnag 


für ſofort geſucht. Eliſabethüür 20, 2 


Aufwarkeſtelle 
findet ſaub., ehri. Mädchen Vormittag. 
Stahl. Wilhelmsplaß 6 


La Geld u. Hypotheken eg 
3000 z T "Sicherheit und 

+ hohe Vergütung fofort 
geſucht. Angebote unter Ro. Ka. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bankinstituten, 
Schulräumen, 
Bahnhofswarte- 
sälen, 
Personal- und 
Privatkontoren, 
Offizier- und 
Zivilkasinos, 
Hotels, 
Cafes, 
Restaurants, 


4000 mi auf ländliches Grundſtück 

+ (1. Hypothek) zur Ab⸗ 
löſung geſucht. Ang. u. A. St. 20 an 
die 


MRi anten vy. 1 10. 


Jade 


ſitz oder Gärtner geeignet, verkauft 
A. Rux, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


Gerſtengrütze 


gibt in allen Körnungen in beſter Qualität 
preiswert ab 


Mühle Liſſewo bei Golul. 


H. Lewin. 


Verlaufe 
ſchöne Zöpfe v. 1,80 ME. an. 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Täglich friſche 


Trinkeier 


hat abzugeben F. Pohl, Kaſernenſtr. 5. 2. 


Hausgrundſtüick 


mit 9% verz., bei kl. Anz. ſof. zu verk. 
Poplawski, Thorn⸗Mocker, Wal dauerſtr. 11. 


4 Gänſe u. 1 Gänſerich 


zur Zucht hat abzugeben. 
W. Koch, Gramiſchen. 


Mein Grundſtück, 


2 Wohnhäuſer nebſt Garten, bin ich 
willens zu verkaufen. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochtragende 


Kuh, 


Mitte März kalbend, 
ke, Koſtbar bei Podgorz. 


poſtlagernd Thorn. 
Grundſtück, 
romantiſche Lage, für ländlichen Rentier⸗ 


RS 
verkauft 


Mozart⸗Verein. 


2 Beginn der Uebungen 


zur nächſten Aufführung 


Montag den 4. März. 
Der Vorſtand. 


Monatsverſammlung 


findet am Sonnabend den 9. März, 
abends 8 Uhr, ſtatt. 
An demſelben Abend: 


Vortrag, 


wozu zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Boritand. 


Stadttheater 


Sonnabend den 2. März 1912, 
volkstümliche Vorſtellung 
bei halben Preiſen: 


Der Kaufmann bon Venedig. 


Sonntag den 3. März 1912, 
nachmittags 3 Uhr, halbe Breife: 


Polniſche Wirlſchaft. 


Abends ; 7½ a a 
Die Hugenotten. 
| Snühenhus 


; Sonntag den 3., Montag den 4., 
Dienstag den 5. März 1912: 


Gaſtſpiel 
d. Bromberger Concordia: 
“ Theater⸗Enſembles. 
— Näheres ſiehe Plakate. — 


ri 


1- „r- 
Monatsverſammlung 


Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
dringend erwünſcht. 
Der Doritand. 


Germania ſaal 


Mellienſtraße 106. 


Sonnabend den 2. d. M.: 


olrohwilwerball 


U $ Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 

Entree frei. Anfang 8 Uhr. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt 


obbeſtens geſorgt. 


earn Dolmar. 


orgen, Sonnabend, von 7 Uhr: 


Gropes Hechteſen 


verbunden mit Unterhaltungsmuſik, 
wozu ergebenſt einladet 
M. Baruch. 


Restaurant zum Eſchenpach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Sonnabend den 2. März: 


Bockbier-Fejt 


mit Flacki⸗Eſſen und 


nachfolgendem Tanz, 
wozu freundlichſt einladet ; 
J. Jonatowski; 


Sonnabend und Sonntag: 


salvator = Mfd. 


Es ladet ergebenſt ein 


Carl Seidel, 


Friedrichſtraße 14, Ecke Bismarckſtraße⸗ 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 4½ Uhr: Jugendab⸗ 
teilung, abends 7½ Uhr: Frageaben 

und Bibelftunde. 


5 Zimmer, große Veranda und 1112 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1.4. 
zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


Wohnung Stube und Küche, 


vom 1. 4. 12 zu ve 
mieten. Waldſiraße 74 
Verloren. Granak⸗Sroſche. 


auf dem Wege nach Grünhof. Gegen 
lohnung abzugeben in der Geſchäfle 
ſtelle der „Preſſe“. m 
Der Betreffende, der der 
verlorenen Pelz M iger 
Bergſtraße aufgehoben hat, wird 1 u⸗ 
fordert, denfelben Ritterstraße 13 abs 
geben. Nowakous re 
offizielle Gewinn 


Da." a 
der te ift 
5. 


Mohlfahrtslotterie 

Zwecken der deu ſchen Schußgegite a 

eingetroffen und liegt zur Einſich 

Dombrowski, 

königlicher Lotterie⸗Einneh 
Katharinenſtr. 4. 


Hierzu zwei Blätter. 


mer, 


| 


boten am 


Priorität in Sozialreform. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
erlin, 29. Februarr. 

Wer berufsmäßig eine Reihe von Seſſio⸗ 
nen des Reichstages mitgemacht hat, der 
weiß genau, daß die Debatte um das Gehalt 
des Staatsſekretärs des Inneren, die auch 
heute auf der Tagesordnung ſteht, ſtets eine 
Debatte ſozuſagen um die Vaterſchaft der So⸗ 
zialreform iſt. Trimborn unnd Bebel pfleg⸗ 
ten ſich ſonſt um die Priorität dabei zu ſtret⸗ 
ten, und die anderen Fraktionen hörten 
phlegmatiſch zu, ob nun das Zentrum oder die 
Sozialdemokratie mit ſtärkeren Gründen plä⸗ 
dierte. Trimborn iſt noch nicht da, er will erſt 
in Waldbröl als Erſatzmann gewählt werden, 
und an Bebels Stelle hat diesmal fein rat- 
tionsgenoſſe Wurm, deſſen Spezialität früher 
eine Rede über giftige Gaſe in Fabriken war, 
die Prioritätsforderung vertreten. Im 
Grunde iſt das nichts anderes, als wir es 
ſchon immer erlebt haben. Aber die Zeiten 
ändern ſich, wir werden fortgeſetzt moderner, 
und ſo hat denn diesmal die Sozialreform 
ihren dritten geſtändigen Vater gefunden, den 
Liberalismus. Herr Baſſermann, der mit der 
Friſche ſeiner beſten Tage heute die „große“ 
Etatsrede hält, behauptetes und ſagt, von 
Anfang an ſeien die Nationalliberalen dabei 
geweſen. Es findet ſich im Moment auch nie⸗ 
mand, der ihm widerſpricht, denn in poli⸗ 
tiſcher und Parteigeſchichte wiſſen die Reichs⸗ 
ſchlechteſten Beſcheid. Immerhin 
hätte man erwarten dürfen, daß irgend je⸗ 
mand auf die gechichtlichen Tatſachen hinge⸗ 
wieſen hätte: daß bei der Einbringung des 
erſten Geſetzes der Sozialreform überhaupt, 
des Unfallgeſetzes im Jahre 1881, die Libera⸗ 
len gegen den Staatszuſchuß ſtimmten und es 
dadurch verhinderten. Ihnen paßte der „So⸗ 
zialismus“ darin nicht, den Bamberger einen 
„verhängnisvollen Schritt“ nannte. Erſt als 
die Neuwahlen in demſelben Jahre die Mehr⸗ 
heit der Linken gebrochen hatten, gab der 
neue Reichstag der Vorlage in einer für die 
Regierung annehmbaren Form ſeine Genehmi⸗ 
gung. 

Aber imgrunde iſt es doch, von aller Welt⸗ 
geſchichte abgeſehen, ſehr nett, daß jedermann 
die Sozialreform gemacht haben will, jeden⸗ 
falls ein Beweis dafür, daß niemand mehr 
etwas gegen fie einzuwenden hat, ſondern 
ihre Notwendigkeit einſieht. Die Zeiten 
ändern ſich und wir in ihnen, beſonders wenn 
wir Abgeordnete ſind und inzwiſchen unſeren 
Wahlkreis gewechſelt haben. Man merkt 
Baſſermann deutlich an, daß er aus dem 
bäuerlichen Rotenburg⸗ Hoyerswerda in den 
Arbeiterkreis Saarbrücken verſchlagen iſt, und 
eine ſolche Anpaſſungsfähigkeit ift ja keine 
Schande. Doch erklärt der liberale Führer 
mit gutem Grunde, daß die Sozialpolitik ſtets 


Im Geiſtertal. 
Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(12. Fortſetzung.) 

Aber du zitterſt ja, Bodo. Iſt dir nicht 
gut? Regt dich die Geſchichte noch immer 
auf?“ ; 

Die ſchöne Frau jagte es mit einem kalten, 
grauſamen Lächeln und richtete ihre ſchlanke, 
blumenhafte Geſtalt noch höher empor. 

Der Graf hatte ſeine augenblickliche 
Schwäche ſchon vollkommen überwunden. Wie 
Zornesröte ſtieg es jetzt in ſein feines Diplo⸗ 
matengeſicht, als er heftig erwiderte: 

„Habe ich nicht ein Regt, mich aufzu⸗ 
regen, wenn meine mir erſt wor wenigen 
Monaten angetraute Gattin wie eine Wahn⸗ 
ſinnige die halbe Welt durchraſt, den Mann 
wiederzufinden, der ihr einſt den Gatten 
1 55 den Gatten, den ſie doch nie geliebt 
hat?“ 

Er wolle erſt die Wirkung ſeiner Worte 
abwarten, aber da fie ausblieb, fuhr er er- 
regt fort: 

„Oder willſt du leugnen, daß dir dein 
Mann gleichgiltig war, und daß du Ralph 
Randau geliebt?“ 

„Leugnen? Ich denke nicht daran. Ja, 
ich habe Randau geliebt, aber ich war zu 
leige, mich zu meiner Liebe zu bekennen. Ich 
habe doch den reichen Mann genommen, weil 
ich nicht hineinwollte in ein Leben voll Ein⸗ 
ſchränkungen und Entbehrungen. Tauſend 
Schmerzen habe ich Ralph bereitet. Und dann 
T als ich die Frau des anderen geworden 
— da habe ich nicht aufgehört, an Ralph zu 
denken, ihn zu reizen, ihn zu quälen. Ihn, 
den Gewiſſenhaften, der nicht um einen Fuß 


(weites Blatt.) i 


maßvoll und beſonnen bleiben müſſe, damit 
unter ihren Laſten die Induſtrie nicht erdrückt 
werde, ſondern gegenüber dem Ausland kon⸗ 
kurrenzfähig bleibe. Zu einer vernünftigen 
Sozialpolitik rechnet er auch das etwas ab⸗ 
ſeits liegende Vereinsgeſetz, gegenüber deſſen 
gewaltſamer Ausdeutung durch die Herren 
Landräte der Kanzler einmal mit der Fauſt 
auf den Tiſch ſchlagen ſolle. An neuen Forde⸗ 
rungen aber ſei die nach Herabſetzung der 
Altersgrenze von 70 auf 665 Jahre für ver⸗ 
ſicherte Arbeiter, ferner die der Wöchne⸗ 
rinnenpflege und die der Unterſtützung der 
Frauenbewegung hervorzuheben. Bei dieſer 
letzteren verweilt der Redner, der bekanntlich 
Vater eines Fräuleins Doktor iſt, mit beſon⸗ 
derer Liebe, um dann noch auf Handwerker⸗ 
und Beamtenfragen einzugehen. Im letzten 
Teil ſeiner Rede polemiſiert er gegen den 
Kanzler, der den Liberalen einen Linksab⸗ 
marſch vorgeworfen habe, und plädiert für 
eine Beſitzſteuer zur Koſtendeckung der Wehr⸗ 
vorlagen. Was für eine, ob etwa eine Ver⸗ 
mögens⸗ oder Dividendenſteuer, jagt er nicht, 
aber jedenfalls erwähnt er nicht die Erban⸗ 
fallſteuer, ſodaß das Couloirgerücht neue 
Nahrung erhält, die Liberalen hätten jetzt ein 
Haar in dieſer Steuer gefunden. 


Die zweite bedeutende Rede des Tages hält 
der Staatsſekretär Delbrück zu der glücklichen 
Zeit, wo die Neichsboten gerade vom Kaffee 
aus der Reſtauration zurückgekehrt ſind und 
gar kein Plauderbedürfnis haben. ſondern 
behaglich und blinzelnd daſitzen, weder geſtört 
ſein wollen, noch ſelber zu ſtören Luſt haben. 
Graf Oppersdorff, den das Zentrum ver⸗ 
ſtoßen hat, ſchlummert auf dem Eckſofa der 


Rechten, alle übrigen ſitzen mäuschenſtill auf 


ihren Plätzen, und nur der Lizentiat Mumm, 
deſſen wirtſchaftliche Vereinigung nicht die ge⸗ 
nügende Zahl zum Antragſtellen hat, wandelt 
mit Papieren umher und erbittet hie und da 
bei befreundeten Fraktionen eine Anterſchrift. 
Der Staatsſekretär wendet ſich, wenn auch in 
milder Form, gegen Baſſermann in dem Pri⸗ 
oritätsſtreit, indem er, um alle zufrieden zu 
ſtellen, allen bürgerlichen gemeinſam die Va⸗ 
terſchaft an der Sozialreform — unter Aſſi⸗ 
ſtenz der verbündeten Regierungen — zuge⸗ 
ſteht, und nur eine Partei davon freiſpricht, 
etwas für die Arbeiterwelt getan zu haben: 
die ſozialdemokratiſche. Auch gegen den von 
Baſſermann geäußerten Gedanken, man möge 
das Reichsamt des Innern teilen, wendet ſich 
der Staatsſekretär eifrigſt, denn das würde 
keine Erleichterung, ſondern nur vermehrte 
Reibung und ein Verzetteln der großen Ge⸗ 
ſichtspunkte bedeuten: Wirtſchafts⸗ und So⸗ 
zialpolitik gehören eng zuſammen. In einer 
ſo lichtvollen Form, daß man ſeinen Vor⸗ 
gänger Poſadowsky auf der Bundesratstri⸗ 
büne wirklich nicht mehr vermißt, gibt Del⸗ 


breit vom Pfade der Pflicht wich, machte ich 
ganz toll. Ich ließ ihn kaum von meiner 
Seite, ich ſchürte die Flamme, die in ihm lo⸗ 
derte, ich wollte ihn zu meinen Füßen zwin⸗ 
gen, ihn, der ſich ſo ſtolz von mir gewandt. Ich 
pochte auf ſeine Leidenſchaft und meine Schön⸗ 
heit. Alles, was ich mir von Ralph Randau 
erſt mühſam erkämpfen mußte, das brachteſt 
du, Bodo, mir entgegen. Du kämpfteſt mit 
Ralph Nandau um meine Gunſt, und er — er 
war der Sieger!“ 
Graf Burgdorf ſpielte nervös 
Aſchenſchale, die vor ihm ſtand. 
„Wie meinſt du das? Willſt du damit 
vielleicht fagen, daß du dieſem Randau deine 
Gunſt geſchenkt haſt, zu einer Zeit, wo ich mich 


mit der 


vergebens darum mühte?“ 


„Nicht meine Gunſt, aber meine Liebe. 
Ich hoffte, er würde Mittel und Wege finden, 
mich frei zu machen, von einem Gatten, der 
mich nicht verſtand, der trotz der Güte, die 
er mir immer gezeigt, meinem Innenleben ſo 
fremd war, daß ich nur ſchaudernd an eine Ge⸗ 
meinſchaft mit ihm denken konnte.“ 

„Na, das Freimachen hat ja der Kerl, 
der Randau, gründlich beſorgt. Er ſchoß einfach 
deinen Mann auf der Jagd nieder und hoffte, 
man würde einen Jagdunfall annehmen. Seine 
Flucht war das Eingeſtändnis ſeiner Schuld.“ 

„Warum haſt du mir nicht geſagt, daß 
du ihm damals geholfen haſt, fortzukommen?“ 

„Es iſt garnicht ſo, Ines. Ich gab ihm 
nur in der erſten Aufregung den Rat, zu 
fliehen; geholfen habe ich ihm nicht. Der 
arme Kerl tat mir leid.“ 

„Natürlich, du hatteſt durch ſeine Flucht 
freies Feld. Du haſt es genutzt.“ 

Graf Burgdorf ſah aufmerkſam in das Ge⸗ 


| 


brück dann eine große ſozialpolitiſche Revue 
über Geſchehenes und Kommendes. Eine wie 
immer temperamentvolle Debatte zwiſchen 
Gamp und der Sozialdemokratie ſchließt 
darauf den Tag, ohne daß vom Gehalt des 
Staatsſekretärs oder dem Staatsſekretär ſelbſt 
natürlich die Rede geweſen iſt. 


Nur A 
Prouingialinadridten. 

e Briefen, 29. Februar. (Altersrente. Schule.) 
Die Renlen⸗Statiſtik des hieſigen Kreifes ergibt, daß 
bisher im ganzen für 1195 Perſonen Invalidenrente 
und für 378 Perſonen Altersrente bewilligt ift. Im 
letzten Jahrzehnt ift die Zahl der bewilligten Alters- 
renten gering; im Jahre 1911 wurde 64 Verſicherlen 
die Invalidenrente, 3 Perſonen die Altersrente zuer⸗ 
kannt. — Die Schule für die beſiedellen Güter Treu⸗ 
hauſen und Cholewitz iſt vorläufig im alten Gutshauſe 
zu Cholewiß eingerichtet und wird von Lehrer Loerke 
geleitet. In Treuhauſen wird eine neue Schule er- 


richtet werden. 

IZ. Schwetz, 29. Februar. (Verſchiedenes.) Am 9. 
und 10. Juni d. Is. findet hier im Schültzenhauſe das 
Verbandsfeſt der Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine Oſt⸗ 
und Weſlpreußens ſtatt. — Für die drei innerhalb acht 
Wochen geſtorbenen Stadlverordneten Kaufmann Rutz 
(2. Abteilung), Malermeiſter Schlenke und Tiſchler⸗ 
meiſter Schoen (3. Abteilung) finden am 18. und 19. 
März d. Is. die Erſatzwahlen ſtatt. — Geſtern Abend 
ging von Fordon aus hier die Meldung ein, daß ſich 
dort in der Weichſel eine Eisftopfung gebildet habe und 
um Mitternacht viel Waſſer zu erwarten fei. Heute 
früh ſtanden die im Außendeich liegenden Wieſen und 
Ackerflächen unter Waſſer. 

Schwetz⸗Neuenburger⸗Niederung, 28. Fe⸗ 
bruar. (Die erſten Kiebitze und Stare) ſind in 
unſere Niederung zurückgekehrt. Da in den Fach⸗ 
zeitungen für Vogelliebhaber oftmals Anzeigen 
enthalten ſind, in denen der Austauſch einhei⸗ 
miſcher Vogelarten gegen ausländiſche Vögel ge⸗ 
wünſcht wird, fo ſoll in Zukunft dieſen vers 
ſchleierten Verkauſsangeboten aufgrund des 
Reichsvogelſchutzgeſetzes mehr Aufmerkſamkeit ges 
widmet werden, weil auch in unſerer Niederung 
zuweilen heimiſche Sänger zu obigem Zwecke 
weggefangenn werden. 

e Freyſtadt, 29. Februar. (Kinderkrankheiten. 
Schule.) Nachdem hier ſchon den ganzen Winter Über 
unter den Kindern Diphtherie geherrſcht, tritt jetzt auch 
noch Scharlach hinzu. — Am Schluß des Schuljahres 
verlaſſen beide Lehrerinnen der Privat⸗Mädchenſchule, 
Leiter Pfarrer Müller, ihre Stellungen. Sie werden 
Ble durch Fräulein Böttcher⸗Zoppot und Heymann⸗ 

anzig. 

v Graudenz, 29. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Weichſel, die ſtark im Steigen begriffen iſt, führt große 
Eismaſſen in ganzer Strombreite mit ſich. Obwohl das 
ruſſiſche Eis noch nicht eingetroffen iſt, rechnet man in 
Schiffahrtskreiſen mit einem baldigen Abflauen des 
Eisganges. Einzelne Weichſel⸗Schiffsreedereſen nehmen 
die Weſchſelſchiffahrt ſchon am 10. März wieder auf. — 
Ein landwirtſchaftlicher Verein wurde für Pleſſen und 
Umgegend im hieſigen Kreiſe gegründet. Dem Verein 
traten ſofort 38 Mitglieder bei. Es wurde beſchloſſen, 
den Vereln der Landwirtſchaftskammer zu unterſtellen. 
Als Vorſitzer wurde Beſitzer Hoffmann⸗Waldowken ges 
wählt. — Der Graudenzer Ruderverein wählte zum 1. 
Vorſitzer neu Oberingenieur Schmir. Der Verein 
nimmt in dieſem Jahre zum erſtenmale feit feinem 28. 
jährigen Beſtetzen das Training in Rennbooten auf, um 
auch größere Regalten beſchicken zu können. 

Strasburg, 26. Februar. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde Herr Schindler als wiederge⸗ 


ſicht ſeiner Gattin, deren Aufregung jetzt einer 
ſteinernen Ruhe gewichen war. 

Was wollte ſie eigentlich? Welche eigen⸗ 
ſinnigen Gedanken, welcher fanatiſche Wille 
barg ſich hinter dieſer weißen Marmorſtirn? 

„Ja, aber beſte Ines,“ entgegnete er mit 
einem halben Lächeln, wie kannſt du mir 
denn daraus einen Vorwurf machen, daß ich 
begehrend die Hand nach der Frau ausſtreckte, 
die ich ſo wahnſinnig, ſo heiß, ſeit vielen 
Jahren geliebt? Habe ich nicht lange genug 
gewartet, ehe ich es wagte, mich dir zu nahen? 
Habe ich dir nicht Zeit gelaſſen zu über⸗ 
winden?“ i 75 

„Ich habe dir aus meinem Herzensleben 
kein Geheimnis gemacht. Du wußteſt, daß 
meine Liebe eingeſargt bei dem Toten lag. 
Bei dem, der erſchlagen wurde durch meine 
Schuld, bei dem, der ihn erſchlug, und dann, 
wie ich glaubte, ſeinem armen Leben ſelbſt ein 
Ziel ſetzte. Dem Toten konnte ich verzeihen, 
dem Lebenden nicht!“ 

„Und du hoffſt hier den Verſchwundenen, 
den du noch am Leben glaubſt, zu finden — 
um ihn zu ſtrafen?“ 

Die Stimme Burgdorfs klang dunkel und 
gepreßt. 

„Ja, das bin ich meinem gemordeten Gat- 
ten ſchuldig!“ 

„Du würdeſt kein Mitleid mit dem Mörder 
haben, wenn du bedenkſt, daß er aus Liebe zu 
dir gefehlt?“ 

„Nein, feines!“ i 

Die grauen Frauenaugen ſahen fo klar und 
hell in ſein Geſicht, als wollten ſie auf dem 
verborgenſten Grunde ſeines Herzens leſen. 

In Graf Burgdorfs Antlitz zuckte keine 
Muskel. 


Gemächlich zündete er ſich noch eine 


30. Jahrg. 


wähltes Maglſtralsmitglied eingeführt. Bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Gehaltsſkala für den Stadtbaumeifter Gin- 
huber ſetzte eine lebhafte Debatte ein. Stadtbaumeiſter 
Sinhuber wurde am 1. April 1909 ohne Genehmigung 
der Stadtverordnelenverſammlung von feiten des Ma⸗ 
giſtrats angeſtellt, ohne daß den Stadtverordneten ein 
Antrag betr. Gehaltsſkala für den Stadtbaumeiſter und 
deſſen Anſtellung vorgelegt worden war. Das wurde 
nun nachgeholt. Die Verſammlung ſtimmte der An⸗ 
ſtellung zu und genehmigte die Gehaltsſkala in der vom 
Magiſtrat vorgeſchlagenen Weiſe. Die Erhöhung des 
Gehaltes des Ralhauskaſtellans, die Regelung der Ge⸗ 
häller der ſtädtiſchen Baubeamten, die Geheltsänderung 
für den Rektor Niep, die Abſetzung der Amtszulage für 
den Hauptlehrer an der Stadlſchule wurde ebenfalls 
genehmigt. Mit einer Erhöhung der Hundeſteuer er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung nicht einverſtanden. 
Sodann folgte die Beratung des Etals. Der Geſamt⸗ 
etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 455 060 
Mark ab. An Steuern werden erhoben von der Grunde, 
Gebäudes, Gewerbes und Betriebsſteuer je 225 Prozent, 
und von der Einkommenſteuer 310 Prozent. 
Steuerſätze ſind gegen das Vorjahr um 15 Prozent 
herabgeſetzt worden. Zum Schluß teilte Herr Bürger ⸗ 
meiſter Martius mit, daß auf eine Vergrößerung 
unſerer Garniſon mit Beſtimmtheit noch nicht zu rechnen 
ift, da man ſich ſelbſt im Kriegsminiſterjun über dle 
neue Heeres vorlage noch nicht ganz ſchlüſſig ift, Jeden⸗ 
falls iſt aber erreicht worden, daß Strasburg auf der 
Lifte derjenigen Städte verzeichnet ift, welche eine Ver⸗ 
mehrung der Garnifon beim Kriegsminiſter beantragt 
haben. 

ki, Konitz, 29. Februar. (Unfall.) Blutüberſtrömt 
aufgefunden wurde geſtern auf der Kellertreppe ihres 
Hauſes die Frau eines Oberpoſtſchaffners. Der Knochen 
ihres einen Beines war zerſpliitert. Außerdem ſcheint 
die Frau noch ſchwere innere Verlezungen davongetragen 
zu haben. Die Urſache zu dem ſchweren Unfall konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

Pr. Friedland, 28. Februar. (Verurteilung 
wegen Preßbeleidigung.) Wegen Beleidigung des 
Vikars Aeltermann hierſelbſt iſt der verantwort⸗ 
liche Redakteur des „Pielgrzum“ Vincent Skro⸗ 
balsti zu 1000 Mark Geldſtrafe und den Koſten 
des Verfahrens verurteilt worden.“ 


Danzig, 28. Februar. (In der Lohnbewegung 
auf den Schichauwerken) iſt zu melden, daß dem 
Danziger Krankenkaſſenvorſtand, der als Ver⸗ 
treter der Danziger Schichauarbeiter am Diens⸗ 
tag Vormittag die Forderungen der hieſigen Di⸗ 
rektion überreichen wollte, das betr. Schriftſtück 
uneröffnet alsbald von Herrn Carlſon zurückge⸗ 
geben wurde. Als Antwort darauf haben die 
Danziger Schichauarbeiter Dienstag Abend ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, vorläufig jede Überſtunden⸗ 
arbeit abzulehnen. In Elbing wurde dem 
Krankenkaſſenvorſtand als Vertreter der Arbeiter⸗ 
ſchaft mitgeteilt, daß der Chef der Schichauwerke, 
Herr Geheimrat Zieſe ſich auf einer Reiſe be⸗ 
findet und vor Freitag nicht zurückerwartet wird. 
Früheſtens wäre dann eine Antwort auf das 
Schreiben zu erwarten. Der Krankenkaſſenvor⸗ 
ſtand trat darauf mit den Vertrauensmännern 
der Arbeiterſchaft in Beratung, auf deren Bes 
ſchluß der Krankenkaſſenvorſtand heute Vormittag 
nochmals bei der Direktion der Schichauwerke 
erſchien mit der Anfrage, noch für den heutigen 
Mittwoch einen Verhandlungstermin anzubahnen. 
Der Verſammlungsbeſchluß, den der Kranken⸗ 
kaſſenvorſtand auszuführen berufen ſei, laute 
demgemäß, und daran müſſe ſich die Arbeiter⸗ 
vertretung halten. Hinzufügen möchte er (der 
Krankenkaſſenvorſtand) aber ſofort, daß eine 


Zigarette an. Langſam blies er den Rauch 
durch ſeine feinen Naſenflügel. 
„Du wirſt keine Gelegenheit dazu finden, 


dich als Rächerin oder Richterin aufzutun,“ 


lächelte er malitös, „denn Ralph Randau ift 
tot, verlaß dich darauf, und die Toten kehren 
nicht wieder.“ 

„Doch, ſie kehren wieder. Jede Nacht 
kommt der Gemordete zu mir im Traum und 
kündet mir, daß ſein Mörder lebt, ganz dicht 
hier in meiner Nähe. And darum muß ich 
dieſen Mörder ſuchen, hörſt du, Bodo, ich muß 
ihn ſuchen!“ A 

Der Graf zuckte nervös zuſammen. 

„Das it ja wirklich hirnverbvannt,“ 
zürnte er, „du wirſt dich noch ganz krank 
machen, Ines. Es iſt meine Pflicht. dich von 
hier fortzubringen. Sei doch vernünftig, Kind. 
Laß die Balearen Balearen ſein. Morgen geht 
ein Hapagdampfer zurück in die Heimat. Laß 
uns den benutzen. Du mußt doch zugeben, daß 
es ganz ſinnlos iit, zu hoffen, in einem frem- 
den Lande jemand zu begegnen, den man ge⸗ 
rade hier treffen will. Dieſe Idee iſt ja 
geradezu kindiſch, und ich wünſche, daß du nun 
endlich mal auch meinen Wünſchen Rechnung 
trägſt und mit mir heimkehrſt. Ich habe das 
ruheloſe Leben ſatt, und ich will endlich mal 
auch etwas von meiner Frau haben, die wäh⸗ 
rend der ganzen Reiſe ſich mir immer wieder 
entzieht.“ i 

Er trat ſchnell auf Ines zu und verſuchte, 
zärtlich ſeinen Arm um die ſchlanke Geſtalt 
zu legen. Doch geſchickt wich ſie ihm aus. 

„Laß uns heute zuhauſe bleiben, Ines,“ 
bat er weich, mit einem heißen Ton in der 
Stimme, der ſchon ſo viele Frauen in ſeinem 
Leben bezwungen hatte, indem er Ines beide 
Hände in die ſeinen nahm. „Sieh, es iſt hier 


Sämtliche 


erlag fie nicht dem Zauber. 
das Mißtrauen in ihrer Seele rege, daß es 


Verhandlung ohne Hinzuziehung von Danzig 
gegenſtandslos ſei. Am Freitag Abend fänden 
in Danzig und Elbing die beſchließenden Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, denen der Krankenkaſſenvor⸗ 
ſtand das Ergebnis ſeines Wirkens mitzuteilen 
habe. Die Direktion der Schichauwerke erklärte 


jedoch, ohne Herrn Geheimrat Zieſe in dieſer An⸗ 


gelegenheit nichts unternehmen zu können und 
empfahl der Arbeiter⸗Abordnung nochmals, bis 
Freitag zu warten. 

Zur Lohnbewegung auf der Schichauwerſt in 
Danzig geht der „Danz. Ztg.“ folgende Erklärung 
zu: „Das von einer Anzahl Krankenkaſſenmit⸗ 
glieder überreichte Schreiben iſt dem Wortführer 
uneröffnet zurückgegeben worden, weil die Über⸗ 
reichung des Schreibens auf Veranlaſſung einiger 
Arheiterſekretäre erfolgte, ohne daß der Arbeiſter⸗ 
ſchaft der Firma von dem Inhalt und dem 
Wortlaut Kenntnis gegeben war. Es liegt keine 
Veranlaſſung vor, Schreiben, die von außerhalb 
des Arbeiterkreiſes der Firma ſtehenden Elementen 
herrühren, zum Gegenſtand von Verhandlungen 
zu machen. Hochachtungsvoll ppa. Fa. Schichau, 
Schiffswerft zu Danzig. C. Carlſon.“ 

Danzig, 29. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Rückkehr des Kronprinzen nach Danzig bezw. 
Langfuhr wird am Montag früh kurz nach 7 Uhr 
erwartet; die kronprinzliche Familie trifft entweder 
zugleich oder wenige Tage ſpäter ein. — Die 
Danziger Kaiſerliche Werft ſoll bei weiterer Aus⸗ 
dehnung des Marineflugweſens den Bau von 
Flugapparaten und Motoren in ihre Tätigkeit 
aufnehmen. — Die Verzweiflungstat einer jungen 


Mutter verurſachte geſtern in der Halben Gaſſe 


einen Menſchenauflauf. Ein 22 Jahre altes 
Dienſtmädchen aus Ohra war mit ihrem 14 
Tage alten Kinde in der Abſicht, ſich und das 
Kind zu töten, in die Radaune geſprungen. Der 
Kutſcher Wiſchnewski und der Maler Schultz 
hatten das Vorhaben gemerkt und machten ſich 
nun ſofort daran, die Lebensmüde zu retten. 
Dies gelang ihnen auch. Man brachte Mutter 
und Kind zunächſt zu einem Arzt und dann im 
Sanitätswagen zum ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo 
ſich beide den Umſtänden nach wohl befinden. 

Königsberg i. Pr., 28. Februar. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Hofkonditor P. Plouda hat das Grund- 
tüd Ecke Paradeplatz und Tragheimer⸗Kirchen⸗ 
ſtraße für 350 000 Mark an die Bank der Ofi- 
preußiſchen Landſchaft verkauft. — Die Apotheke 
am Bergplatz hat Apotheker Roſenbaum⸗Thorn 
gekauft. Als Kaufpreis werden 600 000 Mark 
genannt. 

r Argenau, 29. Februar. (Verſchledenes.) Unſer 
Polizeihund unter Führung von Stadtwachtmeiſlter 
Golding hat wieder zwei ſchöne Erfolge gehabt. In 
dem benachbarten Elſenheim wurde auf einen Beſitzer 
nachts um 8 Uhr mit einem Revolver ein Schuß durch 
das Fenſter abgegeben. Der Hund nahm eine Spur 
auf, die er dreimal nach dem Gehöfte eines Bauern 
verfolgte, der mit dem Bedrohten einen Prozeß auszu- 
fechten hat. Auch konnte feſtgeſtellt werden, daß dieſer 
Beſitzer kurz nach 3 Uhr nachhauſe gekommen war. — 
In Klein Opok wurde dem dortigen Domänenpächter 
wiederholt Getreide geſtohlen. Auch hier ſtellte der 
Hund die Täter, den Kuhfütterer und ſeinen Sohn, die 
auch den Diebſtahl einräumten. — Anſtelle der ver⸗ 
zogenen Lehrerin Fräulein Frieda Lange ijt die Lehre⸗ 
rin Fräulein Irene Gauerke aus Marlenwerder vom 1. 
März ab an der höheren Mädchenſchule angeſtellt. — 
Dem berittenen Gendarmeriewachtmeiſter Wendland Ift 
das Allg. Ehrenzeichen verliehen. 

* Stralkowo, 1. März. (Neue Induſtrie. Beſitz⸗ 
wechſel.) Wie hier verlautet, foll außer der Zuckerfabrik 
in Konin noch eine Papierfabrik erbaut werden. — 
Rittergutsbeſitzer Kasprowiez aus Mlodzikowo hat die 
120 Morgen große Wirtſchaft des Landwirts Pawel in 
Szemborowo angekauft. — Seine 80 Morgen große 
Beſitzung verkaufte der Landwirt Frledrich Stadelmeier 
in Wagenau für 48 750 Mark an den Landwirt Pelt⸗ 
mann aus Weſtfalen. : 

Bromberg, 27. Februar. (Der nichtbeſtätigte 
deutſche Pfarrer.) Das „Bromb. Tagebl.“ 
ſchreibt: „Vor nunmehr 6 Jahren ſtarb hier der 
damalige Propſt Markwart und als ſeinen Nach⸗ 
folger präſentierte der Magiſtrat den deuiſchen 
Pfarrer Becker in Schrimm. Dieſer Wahl ver⸗ 
jagte jedoch die Gneſener Diözeſanbehörde die 
Beſtätigung, angeblich aus Rückſicht anf die Ge⸗ 


ſo wundervoll. Wir laſſen uns das Nachtmahl 


auf dem Balkon ſervieren und genießen über 
die Stadt hinweg die Ausſicht auf den Hafen 
mit feinen tauſend Lichzern, und auf das 
ſchimmernde Meer. Wir beide, Ines, du und 
ich, ganz allein.“ ; 

Er ſah ihr mit heißem Blick in die Augen, 
mit dem Blick, der ſie damals gezwungen 
hatte, ihr Jawort zu geben, der die Flamme 
der Leidenſchaft wecken konnte, daß ſie ſelber 
ein Grauſen davor empfand. Aber diesmal 
Zu mächtig war 


irgend etwas in Bodos Leben gab, was er 
vor ihr verbergen mußte. 

Gräfin Ines entzog ihvem Gatten mit tüh- 
ler Gelaſſenheit ihre ſchlanken Hände. 

„Du denkſt doch nicht im Ernſt daran, 
Bodo, in letzter Stunde noch den Empfang 
beim Gouverneur aufzugeben? Nein, mein 
Freund, darauf freue ich mich ſchon lange. 


Bei ſo großen Empfängen iſt immer Gelegen⸗ 


heit, eine Menge Menſchen kennen zu lernen 
und alte Bekannte wiederzufinden. Es wäre 
ſehr töricht, daß Feſt beim Gouverneur zu 
meiden, auf dem ich mir über manches Auf⸗ 
klärung verſchaffen möchte, was mir bisher 
fremd geblieben iſt, und was vielleicht die 
Nachforſchungen hier auf der Inſel wenig⸗ 
ſtens etwas erleichtert.“ 

a „And ich verbiete dir dieſe albernen Nach⸗ 
forſchungen,“ rief Burgdorf erregt, „ich ver- 
biete es dir!“ 

Sie ſah ihn kalt an. Langſam raffte ſie 
die glitzernde Schleppe in die Höhe. „Der 
Wagen wartet, Bodo. Ich bin ſogleich fertig.“ 

Graf Burgdorf war allein. Die Maske 


ſundheit Beckers. Aus den Nußerungen der 
polniſchen Preſſe aber ging unzweifelhaft hervor, 
daß das eigentliche Hindernis die deuiſche Ges 
ſinnung des Propſtes Becker bildete. Die preus 
ßiſche Regierung wandte ſich nach Rom und die 
zuſiändige Kurieninſtanz entſchied Anfang v. Js., 
daß gegen die Beſtätigung des Propſtes Becker 
kanoniſche Bedenken nicht vorliegen. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte die Kirchenbehörde der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen⸗Poſen Berufung ein, die, wie wir 
hören, jetzt vom Papſte abgewieſen worden iſt. 

Bromberg, 28. Februar. Mehrere größere 
kammunale Projekte) ſind in unſerer Stadt in 
Ausſicht genommen. So will der Magiſtrat 
demnächſt mit einer Vorlage beir. den Neubau 
einer Kühlhalle auf dem ſtädtiſchen Schlachthof 
an die Stadlverordnetenverſammlung herantreten, 
da die alten Einrichtungen ſchon ſeit Jahren den 
Anforderungsn nicht mehr entſprechen. Mit der 
Kühlthalle, die mit den neueſten und praktiſchſten 
Maſchinen ausgeſtattet werden ſoll, foll auch eine 
Eisfabrik verbunden werden. Der Koſtenvoranſchlag 
iſt auf 500 000 Mark vorgeſehen, die im Falle 
ihrer Bewilligung zuſammen mit anderen größe⸗ 
ren finanziellen Erforderniſſen auf dem Wege 
einer Anleihe beſchafft werden ſollen. — Auch die 
ſchon ſeit Jahren in Ausficht genommene Errich⸗ 
tung eines Hallenſchwimmbades wird voraus⸗ 
ſichtlich demnächſt in Fluß kommen. Auf eine 
Eingabe des Verbandes für Jugendpflege hat 
der Mugiſtrat beſchloſſen, den Stadtverordneten 
die Förderung dieſes Projektes zu empfehlen und 
dem zu gründenden Verein für den Bau den 
Betrag von 50 000 bis 60 000 Mark zu be⸗ 
willigen, der ſeinerzeit zur Errichtung einer 
Flußbadeanſtalt in einer früheren Anleihe bereits 
vorgeſehen war. Die Geſamtkoſten der ganzen 
Hallenſchwimmbadanlage ſind (ohne Grund und 
Boden) auf 200 000 bis 220 000 Mark veran⸗ 
ſchlagt, und man hofft, durch private Zeichnungen 
etwa 80 000 Mark zu erhalten. Dazu kämen 
60 000 Mark von der Stadt und der Reſt ſoll 
durch Hypotheken gedeckt werden, da man mit 
guter Rentabilität rechnet. — Der Bau eines 
Krematoriums wird ebenfalls zurzeit eifrig er⸗ 
wogen und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer 
Plan bereits in der nächſten Zeit zu einer Vor⸗ 
lage des Magiſtrats heranreiſt. Man rechnet 
mit einem Stoftenaufwand von 150 000 Mark. 

Bromberg, 28. Februar. (Todesfall.) Der 
Kommandeur des 1. Bataillons des Infanterie- 
regiments Nr. 148 Major v. Kunowski iſt in 
vergangener Nacht plötzlich am Herzſchlag ge⸗ 
ſtorbden. Er ſtand am Ausgang der 40er und 
hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern in jungen 
Jahren. 

Schneidemühl, 27. Februar. (Der von der 
Stadtverordnetenverſammlung) genehmigte Etat 
der Stadt Schneidemühl balanziert in Einnahme 
und Ausgabe mit rund 1 400 000 Mark. An 
Steuerzuſchlägen werden wie im Vorjahre 225 
Prozent der Perſonal⸗ und Realſteuern er⸗ 
hoben. 

Gneſen, 28. Februar. (Verurteilung wegen 
Beleidigung durch die Preſſe.) Wegen öffent: 
licher Beleidigung einer deutſchen Behörde wurde 
der verantwortliche Redakteur des „Lech“, Blazak, 
zu einer Geldſtrafe von 300 Mark und Tragung 
ſämtlicher Koſten verurteilt. 

Poſen, 29. Februar. (Volks vorträge in pol- 
niſcher Sprache.) Das Oberverwaltungsgericht 
hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß an bildenden 
Volksvorträgen, die in polniſcher Sprache ge⸗ 
1 werden, auch Schulkinder teilnehmen 
können. 


But i. Bof., 28. Februar. (Kohlengasver⸗ 
giftung.) Die Ehefrau eines Arbeiters ſchüttete 
die noch nicht ausgebrannten Kohlen in einen 
Eimer. In der Nacht, während die Familie 
ſchlief, entwickelte ſich Kohlenoxydgas und hatte 
zur Folge, daß man früh den Mann erſtickt vor⸗ 
fand, während die Frau und vier Kinder ns 
Leben zurückgerufen werden konnten. 


e = 


kühler Gelaſſenheit war wie fortgewiſcht aus 
ſeinem jetzt heiß geröteten Geſicht. Er preßte 
beide Hände gegen ſeine hämmernden 
Schläfen. 

„Das iſt zu viel, zu viel,“ 
wie in Todesangſt. „Was ahnt, was weiß ſie?“ 

„Wir müſſen fort!“ rief er dann faſt 
laut, „ſo ſchnell wie möglich. And müßte ich 
ſie mit Gewalt von dannen ſchleppen, wir 
müſſen fort!“ 

Einen Augenblick ſann er noch verſtört vor 
ſich hin, dann hellte ſich ſein dunkles Auge 
wieder auf. Er ſchien einen Ausweg gefunden 
zu haben. 

A Minuten ſpäter fuhr er in einem 
eleganten Viererzug an Ines Seite durch die 
Straßen Palmas dem Gouvernements- 
gebäude zu. 

Über die mit Platanen bepflanzte Rambia, 
von der man einen wundervollen Blick auf das 
Kloſter de St. Tereſa und über die mäch⸗ 
tige Infanteriekaſerne hat, an dem Nonnen- 
kloſter St. Magdalena vorüber, bis zum 
Plaza de Jeſu. Langſam fuhr der Wagen durch 
das maleriſche, vom letzten Abendſchein um⸗ 
glühte, alte Tor. — 

Schweigſam, ohne ein Wort miteinander zu 
wechſeln, ging die Fahrt durch die alte Mau⸗ 
renſtadt, mit ihren wunderbaren. alten Bau- 

werken, den Zeugen einer großen Vergangen⸗ 
heit. Ines bemerkte es nicht. 

Lachende, braune Kinder warfen Blumen 
in den Wagen. Die ſchöne Frau dankte nicht. 
Sie ſah ſtarr, unverwandt in das letzte goldene 
Licht des Tages, das langſam da drüben über 
dem Meere verglomm. 
| Die von mauriſchen Zinnen gekrönte Louia 


murmelte er 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. März. 1911 7 Dr. H. von 
Eggeling, bedeutender Phyſtologe. 1910 F Profeſſor 
Dr. Oskar Jäger, bekannter Hiſtoriograph. 1905 + Dr. 
M. Weitlof in Wien, Obmann des deutſchen Schulver⸗ 
eins. 1903 7 Freiherr von Hermann, ehemaliger 
württembergiſcher Hofkammerpräſident. 1897 F Erwin 
Graf von Neipperg zu Schloß Schweigern, Stieffohn 
der Kaiſerin Marie Luiſe. 1855 F Kaiſer Nikolaus 1. 
von Rußland. 1849 Publikation der Grundrechte in 
Sachſen. 1824 * Friedrich Smetana zu Leitomiſchl in 
Böhmen, Komponiſt und Klavſervirtuos. 1810 “ Papſt 
Leo XIII. 1809 * W. Beſeler, ſchleswig⸗holſteiner Bas 
triot. 1805 “ Alexander Karl, letzter Herzog von An⸗ 
halt⸗Bernburg. 1791 7 John Wesley zu Kingsward, 
Slifter der Meihodiften. 1633 Schlacht bei Nin- 
telen. 


Thorn, 1. März 1912. 


— (Perſonalien.) Der Gymnaſtaloberlehrer 
Laarmann in Pr. Friedland ift zum 1. April cr. an das 
Vollgymnaſtum in Thorn verlegt. 

Der Kapitän Friedrich Robbel iſt vom Maſchinenbau⸗ 
amt Gr. Plehnendorf in gleicher Eigenſchaft zum Waſſer⸗ 
bauamt Grandenz verſetzt worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsrichter Freitag aus Löbau Weftpr. ift in gleicher 
Amtseigenſchaft unter Übertragung der allgemeinen 
Dienftauffiht zum 1. April an das Amtsgericht in Tu⸗ 
chel verſetzt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Glogauer aus 
Graudenz ift unter Enklaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 
Rechtsanwaliſchaft bei dem Amtsgericht in Greifenberg 
i. Schl. zugelaſſen worden. 

— (Perſonal nachrichten bei der Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg.) Zugang: Gütervor⸗ 
ſteher Ludwig Müller von Güſten (K. D. Magdeburg) 
nach Bromberg verſetzt. Ernannt zum Obergütervor⸗ 
ſteher Gütervorſteher Lonis Müller in Bromberg. Die 
Prüfung zum Unteraſſiſtenten haben beſtanden: die 
Weichenſteller Schröter in Thorn Sladt und Zimmer⸗ 
mann in Unfslaw. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahndi⸗ 
rektion Danzig.) Verſetzt find: Eiſenbahnſekrelär 
Zepernick von Danzſg nach Schneidemühl, Eſſendahn⸗ 
oberſekretär Deitlaff von Danzig nach Magdeburg, Res 
gierungsbaumelſter Senffleben von Finſterwalde nach 
Graudenz, Gütervorſteher Woitzel von Schlawe nach 
Danzig. Dem Bahnmeiſter Spielmann in Danzig iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. Penſſoniert 
iſt Zugführer Fronzek in Thorn. 

— (Offene Stellen für Gemeindebe ⸗ 
beamte.) Stralſund, Polizeikommiſſar zum 1. 
Juli d. Is. Gehalt 1650 bis 3150 Mark, ſleigend alle 
drei Jahre um 250 Mark, Wohnungsgeld bis zum 15. 
Dlenſljahre 440 Mark, dann 520 Mark; außerdem freie 
Uniform und Ausrüſtung; Meldungen von Bewerbern, 


die nicht über 36 Jahre alt und mindeſtens 1,70 Meter S 


groß ſind, mit Geſundheitsatteſt bis 6. März an den 
Magiſtrat. — Pyritz, Bürgermeiſter zum 3. Dezember 
1912, Gehalt 4000 bis 5500 Mark, ſteigend alle drei 
Jahre um 500 Mark, Wohnungsgeld 700 Mark, Amts⸗ 
anwaltſchaft iſt eventl. gegen Vergütung zu übernehmen; 
Meldungen bis 15. März an den Stabtverordnetenvor⸗ 
ſteher L. Koſelek. — Johannisthal bei Berlin, 
Gemeindeſekretär bald, Gehalt 1800 bis 3300 Mark, 
ſteigend alle drei Jahre um 250 Mark, Wohnungs geld 
650 bezw. 433,33 Mark, Militäranwärter bevorzugt; 
Meldungen an den Gemeindevorſtand. — Mohrun⸗ 
gen, Kreisausſchußaſſiſtent zum 1. April d. Js, Ges 
halt 1650 bis 3300 Mark, Wohnungsgeld 450 Mark; 
Meldungen bald an den Kreisausſchuß. 

— (Patente und Gebrauchs muſter.) 
Für Paul Grams in Kolberg iſt ein Patent erteilt 
worden für eine Grasmähmaſchine mit Haſpel zum Ge⸗ 
treidemähen. — Ein Gebrauchsmuſter wurde eingetragen 
auf einen Zerteiler für Längs⸗ und Querholz für Otto 
Hoffmann in Danzig. 

— (Die Jagd im März.) Im Monat 
März iſt der Abſchuß folgender Wildarten ge⸗ 
ſtattet: Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne, Dachſe, 
Auerhähne, Truthähne, Schnepfen, Trappen, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige, 
wilde Gänſe und alle anderen jagdbaren Sumpf» 
und Waſſervögel. 


— (Thorner Verkehrsausſchuß.) Der 
e hielt am Montag Abend im 
„Löwenbräu“, Baderſtraße, eine Sitzung ab, an der 
außer dem Vorſitzer Herrn Buchdruckereibeſitzer 
P. Dombrowski die Herren Kaufmann Paul Meyer, 
Buchdruckereibeſitzer Volkmar Hoppe, Buchhändler 
Emil Golembiewski und Kaufmann Kube teil- 
nahmen. Nachdem die verſchiedenen Eingänge zur 
Kenntnis gebracht und erörtert waren, fand eine 
Besprechung ſtatt über die auf Wiedereinführung 


(Börſe) mit ihren achteckigen Türmen und 
Türmchen, die durch eine Bogengalerie ver⸗ 
bunden ſind, hob ſich ſchimmernd vor ihnen 
auf. Ines ſah nicht das glänzende Bild, ſie 
hatte auch keinen Blick für den Mann an 
ihrer Seite, der mit leeren Augen wor ſich 
hinblickte. 

Endlich war man am Ziel. — 

Die hellen Iſabellen bäumten ſich hoch auf, 
dann ſtanden ſie, ſchnell gezügelt, vor dem 
mächtigen Portal, durch welches Ines, Grä⸗ 
fin Burgdorf, mit marmorweißem Antlitz wie 
eine Königin ſchritt. 

Und doch war in ihrem Herzen nichts wie 
brennende Not und bitteres Leid. — 

Zur ſelben Zeit zog ein ſchimmernder, 
weißer Dampfer in dem Hafen ein. — 

Die blauweiße Hapag⸗Flagge flatterte am 
Maſt, und roſig umglüht von der ſinkenden 
Sonne leuchteten die gelben Schlote mit ihren 
hellroten Köpfen weithin über die goldig 
ſchimmernden Wellen. 

Wie ein breiter Goldſtrom rannen ſie da⸗ 
hin, um in der Ferne in einen grüngoldenen 
Schein zu verſchweben. 

Und über Palma flammten tauſend Lich⸗ 


ter auf. - 
Mallorkas Hauptſtadt grüßte einen hohen 
Gaſt. 


* 
Ein lichtgrüner Streifen ſtand zitternd 
am Himmel. 


darüber hin und floſſen wie rote Glut 


umſonſt, mich abzulenken. 


Goldige Flammenſpeere zuckten Pferde nur verweigerte, 
in Taken dieſen Befehl 


des Geſellſchaftsfahrtentarifs gerichteten Bemühun⸗ 
en des ne Einen dahingehenden 
ntrag des Verbandes haben von 25 Thorner Ver⸗ 
einen, an die der Verkehrsausſchuß das Erſuchen gez 
richtet hatte, 17 unterzeichnet; der Verkehrsausſchuß 
unterſtützt dieſe Beſtrebungen, von denen er ſich eine 
Belebung des Fremdenverkehrs im Oſten und auch 
unſerer Stadt verſpricht. Der fertiggeſtellte 
neue Pharusplan von Thorn wird vorgelegt 
und mitgeteilt, daß dieſer in den nächſten Tagen 
zur Ausgabe gelangen wird. Zum Schluß fand 
eine längere Aussprache über das ſtädtiſche Unter⸗ 
nehmen der gärtneriſchen Ausſchmückung von Thorn 
ſtatt. Der Verkehrsausſchuß ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß eine Ausſchmückung im großen 
Stil der Stadt zweifellos förderlich ſein werde, daß 
es aber nicht ratſam jei hierfür mit einemmale jo» 
viel anzuwenden, ſolange noch dringendere Muf- 
gamen, wie die Verbeſſerung der Verkehrswege, ihrer 
rledigung harrten; ſo die Verbeſſerung des Weges 
vom Hauptbahnhof zur Fähre, der noch beſſer er⸗ 
leuchtet werden müßte, und die Verbeſſerung der 
Aferſtraße vom Brückentor bis zum Nonnentor, die 
keinen ſchönen Andlid gewährt. An gärtneriſchem 
Schmuck fehle es auch Thorn ſchon jetzt nicht. Die 
ſchmucken Vorgärten in der Brombergerſtraße, die 
mit Überwindung der klimatiſchen Widerſtände 
von den Bewohnern in ſchönem Wetteifer ange 
legt und unterhalten werden, ohne Koſten der All⸗ 
gemeinheit, gewähren ſchon lange ein anmutendes, 
reizvolles Bild. Im Innern der Stadt iſt ſtändig 
darauf Bedacht genommen, Baumſchmuck anzulegen; 
infolge Anregung des Gartenbauvereins iſt ferner 
eine Verſchönerung und Vermehrung der Balkon⸗ 
gärten zu beobachten, und auch ſonſtige Schmuck⸗ 
anlagen ſind in den letzten Jahren geſchaffen wor⸗ 
den, die zwar beſſerer Pflege bedürfen, aber doch 
beweiſen, daß Thorn auf dieſem Gebiete nicht rück⸗ 
tändig geblieben ift. Poſen habe z. B. größere 
ufwendungen nötig, weil der Stadt eine jo reich 
von der Natur begünſtigte Umgebung, wie ſie Thorn 
beſitzt, fehle. Was die Schaffung von Sportplätzen 
für die Jugend betrifft, wurde darauf hingewieſen, 
daß ſolche Spielplätze, wenn ſie nicht nur an einer 
Stelle, etwa in dem von der Stadt etwas ent⸗ 
legenen Ziegeleiwäldchen, angelegt werden folien, 
nur mit ganz bedeutenden Aufwendungen geſchaffen 
werden können; dies ſei aber auch garnicht not⸗ 
wendig, da die Militärverwaltung ja ihre für 
Sportzwecke außerordentlich gut geeigneten Übungs⸗ 
plätze in den verſchiedenſten Teilen der Feſtung 
bereitwilligſt der Jugend zur Verfügung ſtellt. Zu 
empfehlen wäre geweſen, dem Verſchönerungs⸗ 
verein reichere Mittel an die Hand zu geben, da er 
aus Mangel an Fonds jetzt nicht das leiſten könne, 
was er möchte, und ſogar die Treppe, die von der 
Höhe der Weinberge zur Weichſel führt, in Verfall 
geraten laſſen muß; das Beiſpiel des Rentners 
chmiedeberg zeige doch, daß Tüchtiges geſchaffen 
werden kann, 1 daß ſo große Aufwendungen 
nötig ſind. Immerhin iſt der Verkehrsausſchuß der 
Anſicht, daß, nachdem nun einmal dieſer große 
Schritt, etwas beſonderes für Thorn zu ſchaffen, 
getan iſt, das Anternehmen tunlichſt zu fördern iſt, 
das beſtimmt und auch geeignet iſt, das Stadtbild 
Thorns durch neue Anlagen, beſonders auch von 
Raſenflächen an den verſchiedezen Punkten des 
großen Stadtgebiets, immer mehr zu verſchönen. 

— (Städtiſche Kinotheater.) Die 
Stadt Altona eröffnet demnächſt ein unter 
ſtädtiſcher Leitung ſtehendes Kinotheater. Nun 
beabſichligt die Stadt Stettin einer Anregung 
des dortigen Oberbürgermeiſters Dr. Ackermann 
folgend, an verſchiedene Stadtverwaltungen mit 
dem Erſuchen heranzutreten, ſich einer Bewegung 
zur Errichtung ſtädtiſcher Kinotheater anzuſchließen. 
In dieſen Theatern follen Films induftriefler, 
techniſcher und wiſſenſchaſtlicher Art vorgeführt 
werden. Auch beabſichtigt man vermittelſt der 
weitverzweigten Verbindungen, die die Stadt⸗ 
verwaltungen doch haben, auch ſolche Films auf⸗ 
nehmen zu laſſen, deren Aufnahme anderen 
Unternehmungen kaum geſtattet werden würde. 
Die Films ſollen auf gemeinſchaftliche Koſten 
hergeſtellt werden und dann unter den Teile 
nehmern zirkulieren. 

— (Der Hoſenrock vor dem Kame 

mergericht.) Das Kammergericht hat die 
Frage bejaht, ob das Tragen von Hoſenröcken 
durch Kellnerinnen polizeilich verboten ſei. Nach 
einer Polizeiverordnung von Frankfurt a. M. 
ſollen die Kellnerinnen unaufällig gekleidet ſein. 
Nach der Anſchauung des Kammergerichts iſt der 
Hoſenrock ein auffälliges Kleidungsſtück. 
— ernannten nenn nn nennen nn | 
einen weißen, bequemen Korbſeſſel zurück⸗ 
gelehnt, die Prinzeſſin Celeſte. Aber ihre 
Augen genoſſen nicht die herrliche Fernſicht. 
Sie waren halb geſchloſſen, und unter den 
langen Wimpern hervor blitzte etwas wie 
Zorn und wie verhaltene Tränen. Das loſe, 
weiße Morgengewand hing etwas nachläſſig 
herab, und nervös zerpflückten die ſchlanken 
Hände ein zartes Spitzentaſchentuch. 

Noch ſtand das filberne Frühſtücksgerät 
unberührt auf dem runden, mit köſtlichem 
Damaſt belegten Tiſch, der eine Fülle von 
Roſen trug. 

Der Prinzeſſin gegenüber ſaß Mare von 
Lübben und las die Zeitung. Auch ſie trug 
ein weißes Kleid, das in weichen Falten 
an ihrer königlichen Erſcheinung hernieder⸗ 
floß. Wie goldene Schleier wehte das feine 
Haar um ihre Stirn, und das roſig glühende 
Antlitz zeigte den kleinen Mund nicht herb ge⸗ 
ſchürzt, ſondern mit einem Zug von Güte. 

„Darf ich weiter leſen, Hoheit?“ 

„Nein, laß nur,“ wehrte die Prinzeſſin, 
eine Zornesträne zerdrückend, „du verju 
Ich komme noch 
immer nicht darüber hinweg, daß diefer 
Menſch, dieſer Jamos y Cole es gewagt hat, 
mir die Pferde zu einer Fahrt nach Palma 
zu verweigern. Hat man jemals ſo etwas von 
einem Antergebenen erlebt?“ a 

„Hoheit vergelen, daß der Verwalter die 
weil die Gräfin 


nicht ſanktionierte. 


das klare Blau des Morgenhimmels, das ſich Allem Anſchein nach hat Exzellenz ſtrenge Wei⸗ 


über das weite, offene Meer wölbte. 


jung, einen Beſuch Eurer Hoheit in der 


Auf der großen, nach dem Meere zu ge⸗ Hauptſtadt zu verhindern.“ 


legenen Terraſſe des Roſenſchloſſes ſaß, in 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Drama von Khanpur. 
(Eine Tragödie der Weltgeſchichte.) 
Nachdrug verboten.) 
Nicht weit von Delhi, der heiligen Stadt, 
die König Georg V. von England kürzlich, 
während ſeines Aufenthaltes in Indien, 
wieder zur Hauptſtadt der größten Kolonie 
feines Reiches gemacht hat, liegt, am ſüdlichen 
Ufer des Ganges, Khanpur, jetzt, mit fajt 
200 000 Einwohnern, einer der Mittelpunkte 
des indiſchen Handels. Noch heutigen Tages 
hört niemand in England den Namen dieſer 
Stadt nennen, ohne ſich mit Zorn und 
Schmerz daran zu erinnern, das Khanpur 
einſt, während des Sepoy⸗Aufſtandes des Jah⸗ 
res 1857, der Schauplatz der blutigſten Greuel 
war. Nicht weniger als eintauſend brave 
engliſche Soldaten, wehrloſe Frauen und un⸗ 
ſchuldige Kinder wurden in Khanpur, als 
Opfer des Verrates und der Tücke mit bei⸗ 
ſpielloſer Grauſamkeit hingemordet. Eine 
Gedächtniskirche und eine Reihe von Denk⸗ 
malen hält das Andenken an jene Schreckens⸗ 
tage wach, von denen die Gräfin de Courſon 
im letzten, ſoeben erſchienenen Hefte der Pa⸗ 
vijer Zeitſchrift „La Revue hebdomadaire“ 
an der Hand der Forſchungen des engliſchen 
Hiſtorikers Sir George Trevelyan ein ſehr le⸗ 
bendiges Bild entwirft. 
Als die Inder ſich gegen die engliſche Herr⸗ 
at erhoben, galt Khanpur für einen der 
wichtigſten militäriſchen Stützpunnkte In⸗ 
ns. Aber von der ſtarken Bejagung waren 
nur dreihundert Soldaten und Offiziere Eng⸗ 
länder, die ubrigen Eingeborene. Die Zivil- 
amten, einige Kaufleute, die Frauen und 
Kinder miteingerechnet, befanden ſich in Khan⸗ 
zur, deſſen Bevölkerung man auf 60 000 
Köpfe ſchätzte, eintauſend Europäer. Sie be⸗ 
wohnten ein Stadtviertel für ſich, das zwei 
katholiſche Kirchen, ein Theater, einen Klub, 
ein Feſthaus und eine kleine Rennbahn, kurz 
alles beſaß, was Engländer brauchen, um ſich 
in der Fremde heimiſch zu fühlen. Gleich⸗ 
förmig und langſam zogen die Tage vorüber, 
nichts deutete darauf hin, daß das friedliche 
Einvernehmen zu den Eingeborenen getrübt 
werden könnde. Reger geſelliger Verkehr 
wurde von den Offizieren und ihren Frauen 
Mit dem Maharadſcha von Bithur, deſſen Paz 
loft fih etwa fünfzehn Kilometer von Khan- 
Pur befand, unterhalten. Seereek Dhundu 
Punth war nur ein angenommener Sohn des 
letzten echten Maharadſcha von Bithur, den 
gland unterworfen und mit einer ſehr an⸗ 
hnlichen Jahresrente abgefunden hatte. Als 
kein Adoptivvater im Jahre 1851 ſtarb, hatte 
reet Dhundu Punth, der ih den Namen 
a Sahib beilegte und unter ihm zu 
ſchmachvoller Berühmtheit gelangt ift, vergeb⸗ 
von der engliſchen Regierung die Weiter⸗ 
zahlung der Jahresrente gefordert. Sie 
Klug fie ihm ab, weil fie wußte, daß er unge- 
Genre Schätze beſaß und feinen Reichtum auf 
Meit recht zweifelhafte Weile fortwährend 
i ehrte. Er umgab ſich mit echt orientalis 
harm Luxus und empfing in ſeinem mit feen⸗ 
zefter Pracht ausgeſtatteten Palaſt die Eng- 
under und ihre Damen auf das gaſtfreieſte, 
ſtellte ihnen feine Pferde und Wagen zur 
Verfügung, ſchenkte ihnen koſtbare Schals 
und wertvolle Schmuckſtücke. Man nahm 
feine Freundlichkeiten an, verachtete ihn aber 
im Grunde. Und niemand erriet, daß Nana 
Sahib hinter lächelndem Antlitze den glühend⸗ 
‚Ben Haß gegen die Eroberer verbarg. 
„ Der Frühling des Jahres 1857 war ge- 
kommen und verſpätet und unbeſtimmt dran- 
gen nach Khanpur, das nur durch unvollkom⸗ 
mene Wege und ſchnell eintrocknende Flüſſe er- 
pi bar war, Gerüchte von den Meutereien, 
vulgo in Meerut und dann auch in Delhi 
or gen hatten. Anglücklicherweiſe ſtand an 
6 Spitze der Beſatzung ein bereits 75jähriger 
teis, der General Sir Hugh Wheeler, ein 
Pierer Soldat, der faſt feine ganze Dienſt⸗ 
i in Indien verbracht hatte und ein blin⸗ 
die Vertrauen in die eingeborenen Soldaten, 
verriet bons, ſetzte. Als die erſten Anzeichen 
Aussen; daß auch in Khanpur mit dem 
muß ruch von Unruhen gerechnet werden 
Bat und Nana Sahib eine zweideutige 
Hugh S anzunehmen begann, konnte Sir 
$ Wheeler ih zu teiner entſcheidenden 
feiner gel aufraffen. Statt eine Verſtärkung 
eingeh ſchwachen Macht zu erbitten, ſtatt die 
Frau orenen Truppen zu entwaffnen, die 
außerz. und die Kinder fortzuſchaffen, ließ er 
enen alh der Stadt ein befeſtigtes, mit 
1 Erdwall umgebenes Lager anlegen. 
ba ae 1857 ging der letzte Depeſchenbote 
richten enpur nach England ab. Die Nach⸗ 
itoe? die er den Angehörigen der Einge⸗ 
Hr überbrachte, atmeten bereits die 
furchtha des Schickſals, das fie erwartete. Wie 
ihre zart es fein ſollte, das freilich konnte 
4. J Phantaſie ſich nicht ausmalen. Am 
de ne ſchritten die Sepoys zu offener Re⸗ 
tion. Das Lager wurde ſchleunigſt be- 
zogen ig = 
Ara auf der Zitadelle der Stadt wehte die 
tabia, Fahne des Propheten und der Maha- 
i ſcha forderte alle Gläubigen auf, ſich unter 
yr Deilige Banner zum Kampfe gegen die 
500 Aubigen zu vereinigen. And ſo mußten 
Frauen, junge Mädchen und Kinder, die 


meiſten an Wohlſtand und Behaglichke ige- 
wöhnt, fih in den engen Gebäuden des La⸗ 
gers einrichten, gegen das ſich nun die Wut 
der Empörer richtete. Aus Kanonen und 
Flinten überſchütteten ſie die kleine Schar mit 
einem Hagel von Geſchoſſen. Bald hielt 
keine Tür, kein Fenſter mehr band, und die 
Zahl der Toten ſteigerte ſich vontag zutag. 
Die Leichen mußten nachts bei Lebensgefahr 
in einen Brunnen außerhalb des Lagers ge⸗ 
ſenkt werden. Die Aberlebenden ſchloſſen ſich 
immer dichter zuſammen und führten ſchließ⸗ 
lich in Schmutz und Lumpen, kaum noch 
mit Waſſer und Lebensmitteln verſehen, ein 
unbeſchreibliches Daſein. Dennoch wurde 
jeder Angriff tapfer zurückgeſchlagen. 

Da verfiel Nana Sahib auf ein anderes, 
auf ein teufliſches Mittel, um die verabſcheu⸗ 
ten Feinde in ſeine Gewalt zu bringen. Er 
bot ihnen durch Unterhändler freien Abzug zu 
Schiff auf dem Ganges an, wenn ſie ihre 
Waffen auslieferten. Nach langem Zögern 
ließ ſich Sir Hugh Wheeler, namentlich mit 
Rückſicht auf die furchtbare Lage der Frauen 
und Kinder, zur Annahme des Vorſchlages be⸗ 
wegen. Am 27. Juni 1857 verließ der trau⸗ 
rige Zug das Lager. Alle Männer waren ver⸗ 
wundet oder krank, viele von ihnen mußten 
getragen werden, und den Frauen und Kin⸗ 
dern ſah man die Spuren der ausgeſtandenen 
Leiden nur allzu deutlich an. 

Für Sir Hugh Wheeler hatte der argliſtige 
Ma haradſcha feine vergoldete Galakaroſſe ges 
ſchickt, in welcher der alte General mit ſeiner 
Frau und ſeinen Töchtern Platz nahm. So 
ging es der kleinen Bucht zu, wo die mit 
Strohdächern bedeckten Boote bereit lagen. 
Zu beiden Seiten des Weges ſtanden Sepoys. 
Der Befehlshaber der Leibwache des Maha⸗ 
radſcha hatte ſie hinter jeden Baum, hinter 
jeden Strauch verteilt und einige Geſchütze 
aufgeſtellt, die ihre Mündungen nach der 
Bucht richteten. Kaum war der Zug dort an⸗ 
gelangt, ſo ſchloſſen ſich auf ein von dem Be⸗ 
fehlshaber gegebenes Zeichen die Sepoys fo 
dicht zuſammen, daß ſie den Engländern den 
Rückweg abſchnitten. Auf ein zweites Zeichen 
flammten plötzlich die Strohdächer der Boote 
lichterloh auf und wurde von allen Seiten 
auf die Flüchtlinge ein raſendes Schnellfeuer 
eröffnet, unbeſchreibliche Verwirrung und 
Beſtürzung anrichtend. Wer ſich durch 
Schwimmen zu retten verſuchte, wurde durch 
eine ſichere Kugel getötet, einige Boote gin⸗ 
gen unter und eine wilde Metzelei begann, 
bis Nana Sahib befahl, die Frauen zu ſchonen 
und in ein Haus neben feinem Palaſt zu 
bringen. Es waren 125 Frauen, die, triefend 
von Waſſer und Blut, dort in fürchterlicher 
Enge eingepfercht wurden; die wenigen noch 
lebenden Männer ließ Nana Sahib er⸗ 
ſchießen. Aber das Los, das er den Frauen 
bereiten wollte, war er ſich wohl ſelbſt noch 
nicht klar. Dann aber erhielt er die Mel⸗ 
dung, daß der General Havelock im Anmarſch 
ſei, um die Gefangenen zu befreien, und nun 
beſchloß er deren Tod. And da ſich unter den 
Sepoys ein Amſchwung der Stimmung gel⸗ 
tend machte und die eigenen Frauen des Ma⸗ 
haradſcha drohten, ſich aus dem Fenſter zu 
ſtürzen, wenn ihren weißen Geſchlechts⸗ 
genoſſinnen ein Leid geſchähe, wählte er 
fünf entſchloſſene Mordgeſellen, zwei Hindu⸗ 
Bauern, zwei Schlächter und einen Mann 
ſeiner Leibwache, zu dem grauſigen Werke. 
Mit ſcharfen Säbeln bewaffnet begaben ſte ſich 
in das Haus der Gefangenen und ſchloſſen die 
Türen ſorgfältig hinter fý ab. And bald 
ertönte von drinnen entſetzliches Todes⸗ 
geſchrei, Wimmern und Klagen, das auch noch 
nicht ganz verſtummte, nachdem die fünf Wn- 
holde das Haus wieder werlaſſen hatten. Ein 
tiefer Brunnen nahm die Toten auf. Aber 
einige der Frauen ſollen nur ſchwer verwun⸗ 
det in ihn geſtürzt worden ſein, und ein paar 
kleine blonde Knaben, die davonlaufen woll⸗ 
ten, warf man ebenfalls hinein, ohne ihnen 
zuvor den Gnadenſtoß zu verſetzen. 

Endlich erreichte General Havelock im Eil⸗ 
marſch die Stadt. 
Engländer mehr lebend an. Nur einige tra⸗ 
giſchrührende Spuren ihrer Qualen und ihres 
Sterbens fanden ſich, eine Bibel, einige kurze 
ſchriftliche Aufzeichnungen und etwas Kinder⸗ 
ſpielzeug. Nana Sahib hatte ſich einem 
Strafgerichte durch die Flucht entzogen. Von 
den eintauſend Europäern waren nur drei, 
wie durch ein Wunder, nach beſchwerlichſten 
Irrfahrten durch die Dſchungeln entkommen, 
um draußen von den Schrecken des Dramas 
von Khanpur zu berichten. D. 


Mannigfaltiges. 


(Entdeckung einer neuen Quel 
le in Teplitz.) Wie die „Bohemia“ aus 
Teplitz meldet, iſt dort bei der Erweiterung 
des Urquellenſchachtes im Stadtbad eine neue 
Quellader von großer Mächtigkeit und 46 
Grad Celſius entdeckt worden. 


(Mit 5000 Mark Amtsgeldern) 
iſt der 28 Jahre alte Amtsgerichtsſekretär 
Emil Werner aus Fürſtenberg a. O. durch⸗ 
gebrannt. Der verfolgte iſt 1,75 Meter groß, 
ſtark gebaut und ftar? kurzſichtig. 


Er traf keinen einzigen 


(Liebestragödie.) In der Nähe 
des Vororts Selbecke bei Hagen fanden 
Spaziergänger in einer Tannenſchonung 
den Arbeiter Eiche und ſeine Braut, die 
Haushälterin Volkenborn, mit Schußwunden 
am Kopfe auf. Das Mädchen war bereits 
tot, Eiche tödlich verletzt; Es liegt Mord und 
Selbſtmord vor. 

(Tödlicher Sturz.) Auf dem Heim⸗ 
weg von einer Truppenübung auf dem Exer⸗ 
zierplatz bei Mülhauſen i. Elſ. ſtürzte Mitt⸗ 
woch Oberleutnant Hagewald vom 112. In⸗ 
fanterieregiment ſo unglücklich vom Pferde, 
daß er einen Schädelbruch erlitt, der nach 
wenigen Minuten den Tod zur Folge hatte. 

(Eine Zigeunerſchlacht in Heſ⸗ 
ſen⸗Naſſau. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag kam es in dem ſogenannten Herren⸗ 
walde, eine Stunde von Neuſtadt in Heſſen⸗ 
Naſſau, bei dem darmſtädtiſchen Dorfe Glei⸗ 
menhein zwiſchen einem dort aufgeſtellten 
Wachtpoſten und einer Bande Zigeuner zu 
einer Schießerei. Später verſuchten die Zi⸗ 
geuner in Neuſtadt einzubrechen. Gendarmen, 
Förſter und bewaffnete Einwohner traten 
ihnen entgegen und wechſelten eine Anzahl 
Schüſſe mit Zigeunern, die ſich darauf in 
den Wald zurückzogen. Verletzt wurde bei 
den Zuſammenſtößen niemand. — Die Be⸗ 
lohnung für die Auffindung der verfolgten 
Zigeuner, die den Förſter Romanus bei 
Fulda ermordet haben, iſt auf 2000 Mark 
erhöht worden. 

(Eigenartiger Selbſtmord.) Der 
Gaſtwirt Krautwaſtl in Köflach bei Graz 
warf einen an einem Drath befeſtigten Stein 
über den Draht der Starkſtromleitung. So⸗ 
dann griff er mit beiden Händen nach den 
Drahtenden und ſank im gleichen Augenblick 
tot zu. Boden. Hierdurch trat eine Störung 
der elektriſchen Leitung ein. Als man nach 


deren Urſache forſchte, fand man den Wirt]! 


als Leiche auf. 


(Ein Wettanzen.) Die Turiner 
„Stampa“ meldet aus Aleſſandria in der 
Region Piemont: 
kampf hat hier ſtattgefunden. Acht Tänzer⸗ 
paare verſammelten ji, um die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft im Dauertanz zu erringen. Der Tanz 
begann Sonntag um 10 Uhr abends. Mon⸗ 
tag mittag tanzten nur noch zwei Paare, die 
ſich um die Weltmeiſterſchaft und um den 
Preis ſtritten. Nach 12 Uhr wurde von den 
Preisrichtern das Urteil gefällt. Nach dem 
Schlußzeichen fiel der Champion dieſes ſonder⸗ 
baren Weltſtreites, Herr Rerarldi, ohnmäch⸗ 
tig zu Boden. 


(Wegen Unterſchlagung von 
300000 Rubeln) wird der 52 Jahre 
Bankier Rawitzey aus Warſchau geſucht. 
Rawitzkty war dort Inhaber des Beerſchen 
Bankgeſchäfts. Er eignete ſich 300 000 Ru⸗ 
bel, die Kunden bei ihm hinterlegt hatten, 
widerrechtlich an und verſchwand mit der 
Beute. Nach dem Ergebnis der Ermittelun⸗ 
gen iſt er bei Alexandrowo über die Grenze 
gekommen, allem Anſchein nach, um über 
Berlin nach Amerika zu entfliehen. Der 
Flüchtige iſt mittelgroß, hat blondes Haar 
mit etwas Glatze, ſieht ſehr abgeſpannt aus 
und trägt eine goldene Brille oder Kneifer. 
In Warſchau iſt er als Spieler bekannt, und 
wahrſcheinlich iſt er auch durch dieſe Leiden⸗ 
ſchaft auf Abwege geraten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
5 Börfe 


vom 1. März 1912. 
Welter: Regen. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wei zen matt, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 
per April — Mai 207 Mk. bez. 
per Mai— Juni 210 Mk. bez. 
per September — Oktober 198 Mk. bez. 
bunt 772 Gr. 202 Mk. bez. 
rot 772 Gr. 201 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr. 179 Mk. bez. 
Regulierungspreis 180 Mk. 
per April — Mai 182—1811; Mk. bez. 
per Mai—Juni 184 Mk. bez. 
per September — Oktober 165 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 183—186 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 15,45 Mk. intl. St. 
per Oktober — Dezember 11,45 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,85—13,30 Mk. bez. 
Roggen» 13,00 —13,30 Mt. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 29. Februar. Handelskammer Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 2901 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſunb, 181 y 
geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Milllereie 
zwecken 176—180 Mk., Brauware 190—198 Mk, feinſte über 
Notiz. — FJutiererbſen 174—180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 190—186 Ml. 
— Die Preife verſtehen fi) lofe Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 29. Februar. 
ck. Nachprodukte 75 Grad 


88 Grad ohne Sa —.—. 


ohne Sack 13,25—13,50. Stimmung: ſchwach. e i 


ohne Faß —,—. Aryitallzuder 1 mit at —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 


Sack ——. 


2. März: 


Stimmung: geſchäftslos. 


Sonnenaufgang 6.27 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.38 Uhr, 
Mondaufgang 4.18 Uhr, 
Monduntergang 6.48 Uhr. 


Ein großartiger Wett⸗ B 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


; vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 20.2. 12. bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries Nr. 1 17,80 | 18,— 
Weizengries Nr. „2. 2 22. % 16.80 17,— 
Kalferauszugsmehl . o se e a 18,— | 18,20 
Weizenmehl 000 17,— | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 16.— 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,60 15,80 
Weizenmehl I grün Band 20,43 | 10,80 
Weizen⸗Futtermehhll 760 | 7.60 
Meizenlleie . oo...» AR 7,60 | 7,60 
Roggenmehl. -e e e o or eo 15,— | 15,20 
Roggenmehl o...... 14,20 | 14,49 
Roggeumehl ““] 13,60 | 13,80 
Roggenmehl Irn. 9,80 | 10. 
Kommißmehll 110 | 12,40 
Roggnihrot e 1,80 | 12,— 
Roggenkleie EHRE AT 7,60 | 7,69 
Gerſtengraupe Nr. III.. 11,— 17.— 
Gerſtengraupe Nr. 2 15,50 | 15,50 
Gerſtengraupe Nr. 39. 14.50 | 14,59 
Gerſtengraupe Nr. a N 13,50 13,59 
Gerſtengraupe Nr. 58. 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. .. 13.— | 13,— 
Gerſtengraupe grobtIe 13,— 13,— 
Fe M. A G OAA, 13,50 | 18,50 
Gerſtengrüße Nr. e ee one... 1 0 13,— 
Gerſtengrüße Nr. 3228. 12,80 | 12,80 
Gerſten⸗Kochmeh t 13,— 19, — 
Gerſten⸗Futtermehli l 1,60 | „1,00 
Buchweigengries 22.— 22.— 


Buchweizengrütz ll 
Buchweiz engrütze I. mn 


Wetter⸗leberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. März 1912. 


iS 5 
Name & 1 E 8 | g2 | Witterungs» 
28 5 8 | 28 8 verlauf 
der Beobach- E 5 3 Welter 5885 der letzten 
2 2 912 a 
tungsftation Š E E ES | 24 Stunden 


Borkum 762,5[SO bedeckt 5 0,4 nachm. Nied. 
Hamburg 763,60 SO bedeckt 8 12,4 nachts Nied 
Swinemünde 762,2 S0 Regen q 6,4 nachts Nied 
Neufahrwaſſer 760,8 SSW Äheiter 2 — zleml. heiter 
Memel 760,5 SW. Dunſt 1 0,4 meiſt bewölkt 
annnover 765, S wolkig 7 6, [nachts Nied 
erlin 764,4 bededt | 8) 2,4 nachts Nied 
Dresden 766,6 SS bee 8 0,4 nachts Nied 
Breslau 765,7 S0 heiter 8 — dorw. heiter 
Bromberg 762. SW heiter 4 — borw. heiter 
Metz 766,8 SO —hheiter 6) 2,4 vorw. heiter 
rankfurt, M. 767,6 — Dunſt 5 2,4 nachm. Nied. 
arlsruhe 769,0 SW halb bed 6| 6,4nachts Nied. 
München 764,8 SSW wolkig 6| — [naġts Nied. 
aris 163,1|/6 bedeckt 6  Izieml. heiter 
Bliſſingen 760,6 S bedeckt 5 2.4 .hachts Nied. 
Kopenhagen 754,7 SW̃ Nebel 3 6,4 hachts Nied 
Stockholm 744,9 S osbedt — vorm. Nied 
eee 751,018 bedeckt — 2) 2,4lvorw. heiter 
rchangel 75, S0 bedeckt — 4 — fnachm. Nied. 
Petersburg 765,3 W Regen 2 2,4 nachts Nied. 
Warſchau 768,7 WN Wimwolkenf, 1) — nachm. Nied. 
Wien 771, — leiter 3 — vorm, Nied. 
Rom 773,3 N Nebel 5 — dorw. heiter 
ermannſtadt 770% MW wolken. | 24 — 
Belgrad 767,108 beiter ə 12, 4 vorm. Nied. 
Biarritz 768,2 SSW |bebedt 6 — nachm. Nied. 
Nizza — - | — |— — tom. heiter. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſlelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Wilterung für Sonnabend ben 2. 50. 

Fortdauernd milde, vorübergehend aufheiternd, ſpäter windig 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Reminiscere) den 3. März 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9t, Uhr: Gottes 
dienſt. Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer 
Jacobi. — Kollekte für den evangl. Jungfrauenverein in 
Weſtpreußen. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10. Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Dauach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. Kollekte zum beſten des eee 
der evangl. Jungfrauenvereine in Weſtpreußen. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl, Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Dioiſionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. orm. 88 Uhr: katholiſcher Militär- 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9%, Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. 

ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 

rn 


t. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11% Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer Nachm. 5 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie⸗Studlerende. 2 

Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewken. Kein Gottes dienſt. 

Evangel. 1 Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Basedow. 5 

Evangel, Gemeinde Lnltau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau; 
Gottesdienſt. (Miſſionsbericht). Danach Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Sonntagſchule. 
Nachm. 4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 
6 Uhr: Jugendverein. 


Evang el. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Vorm. 

9½¼ Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 

5 Uhr: Predigt. Nachm. / Uhr: Jugendbund. Prediger 
üller. 


Bedürfen Sie eines 
Kräftigungsmittels? 


j] 
Dann greifen Sie zu Scotts Emulſion, 
die ſeit 35 Jahren als appetitanregen⸗ 
des, die geſunkenen Kräfte neu belebendes 
Stärkungsmittel anerkannt iſt. Scotts | 
Emulſion eignet ſich ebenſo gut für Kinder 
wie für Erwachſene, nur muß es die | 

echte Scotts Emulſion fein. | 


— 


A Tausendfach bewährte 
85 Nahrung bei: 


Brechdurchfall, 
Diarrhö, 


— 


Folzberkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Tho 
kommen im Gaſthauſe Oborski "in 
Groß Böſendorf am 
Mittwoch den 15. märz 1912, 
j vormittags 9½ Uhr, 
1 öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
H Barzahlung zum Verkauf: 
À 1. Schutzbezirk Guttau: 
zirka SE Stück Eichen⸗Nutzholz mit 


4,26 
IS irn Ki Stück Birken ⸗Nutzholz mit 
i s 4,17 
Bi Krka 30 Stück Kiefern ⸗Nutzholz mit 
I 14,0 


40 zirka 30 Stuck Stangen 1. bis 3. Kl., 
Ei zirka 100 rm Kiefern⸗Kloben, 
H zirka 80 rm Kiefern⸗ und Birken⸗ 
Spaltknüppel, 
zirka 37 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Kl. 
2. Schutzbezirk Steinort: 
A Kiefern = Langnughol; mit 


55 zirka 45 rm Kiefern⸗Kloben, 
. „ 370 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
it „ 16 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
5 „ 536 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 1. März 1912. 
Der Magistrat. 


| | Holzberkauf 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barbarken am 
g Montag den II. märz 1912, 
7 vormittags 10 Uhr, 
Öffentlich meiſtbietend gegen fofortige 


1 Barzahlung zum Verkauf: 

kt 1. Schutzbezirk Barbarken: 
R 7612 00 10 Stück Eichen ⸗Nutzholz mit 
1 N zirka 5 Stuck Kiefern ⸗Lan muhol 
1 19 mit 1,20 fm 0 : 


zirka 10 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 380 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 80 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
„ 50 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl., 
75 2 rm Eichen⸗Kloben, 
2 8 rm Eichen⸗Rundknüppel 
(2 Meter lang), 
„ 34 rm Eichen⸗Reiſig 3. Kl. 
2. Schutzbezirk Ollek: 
zirka 19 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 257 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 32 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
„ 391 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 1. März 1912. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrecung 
ſoll das in Thorn belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, Blatt 250, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Kaufmanns 
Franz Eisenberg eingetragene 
Grundſtück am 


23. April 1912, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das an der Kaſernenſtraße be⸗ 
legene Grundſtück iſt mit 26,46 ar 
Größe unter Nr. 781 in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und mit 3090 Mark 
Gebäudeſteuernutzungswert, unter 
Nr. 776 in der Gebäudeſteuerrolle 
des Gemeindebezirks Thorn einges 
tragen. 

Es beſteht aus Hofraum und 
Hausgarten mit Wohnhaus, Stall 
mit Remiſe, Speicher mit Kontor 
und Lagerhaus mit Kontor. 

Der Jahresbetrag der Gebäude⸗ 
9320 iſt auf 102 Mark feſtgeſetzt. 

Thorn den 27. Februar 1912. 

Königliches Amtsgericht. 


Steckbrief. 


Gegen den Hausdiener Joachim 
Bartosik (Bartoszek), zuletzt wohn⸗ 
haft in Thorn, Jakobsſtraße 17, 
beim Reſtaurateur Anton Winiarski, 

jetzt unbekannten Aufenthalts, welcher 

ch verborgen hält, 
Hodungshaft wegen Vergehens gegen 
das Auswanderungsgeſetz, Betruges 
und Unterschlagung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängnis abzuliefern, ſowie zu den 
hieſigen Akten 3. J.⸗Nr. 313/11 ſo⸗ 
fort Mitteilung zu machen. 

Perſonbeſchreibung: 
Familienname: Paean (Bartoszet), 
Vornamen: Joachim, 

Stand und Gewerbe: Hausdiener, 
Anſcheinendes Alter: 48 Jahre, 
Geboren am 15. Mai 1863 zu Bler⸗ 
natzki, Kr. Kaliſch (Rußland), 
Größe: 1,75 Meter, 
ı Geftalt: kräftig, 
Haar: ſchwarz, 
Bart: eder Schnurrbart, 
Geſicht: oval, 
Stirn: hoch, 
Augen: dunkelbraun, 
Augenbrauen: dunkel. 
Thorn den 26. Februar 1912. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Der verkauf des 
Gustav Ott'ſchen Kon⸗ 

flurswarenlagers 
Eliſabethſtr. 3 hat begonnen. 


M. Kopezznski, Konkursverwalter. 


Schneidern Sie gern? 


Sie werden es ſicher tun, a Sie die 
fo leichten und ſormenſchönen Favorit⸗ 
Schnitte verwenden. 1000 fach gelobt! 
Anleitung durch das reichhaltige Favorit⸗ 
Modenalbum (nur 60 Pf.), Jugend⸗ 
Modenalbum (60 Pf.) bei I Agentur 
R. Rosenthal. Brüdenfte. 20, 1. 


iſt die Unter. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in nachſtehender Tagesordnung näher 
u bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


Kreistag 


Montag den 18. Mürz d. 88., nachm. 2 Uhr, 


im großen Saale des Kreishauſes anberaumt. 
Thorn den 13. Februar 1912. 
Der Landrat. 
Kleemann. 


Tagesordnung: 


Einführung des Landrats Dr. Kleemann durch Herrn Regierungs⸗ 

präfidenien Dr. Schilling. 

Bericht über den Stand 795 die Verwaltung der Kreis⸗Kommunal⸗ 

angelegenheiten. 

Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis- 

Kommunalkaſſe und der Krankenkaſſe für 1910. 

Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗ 

ſparkaſſe für 1910. 

Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn für 1912. 

Reviſion des Verteilungsplanes der Kreistagsabgeordneten u. zwar: 

a) Feſtſtellung der Zahl der Kreistagsabgeordneten des Landkreises 
Thorn vom 1. Januar 1913 ab, 

b) Verteilung derſelben auf die einzelnen Wahlverbände, 

c) Bildung der Wahlbezirke für den Wahlverband der Landgemeinden, 

d) Verleilung der Abgeordneten dieſes Wahlverbandes auf die ge⸗ 
bildeten Wahlbezirke. 


SEAN FE ID ERS 


[1 


auf dem Grundftüde Kl. Böſendorf 98 in Abteilung 3, Nr. 2 ein⸗ 
getragenen Sicherheitshypothek von 400 M. der auf demſelben 
Grundſtück für die Sparkaſſe des Landkreiſes Thorn eingetragenen 
Hypothek von 2700 M. den Vorrang einräumt. 

Erteilung der Genehmigung zur pfandfreien Abſchreibung einer von 
dem Grundſtück Roßgarten Band 2, Blatt 1 zum Bau der Klein⸗ 
bahn Thorn —Scharnau abgetretenen Fläche von 80,87 a bezüglich 
der für den Kreis in Abteilung 3 Nr. 4 eingetragenen Sicherheits⸗ 
hypothek von 400 M. 

9. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und 
Geſchworenen. 

10. Vervollſtändigung der Amtsvorſteher⸗Vorſchlagsliſte. 

11. i und ſonſtige auf dem Kreistage vorzunehmende 


fönigl. preuß. F Klaſenlotterie 


Die Einlöſung T Roje ur 3. Klaſſe 


226. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 2. Klaſſe 


bis zum 4. März, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Qotterie-Ginnehmer, 


horn, Katharinenſtraße 4. 


Dem verehrten Publikum von Thorn und Um 
gegend empfehle meine 


Strumpf⸗ und Wollwaren. 
Strümpfe werden zu mäßig. Preiſen angeſtrickt. 


Strumpfſtrickerei Stieflind Neuſtadt, 
Selma Seefeldt, Gerrchteſtraße 30. 


co 


Yniformen un 


Sf fe rlen. 
G. Doli va, Artushof, 


Warta fe 222 > 


Warta-Seife 

J. M. WENDISCH 

Nacht., Selfen-Fabrik 
THORN. 


Ist frei von schädlichen 
Bestandteilen, darum er- 
hält sie die Wäsche länger 
als andere Seifen. 


Paket zu 40 Pfg. zu Be in Bromberger Vorstadi bei C. Herrmann, Mellien- 

strasse, O, Ludwig, F. Rach, S. Rein, F. Torenz; in Culmer Vorstadt bei 

Radtke; in Mocker bei S. Glinskl, Bergstr., Johanna Kutiner, x Poek; 
in Jakobs-Vorstadt bei E. Willimezik. 


CFTE s 


Mela Bruchband zie Piet ohne Feder, eigenes Syſtem, a bei 
tragbar, bietet die größ te Erleichterung und hält 5 Geste 1555 Sac dn. 
rück. Leib⸗ und Vorfſallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe njw. 


Donnerstag den T. März, von 2—5 Uhr, 
viel Dylewski, nee 6. 
Bandagen-Spesialift Eugen Frei, Stuttgart, Kronenſtraße 46. 
von Herrn Kreisarzt Dr Steger 
innegehabt, 9 Zim. m. Gas, Bad, 
Pferdeſt. Wagenrem., v. Nebenr. 
zu verm. und ſof. oder ſpäter zu beziehen. Näheres Parkſtr. 2 bei Frau Salomon. 
ein ioe” > 
Dein Sorrel oden Ae R Stellenangebote 9 
ar en mit einem gleichwertigen — Iulaſſo⸗ Sprache mächtige 
Charakter 
fi] Gte 
geber han ein 
Wee delten eraa o Mädchen für alles 
zum 15. April geſucht. Näheres 
Bismarchſtr. 5, p., Frau Oberftlt.Reiche 


Beſtellungen nach Muſtern werden entgegengenommen in Thorn 
Pille Wb allein im Grundſtück, ca. 10 Jahre 
1 Hung, u. gr. Garten, iſt verſetzungsh. 
Briefwechsel Fleißige und rebegemandte, möglichft 
bteilung 
Bernstein & Comp. 
Korreipondenz » Zirkel, Otto Stern, 


Berlin W, Augsburgerſtraße 73. 


Erteilung der Genehmigung dazu, daß der Kreis mit einer für ihn 


N. 


ain Sr 


Weichſelſchiffahrt. 


Wir nehmen die regelmäßigen Fahrten von und nach den 


Á 


ab Danzig reſp. Neufahrwaſſer. 


Danzig, 


p~ 


Peltzer’s Haut-Krêmo 
Kaloderma 
Honney-Jelly 

Byrolin 

Kombella 

Mia Vera-Hautkröme 


Lanolin 
gegen rauhe und spröde Haut 
empfehlen 


Anders&Co., 


Gerberstrasse 33/35. 


Techniker, 


zur Aushilfe, auch in feel Tua 
Stunden, f ofort gefu 
Angebote unter J. H. 23 an die 
Geſchäftsſtelle der Mreffe“. 
Suche ſofork oder zum 1. April 
energiſchen, foliden 


Beamten, 


erfahren, bef. im Rübenbau, möͤglichſt 
elwas poln. ſprechend, evangeliſch, Ge⸗ 
halt 700 Mark. 


Witte, Mönigl. Neuhof 


bei Wrotzlawlen. 


1 jüngeren Verküufer 


ſucht von ſofort 
Kautine Ae n e 


Stellmacher 


Rose, Stewien. 


Lehrling 


ſtellt ein Richard Rettmanki, 
Schmiedemſtr., Thorn, . 110 


Beioatfihule Sohenlich Wr. 


t zum 1. 4, 12 eine zweite, evangel., 


geprüfte Lehrerin. 
Gehalt 850 Mark, freie Wohnung und 
Brennung. Meldungen nebſt Zeugn u 
Lebenslauf an Vorſtand erbeten. 


Zum 1. 4. 12 


2 eo 2 
Kinderfräulein 
aufs Land geſucht für 2 kl. Mädchen 
von 3 und 2 Jahren. Angebote mit 
Bild, Zeugniſſen u. Gehaltsforderungen an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken Wpr. 
Suche für Kranke Dame 


flegerin, 


die Haushalt übernimmt. Aufwartung 
vorhanden. Näh. Brombergerſtr. 2. 


7 7 7 c] 7 
Gin Fräulein als Verkäuferin, 
ein kräftiger, redlicher Knabe für Geſchäft 
und Haus können ſich ſofort melden. 
Groblewski, Culmerſtr. 12. 
Zürhtige Wirtin, 
die die Hotelküche gut verſteht und 
leleher 18, Mär f. 5 muß, wird per 
1. oder 15 Is. geſucht. 
Gefl. Angebote debſt Zeugnieabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen an M. Jablonski, 
Culmſe e. „Hotel Concordia“. 


Tücht. Aufwärterin v. fof. verlangt. 


— 59. —.— links. 
165 er p” = 


> Stellengefudhe a 


Friseuse, 
perfett im Friſieren, M nikure, in On⸗ 
dulation gut bewandert, ſucht vom 15. 
3. d. Is. Stellung. Angeb. bitte zu rich⸗ 
ten unter S. G., poill. Graudenz. 


14000 Mark 
im ganzen auch geteilt auf 1. Hypothek 


vom gleich oder 1. 4. 12 zu vergeben. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


18-20. 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“ erbeten. 


Reederei. 


E 


für Nachmittag 5 


Weichſelplätzen, 


z imie Bromberg und den Obernehe-Sianal-Stafionen 


jetzt wieder auf und expedieren die erſten Dampfer am 


EET Gonntag den 10. März d. 38. 


Güterzuweiſungen und Speditionsaufträge erbittet 


Munmbetger echleppſchffahrt⸗ At tiengeieliünft. | 


Spedition. 


Granden, 


\ 


3 


Katharinenſtraße 85 


Sid: 55 


Elite : Damen : : Blasorcheiter „Germania“, 


A. Hardeman 
Anfang: eg 7 Uhr, Sonntags 12— "5 und 5—12 Uhr. 


I0000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
er Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2a bis 30000 Ml. 


hinter 100 000 et Bankengeld, zur 
2. Stelle gejud 

Angebote unter Geld 25 000 an die 
asilai, oen 3 


un 


mit reti Zubehör, im Neubau. 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten, 
Lewin & Littaner, Ulit. Markt. 


Herkſchafl. Wohnung | 


Pferdeſtall und 
gleich zu vermieten 
eee 62, F. Wegner. 


Cine vierzimmrige Wohnung, 


mit dem Nen Komfort eingerichtet, 
iſt mit auch ohne en vom 1.4. 
eventl. früher zu vermieten. 

Bruno Müller. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Js. ab zu vermieten. 


Wohnungen 


mit allem Komfort der Neuzeit und 
reichlichem 1 
Mellienſtraße 86, 1. Etage: 
4 Zimmer. Erker, RUE ark, 
Waldſtraße 43, 2 2. Cinge: 
5 3 mmer, Balton, 800 Mark, 
Mellienſtraße 80, Eckhaus: 
5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 
Auf Wunſch Pferdeſtälle. 


M. Bartel, 
Waldſtraße 43. 


1. Etage, 


aller Zubehör, von 


1 Hl. gut möbliertes zimmer 


gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 
2 gut möblierte Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5. 1 Tr. 
ine möbl. Zimmer zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, pr., r. 
Möbl. Vorderzim. mit fep. Cing. von 
fof. zu verm. Paulinerſtr. 2. 


Wohnung, 2 Zimmer, Küche und 


Zubehör, vom 1. 4. 12 
zu vermieten 


Marienſtraße 5. 


Am Stadtpark, 
Ne e A d e en 
un immer, zum 
D nungen, 1. 4. 12 zu verm. Näheres 
Fiſcherſtraße 45, Neumann, 3 Tr. 
oder Parterre im Laden. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
für Bureauzwecke geeignet, vom 1.4.12 
zu vermieten. Bäckerſir. 3, 2. 
Daſelbſt 1 Kl. Zim. A Aae Perſon. 


5 Zimmer-Wohnung, 

hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 

Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


Laden, 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beſte Lage, vom 1. u u 
vermieten. Meldungen unter 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


I Das Zigeunernädchen, 


Seliibeniaus Hon. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


(ommi x Frater |. 
Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


Weltſtadt⸗Programm 


vom Sonnabend den 2. März; 


bis Dienstag den 5. März: 


Uampierlänzerin, 


Großes Drama in 2 Akten. 
Lemke beſucht ein Gefängnis, 
humoriſtiſch. 


A Mauke als Reitlehrer 
humoriſtiſch. 


Tonbild. 


Schatten des Todes, 
Drama. 


au an Bord, 


humoriſtiſch 


Amerikaniſche Artiſen, 


Drama. 
Der improviſierte Ehemann, 
humoriſtiſch. 
Wir trinken noch ne’ Pulle, 
9 Tonbild. 
Aenderungen im Programm vorbeh. 
Jeden Mittwoch und . 


1 mit ſorgf. zuſammengeſ. Programm. 
i Größtes 
Silm⸗herleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


9 
Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 
von 8 Uhr ab 


Banbierief 


mit Eisbein⸗Eſſen⸗ 


Jeden Sonntag, 
N 4 Ur ab: 


30 in 1 


Hierzu l aD il 


Pferdeſtall, v. 1. 


Eine Jeane l i 6, nn von an 
Eine Minner obn | WERE ie Se 


für einzelnen Herrn oder Dame ift von] mit auch 


ſofort zu vermieten. 
Bismarckſtraße 1, Hochparterre. 
Zu erfragen beim Portier. 


lbſt. 
ı erfr. ZunlEe, dale 
Zu erf . zu ver 
Strobandſtr. 


ſpäter zu verm. 


Dellerwohnung vom 
mieten 


| 
| 


| 
| 


Nr. 52. 


Thorn, Sonnabend den 2. März 1012. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung vom 29. Februar, 11 Uhr. 
Die Beratung des 
5 Etats für Handel und Gewerbe 
wird zuende geführt, und zwar mit einer kurzen 
Ausſprache über den Titel „Arbeitsvermittelung 
und Rechtsberatung“. 
Dann begann die Beratung des 
Etats der Verwaltung der direkten Steuern. 
Hierzu liegt ein Antrag der Abgg. von 
ennigs⸗Techlin (konſervativ) und Wellen- 
zorn (Zentrum) vor, nach dem im Etat ausdrück⸗ 
lich beſtimmt werden ſoll, daß die anſtelle der Land⸗ 
Tüte und Bürgermeiſter an die Spitze der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion tretenden beſonderen Beamten 
nur Wie chm „für Kreiſe, in denen der Umfang 
oder die Schwierigkeit des Veranlagungsbezirks die 
Pahrnehmung des Veranlagungsgeſchäfts durch 
einen beſonderen Beamten erfordert“. ! 
Abg. von Hennigs-tehlin (tonfervativ): 
Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer haben Bi 
normal entwickelt. Die Beben der juriſtiſchen 
tionen aber hat eine andere twickelung ge⸗ 
nommen, als vorauszuſehen war. Anſere Siener- 
Nhetsebung hat einen durchaus ſozialen Charakter. 
icht weniger als 16,3 Millionen ſind ſteuerfrei. 
Ferner haben nach 8 19 des Einkommenſteuergeſetzes 
von 6,9 Millionen nicht weniger als 2,5 Millionen 
Zenſiten Erleichterungen bekommen. Das Geſamt⸗ 
vermögen, das ya die Ergänzungsſteuer erfaßt 
wird, beträgt 104 Milliarden. Betreffs der Rege⸗ 
lung der Gehälter der Aſſiſtenten iſt uns über die 
feet der Regierung in der Kommiſſion Aus⸗ 
uft erteilt worden. Vielleicht werden wir ge- 
wungen ſein, die Fonds zu erhöhen, um auch der 
isher leer ausgegangenen fünften Klaſſe eine Bei⸗ 
hilfe zu geben. Anſer Antrag will nicht grundſätz⸗ 
lich die Frage aufrollen, ob Landräte und Bürger⸗ 
meiſter oder ſelbſtändige Kommiſſare an der Spitze 
der ee e e e ſtehen ſollen. Im 


ganzen find jetzt 57 Stellen für beſondere Kom- 
miſſare vorge n. Anſer Recht ift natürlich, über 
die Art der eſetzung ſolcher Stellen Auskunft zu 


fordern. 

r Kommiſſion entwickelt hat, will unfer Antrag 
Ban löten; das iſt ſein alleiniger Zweck. 

eifall. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Gegen den Antrag 
geliehen erhebliche Bedenken. Zunächſt etatsrecht⸗ 
liche. Wenn dieſes Dispoſitiv in den Etat einge⸗ 
fügt werden ſoll, müſſen unzweideutige Merkmale 
fek eſtellt werden. Sonjt entitehen ſofort Meinungs- 
verſchiedenheiten zwiſchen Regierung und Parla- 
ment und hinterher zwiſchen Regierung und Ober⸗ 
kechnungskammer. Dazu kommen fachliche Bedenken. 

r Regierung ijt es überlaſſen, zu beſtimmen, wo 

rwaltungskommiſſare anzuſtellen find. Dieſes 
Recht wird hier beihräntt, Das bedeutet einen 
ich dei in die Exekutive der Regierung. Da bitte 
A = Antrag lieber nicht anzunehmen. (Beifall 

nis, 

Abg. von der Hagen (Zentrum): Angeſichts 
des Widerspruchs der Regierung beantrage i Nite 
derweiſung dieſes Kapitels mit dem Antrag an die 
Budgetkommiſſion. i 5 

bg. Freiherr von Zedlitz (freikonſervativ): 
gie Linke wird freilich den Antrag als in ihrer 
tung liegend freundlich beurteilen, Die Bes 
9 ehen des iniſters können wir aber nicht über⸗ 


Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Der 
konſervative $ utrag ſchaltet das Herrenhaus als 

ge gen Faktor aus. Ich wundere mich auch 
$ 


Die Grundſätze, die dazu der Minifter in 


ier gerade die Konſervativen in die Rechte 
der Regierung eingreifen wollen. 5 
Abg. Gyßlin g (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir kehnen den konſervatſven Antrag ab. Die 
Aſſiſtenten müſſen aber dieſelben Bezüge bekommen, 
wie die im Reiche. 5 N 
Finanzminiſter Dr. Lenze: Em folder An- 
Pru wäre weder rechtlich noch moraliſch begründet. 
TA hat ſchon ſchwer gehalten, den Ausweg der 
nterſtützungen zu finden. Jede andere Regelung 
Gre eine Jurchbrechung der Beſoldungsordnung. 
yn ts. tetherr von Richthofen (koniervativ): 
Mer Antrag will nichts Neues ſchaffen. Wir 
ven bei jeder Gelegenheit gezeigt, daß wir eine 
ferete Veranlagung wünſchen. Es ſoll lediglich 
tochlich weiter geprüft werden, wo die Veraniagungs⸗ 
win ulſſtonen anzuſtellen ſind. Auch jetzt bewilligen 
? die angeforderten 10 neuen Stellen. und jam- 
best Differenzen zwiſchen der Regierung and uns 
eben nicht. Könnte die Regierung in der Kom- 
ton die jetzt angeforderten Stellen im einzelnen 
an“ rechen, dann hätte die Verweiſung des Antrages 
Bene Lace on en einen Zweck, ſonſt nicht. 
hall rechts 


dg Borchardt (Sozialdemokrat): Die 
ae e Verelendungstheorie iſt beſtätigt: mehr 
iſt RS Hälfte unjeres Volkes leidet Hunger. Arm 

eder, der weniger als 3000 Mark Einkommen 
als 000 Prozent der Bevölkerung hätten weniger 
die Rs ark. Sie mahein die Nation aus, nicht 
an der dpoll Reichen, und fie Hütten kein Intereſſe 


unter deluftechterhalkung der jetzigen Staatsform, d 


werde er ſie mijerabel lebten. Wenn verlangt 
Blut „die jetzige Staatsordnung müſſe jogar mit 
Gefinnaufrecht erhalten werden, jo mife er dieje 
Was gehe als geradezu verbrecheriſch bezeichnen. 
auf 5 ieht denn gegen die von Prof. Delbrück 
bees te Steuerhinterziehung des Großgrund⸗ 


je manzminiſter Dr. Lentze: Soviel Worte, jo- 
Biel nie eee Echhafte Zuſtimmung.) SE 
zent d. Stirn haben kann, zu behaupten, 85 Pros 
Lebh es Volkes leide Hunger, begreife ich nicht. 
Heitere Beifall.) Da fteht mir der Verstand feit, 
S 5 neit) Wie können denn 15 Prozent den 
hat fem Betrieb halten? (Sehr wahr!) Gottlob 
und 19 das Einkommen der Geſamtheit gehoben, 
3000 1 ſteigt die Zahl derer, die über 900 und 
Sozialdem ok 11 hinauskommen. Wie die 
gerleider“ einſchägt, Leiſtungsfähigkeit der „Hun⸗ 
I Hinweis auf die 
un hat Profeſſor Delbrück eine 


e ich im vorigen Jahre ſagen: í 
smerligaftsbeiträge gezeigt. ſie ſich an die ſchärſſte Oppofition. Wir begrüßen es, 
ngahi von Fällen daß Mittel für die Wohnungsfürſorge ausgeſetzt 


Die Preſſe. 


(Drittes vlan) 


Fluchen Steuerhinterziehung genannt. Auf unſer 
r 


Reihe von Fällen mitgeteilt. Er jagte, dies fei ihm nungsfrage Hans 
f. (Aha! rechts.) Unſere Nachprüfung ein Niederf 
hat ergeben, daß ſeine Angaben in den weitaus gung durch Gewalt denken. 
(Stürmiſches ein frivoles Spiel mit den Intereſſen des ne 

Hört, hört!) In wenigen Fällen trafen die An⸗ iſt. (Beifall.) Alles, was da verlangt wird: 
gaben zu, und da hat die Regierung kräftig zuge⸗ hebung des Reichstagswahlrechts, 


ſo mitgetei 


meiſten Fällen auf Irrtum beruhten. 


griffen. (Lebhafter Beifall.) Wir werden auch in 
Zukunft unſere Pflicht tun. Steuerhinkerzieher 
wird es freilich auch im Zukunftsſtaate geben. 
( Heiterkeit.) Wirft uns der Vorredner aber vor, 
wir wollen keine gerechte Veranlagung, ſo weiſe 
ich das mit Entſchiedenheit zurück, zumal wir eben 
erſt um neue Machtmittel zum Ziele einer noch 
chärferen Veranlagung gebeten haben. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 
Abg. Dr. Zimmer (Zentrum): In der Be⸗ 
Urteilung des Antrages Hennigs⸗Techlin trete ich 
Herrn von Richthofen bei, empfehle aber Kom⸗ 
miſſionsberatung. 
Finanzminiſter Dr. Lentze: Ich bin mit Kom⸗ 
miſſtonsberatung einverſtanden. Vielleicht ift dort 
eine Verſtändigung möglich. Gegenüber dem Abg. 
Borchardt ſtelle ich noch feſt, daß im Jahre 1910 
keineswegs eine Anderung in der Veranlagung des 
ländlichen Grundbeſitzes eingetreten iſt. Der Steuer⸗ 
ertrag auf dem Lande hat von je geſchwankt, und 
das liegt in der Natur der Sache. 
Die Erörterung wird geſchloſſen. Der Antrag 
von Hennigs⸗Techlin und der entſprechenden Etats⸗ 
titel gehen an die Budgetkommiſſion. 
In der Einzelberatung erklärt auf Anregung 
verſchiedener Abgeordneter, u. a. Heine (national⸗ 
liberal), Reimer ⸗Görlitz und von Bülow⸗ 
Stuthenin (konſervativ), 
„Ein Regierungskommiſſar: Die Ge- 
hilfen der königlichen Rentmeiſter haben eine etats⸗ 
mäßige Anſtellung nicht zu erwarten. Was die 
Kanzleigehilfen beim ſitzer der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion angeht, jo werden dem Landrat ſtaat⸗ 
liche Kanzleibeamte nicht zur Seite geſtellt, wohl 
aber dem beſonderen Veranlagungskommiſſar in 
Geſtalt eines Kanzliſten. Neben dieſem werden 
vorübergehend noch weitere Schreibkräfte nötig. Wie 
hoch bei dieſem die Tagelohn⸗ oder Monatslohnſätze 
anzuſetzen find, bleibt dem Veranlagungskommiſſar 
überlaſſen. 
Beim Kommiſſionsantrag, der den Titel „Außer⸗ 
ordentliche Remunerationen und Anterſtützungen 
ür Zeichner, Kanzlei⸗ und Anterbeamte 29 820 
Nart“ um 12 000 dark erhöhen will, befürworten 
die 695 Dr. Schröder ⸗Kaſſel (nationalliberal) 
und Gyßling (fortſchrittliche Volkspartei) Gleich⸗ 


— 


ſtellung der Aſſiſtenten mit denen im Reiche, 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. Der 
Reſt des Etats wird bewilligt. $ 
Freitag 12 Uhr: Indirekte Steuern, kleinere 
Etats, Stadterweiterung Elberfeld, Antrag Hammer 

zur Warenhausſteuerr. 
Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


16. Sitzung vom 29. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück. 

Die Beratung des : - 

Etats des Reichsamts des Innern 
wird fortgeſetzt. 

Die Sozialdemokraten haben zehn ihrer Anträge 
in Etat⸗Reſolutionen umgewandelt. die Konſer⸗ 
vatiwen einen. Dieſe Anträge liegen nunmehr mit 
zur Beratung und Abſtimmüng vor. Die anderen 

arteien gedenken im Laufe der zweiten Leſun 
das gleiche zu tun. Der Hauptantrag der Sozial- 
demokraten fordert den allgemeinen Achtſtundentag 
mit angemeſſenen Abergangsbeſtimmungen, der 
Antrag der Konſervativen ein Arbeitswilligen⸗ 
Schutzgeſetz. ’ 

Abg. Baſſermann (nationalliberal): Wir 
haben ſchon mehrmals eine Teilung des zu großen 
Organismus des Reichsamts des Innern in zwei 
Reichsämter angeregt. Wir ſind in der Sozial 
geſetzgebung weiter, als irgend ein anderer Staat 
in der Welt. Gegenüber allen Gefährniſſen kann 
nur ein Heilmittel in Frage kommen, nämlich eine 
Förderung des Aufſteigens der arbeitenden Klaſſen. 
Unfere Induſtrie trägt die Laſten der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung faſt ausſchließlich ſelbſt; 
eine weitere Belaſtu würde ihre Konkurrenz⸗ 
elt mit dem Auslande in Frage ſtellen. Ich 
beſtreite nicht, daß die Sozialdemokratie ein vor⸗ 
wärtstreibendes Element in der Sozialpolitik iſt. 
Aber lange vor der Sozialdemokratie hat es auch 
in den patriarchaliſchen Fabrikbetrieben ſoziale 
Fürſorge gegeben. Das Reichsvereinsgeſetz iſt ein 
Fortſchritt, der beſonders der Arbeiter⸗ und Gewerk⸗ 
chaftsbewegung zugute kommt. Wir verlangen 
eine freiheitliche Handhabung des Reichsvereins⸗ 
geſetzes, denn mit kleinlichen Maßnahmen und 
Nadelſtichen beſorgt man nur die Geſchäfte der 
Sozialdemokratie. Bei der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung blieb die Regierung leider in zwei Punkten 
ſtark und ablehnend; bei der Frage der Herab⸗ 
ſetzung der Altersgrenze auf das 65. Jahr und bei 


er Frage einer guten und ausreichenden Wöch⸗ 
nerinnenpflege. Die ſoziale Frage hängt nicht mit 
der Sozialdemokratie zuſammen, ſondern mit dem 
ganzen Kampf ums Daſein. Wir wünſchen ein ein⸗ 
heitliches Privatbeamtenrecht. Die Worte des 
Grafen Poſadowsky über die Forderungen der 
Staatsbeamten werden kaum freudigen Widerhall 
im deutſchen Beamtenſtande finden. Wir gaben 
zwar eine neue Beſoldungsordnung beſchloſſen, aber 
es iſt eine Reihe von Härten und Lücken übrig ge⸗ 
blieben. In Zeiten der Teuerung leidet gerade der 
Beamte Not Ich halte dieſe Beamtenfrage neben 
den 4½ Millionen ſozialdemokratiſcher Stimmen 
für das bedenklichſte Ergebnis der letzten Zeit. Mit 
den kräftigen Worten, die der preußiſche Miniſter 
von Dallwitz im Abgeordnetenhauſe unter dem 
Jubel eines Teiles des Hauſes getan hat, iſt die 
Frage nicht erledigt. Die Beamten wollen noch 
lange nicht ihren monarchiſchen Gefühlen Valet 


aber aus Not und Unzufriedenheit wenden 


i 
r 


nſer worden find. Gerade die furchtbare Volkskrankheit, 
uchen hat er die betreffenden Namen in einer die Tuberkuloſe, hängt aufs engſte mit der Woh- 


Es gibt Politiker, die an 
lagen der ſozialdemokratiſchen Bewe⸗ 
Ich glaube, daß das 


uf- 
f Inderung des 
Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes, Einſchränkung 
des Koalitionsrechtes und der Preßfreiheit, — das 
iſt alles nur geeignet, böſes Blut zu machen und 
Mißtrauen in weiten Kreiſen der Arbeiter⸗ 
bevölkerung und auch anderwärts zu erregen, nicht 
nur in ſozialdemokratiſchen Kreiſen Von einem 
Linksabmarſch der nationalliberalen Partei iſt keine 
Rede. Wir ſtehen einig auf dem Boden unſerer 
Schutzzollpolitik und haben 
auf die Geſchichte unſerer Partei zurückblicken, na 
rechts als nach links entwickelt. 
der Volkspartei. 
der Reichskanzler ſich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten einer Partei einmiſcht, aber wenn er es 
ſchon tut, dann ſoll er wenigſtens objektiv ſein. 
Wir wünſchen eine Regierung, die ſtark genug iſt, 
die notwendigen Reformen edge Es muß 
aufgeräumt werden mit den Kaſtenvorteilen. Wir 
müſſen auf 


] unfer Volk vertrauen, das 
Quinteſſenz. 


Wir können die ſoziale Frage nicht 
von einer Legislaturperiode zur anderen löſen. 
Man darf über die große Bewegung der Sozial⸗ 
demokratie nicht hinwegſehen. Daß es zwei Ström⸗ 
ungen in der Sozialdemokratie gibt, kann niemand 
beſtreiten. 


Wir wünſchen, daß in der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung dieſe große Bewegung beachtet wird. Eine 
verſtändige Politik wird die Grundlagen für eine 
ruhige eiterentwickelung des deutſchen Reiches 
ſchaffen. (Beifall links.) 
Abg. Doormann (fortſchrittliche Volkspartei): 
Die ſchönen Ausführungen Baſſermanns über 
ſoziale Fragen und Sozialdemokratie unterſchreiben 
wir; aber in einem Punkte gehen wir weiter. 
Meine politiſchen Freunde erkennen an, daß die 
Sozialdemokratie ein gewiſſes Verdienſt an der 
Sozialreform hat. Sie hat zweifellos den bürger⸗ 
lichen Parteien das Gewiſſen geſchärft. Ich erkenne 
auch an, daß meine Partei außerordentlich zögernd 
an die Sozialpolitik herangegangen ift. Wir tonny 
ten uns mit den Zwangsprinzipien nicht befreunden, 
und wir können ruhig bekennen, daß es ein Irrtum 
von uns war. Auch wir halten die Wohnungsfrage 
für eine der dringendſten der Gegenwart. 5 die 
Abgrenzung von Fabrik und Handwerk et io 
halte ich eine Heranziehung der Großbetriebe zu 
den Koſten der Lehrlingsausbildung in gewiſſen 
renzen für erwünſcht. Aber in allen dieſen 
Dingen mip das bejte aus dem Handwerk ſelbſt 
geſchehen. Die Geſetzgebung kann nur ſtützen un 
fördern, nur behutſam vorgehen. Das Handwerk 
hat einen geſunden Kern und wird vorwärts⸗ 
kommen. (Beifall links.) 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Mein Amt iſt 
nicht ſo groß, wie die Fülle von Anregungen, 
Fragen und Forderungen, die alljährlich an mich 
herantreten, vermuten läßt. Die Verwaltungs⸗ 
geſchäfte, die ſonſt in den einzelnen Miniſterien viel 
rbeit in Anſpruch nehmen, ſpielen hier nur eine 
ne Rolle. Andererſeits bin ich ſogar 
der Meinung, daß die Gründe, die gegen eine 
Teilung des Amtes sprechen, nicht hinreichend ge- 
würdigt worden find. (Sehr richtig!) Die Sozial- 
politik und allgemeine Wirtſchaftspolitik hängen 
mehr oder weniger poime, da fie auf demſelben 
Boden erwachſen. ie Maſchine, der Großbetrieb, 
hat nicht blos die wirtſchaftlichen Fragen entſtehen 
laſſen, ſondern auch die Wirtſchaftspolitik und die 
E haein unſerer Landwirtſchaft, namentlich 
im Oſten, die durch die 1 die Abwanderung 
der Arbeiter und den plötzlichen übergang von der 
Natural⸗ zur Geldwirtſchaft entſtanden ſind. Ohne 
dieſen inneren Zuſammenhang feſtzuhalten, kann 
man dieſe Fragen mit Erfolg nicht löſen. An dieſen 
inneren Zuſammenhang knüpfen aber noch eine 
Reihe ethiſche Fragen von höchſter Bedeutung an, 
die nicht einzelne Parteien, ſondern das ganze Volk 
beſchäftigen und intereſſteren, und an denen mitzu- 
arbeiten es ein Recht hat. Es iſt geſtern von dem 
Frauenkongreß geſprochen worden. Was iſt daran 
intereſſant? Daß nicht wirtſchaftliche Fragen be⸗ 
handelt wurden, ſondern ethiſche Fragen von 
höchſter Bedeutung, die die Tochter des Miniſters 
ebenſo angehen, wie die Tochter des Arbeiters, und 
die über die Kluft der Weltanſchauungen Frauen 
der verſchiedenſten Stände, Konfeſſionen und Be- 
rufe zu gemeinſamer Beratung zuſammenführte. 
Damit fällt auch die Behauptung, daß die Sozial⸗ 
politik allein der ſozialdemokratiſchen Partei und 
ihrer Tätigkeit zu danken ſei; ſie iſt nicht das Er⸗ 
gebnis einer einzelnen Partei oder Klaſſe, ſondern 
der Arbeit des ungen deutſchen Volkes. Es iſt auch 
die Arbeit aller Parteien dieſes hohen Hauſes. 
(Zuſtimmung.) Es iſt nicht der Erfolg Ihrer 
Arbeit, die Sie fortgeſetzt mit extremen Forderungen 
Hervortreten, ſodaß Ihnen jedes Augenmaß für das 
Erreichbare verloren geht. (Lebhafte Zuſtimmun 
rechts; Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Daß 
eine ſolche Partei ein treibendes Moment iſt bei 
der Löſung allgemeiner Zeitfragen, ſoll nicht be⸗ 
ſtritten werden. (Aha! bei den Sozialdemokraten.) 
Aber die Erfolge auf dieſem Gebiete haben wir 
nicht Ihnen zu verdanken. ech richtig!) Gewiß 
kann ein konſervativer Radikalismus die Entwicke⸗ 
lung erſchweren, aber Ihr Radikalismus erſchwert 
ſie noch mehr. Den großen Fortſchritt auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebiet ſtellen Sie ja ſelbſt nicht in 
ſtillen Stunden in Abrede (Heiterkeit) Wenn Sie 
das tun, ſo werden Sie finden, daß er den bürger⸗ 
lichen Parteien zu danken iſt, die ihn unter großen 
inneren Schwierigkeiten, unter Kämpfen mit ihren 
eigenen Wählern mit Feſtigkeit und Entſchloſſenheit 
geschaffen haben, oft zu ihrem eigenen Schaden. 
(Sehr richtig!) Auch die verbündeten Regierungen 
haben hier ein gut Teil Arbeit mitgeleiſtet; ſie 
haben unbeirrt von Haß und Gunſt das Ziel im 
Auge behalten, die Fragen, die uns die moderne 
Wirtſchaftspolitik geſtellt hat, zu fördern, wie es 
unter den gegebenen Verhältniſſen möglich war. 


Es war früher nicht Sitte, daß Zuruf it ein weiterer Beweis für die Ni 


iſt die 


Wir ſehen die tiefen Gegenſätze in der beitragen Die 3 hält 
ſozialdemokratiſchen Preſſe und auf den Parteitagen. freiheit für hinreichend gewährleiſtet. 


S0 haben fie die Frage poſitiv gefördert, Sie haben 


das aber nicht getan, denn Sie haben meiſt gegen 
dieſe Geſetze geſtimmt. (Zuſtimmung.) Wenn nicht 
mehr erreicht iſt, ſo liegt das daran, daß die Herren 
Sozialdemokraten ihre Mitarbeit auf dem Weg, 
der zum Erreichbaren führt, verſagt haben. Ich habe 
das ſagen müſſen (Zuruf bei den Sozialdemokraten: 
War garnicht notwendigl), weil es meine ehrliche 
Überzeugung ift, weil ich es für meine Pflicht halte, 
an der Stelle, wo ich ſtehe, Zeugnis abzulegen für 
das, was ich für richtig halte. Ich begreife nicht, 
wie man von einem Skillſtand in der Sozialpolitik 
ſprechen kann wenige Monate, nachdem auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebiete eine Reihe der wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen Geſetz geworden if nachdem man die 
Krankenverſicherung auf die land⸗ und forſtwirt⸗ 


ns eher, wenn wir ſchaftlichen Arbeiter ausgedehnt, nachdem man dig 


ch. Hinterbliebenenverſicherung geſchaffen hat (Juruf 
Dasſelbe gilt von bei den Sozialdemokraten: Was für dis een 


meiner früheren Behauptung. (Beifall.) Wie kann 
man von einem Stillſtand ſprechen, nachdem wir 
eben einen überaus bedeutſamen Eingriff in die 
Verhältniſſe der Heimarbeiter gemacht haben! Die 
Arbeitsloſenverſicherung kann nur durch die Kom⸗ 
munen in Angriff genommen werden. Zur Siche⸗ 
rung von Leben und Gejundheit der Arbeiter 15 
erhebliches geleiſtet worden. Nicht ein Maximal⸗ 
arbeitstag, ſondern ein ſanitärer ſei notwendig. 
Eine reichsgeſetzliche bund der Wohnungsfrage 
greift zu ſehr in die bundesſtaatliche ein. Eine 
Reichstagskommiſſion würde am beſten zur Löſung 
Regierung hält die Koalitions⸗ 
Eine geſetz⸗ 
liche Neuregelung würde niemanden befriedigen. 
Eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen für 
Streikvergehen Halte ich für unnötig. Wir wollen 
nicht blos die übernommenen ſozialpolitiſchen Auf⸗ 
1 fördern, ſondern auch an die ethiſchen 
Probleme herantreten, die uns die wirtſchaftliche 
und politiſche Entwickelung ſtellt. Und wir werden 
beſtrebt ſein, ſie zu löſen, nicht im Intereſſe einzel⸗ 
ner oder zum aden anderer, ſondern wir werden 
auch hier verſuchen, eine Löſung zu finden, die den 
verſchiedenartigſten Seelen und Erwerbsgruppen 
gerecht wird. (Lebhafter Beifall.) { 

Abg. Freiherr von Gamp (NReiğspartei): 
Der Neihsfanzler verlangt, daß die Beamten im 
Wahlkampfe Gewehr bei Fuß ſtehen. Wer ſoll denn 
die Sozialdemokraten bekämpfen? (Zurufe links: 
Sie! eiterkeit.) Das gehört nicht zu meinen 
Liebhabereien. Die Beamten haben die Pflicht, 
für die Politik des Reiches einzutreten. (Lachen 
links.) Sie müſſen in erſter Linie die Sozigl⸗ 
demokratie bekämpfen. (Ohol⸗Rufe links.) Sie 
werden ja ſchließlich dafür bezahlt! (Großer Lärm 
links und Zurufe: Anerhört!] Ein anderer Präſi⸗ 
dent hätte mich gegen dieje Zurufe geſchützt! (Leb⸗ 
hafte Unruhe links.) 

Vigepräſident Dove: Eine folme Kritik meiner 
Geſchäftsführung ſteht Ihnen nicht zu; ich verbitte 
N Yale (fortfahrend) > 

„Freiherr von Gamp (fortfahrend): Für 
den Ab Wurm iſt es bezeichnend, daß er die Nis 
ſchließung der Frau aus der Fabrikarbeit nicht 
wünſcht. Unſere Bauern ſind noch lange nicht auf 
Roſen gebettet. (Sehr wahr!) Auch im Groß⸗ 
betriebe geht die landwirtſchaftliche Rente über 
4 Prozent nicht 1 8 5 1 richtig!) Die Qati- 


fehr en at in unſerer Zeit keinerlei Fort⸗ 
chritte gemacht. Allein in der Oſtmark ſind in 
letzter Zeit 25000 bäuerliche Beſitzungen neu- 


gegründet worden, und dazu kommt die Tätigkeit 


der Anſiedelungsgeſellſchaften in Pommern, Oſt⸗ 


preußen uſw., von der Arbeiter⸗Anſiedelung ganz 
zu ſchweigen. Die Bauernlegung durch Großgrund⸗ 


beſitzer, Herr Graf Poſadowsky, iſt längſt vorüber. 


(Widerſpruch des rajen Poſadowsky; 
Lachen den der Sozialdemokraten.) Daß hier und 
da ein Bauerngrundſtück aufgekauft wird, neni auf 
der Hand. Aber wenn ſich der betreffende Bauer 
dafür an anderer Stelle vorteilhafter ankauft, iſt 
doch der Vorgang nicht zu beanſtanden. (Zuſtimm⸗ 
ung.) Hätten wir in Deutſchland ein abgeſchloſſe⸗ 
nes Wirtſchaftsgebiet, ſo könnten wir die Arbeits⸗ 
zeit nach Belieben verkürzen. So aber müſſen wir 
auf das Ausland Rücksicht nehmen. Internationale 
Verhandlungen können natürlich nicht von Regie- 
rung zu Regierung geführt werden, ſondern von 
Arbeiterorganiſation zu Arbeiterorganiſation. 
(Heiterkeit der Sozialdemokraten.) Graf Poſa⸗ 
dowsky meinte, die Staatsſekretäre können nicht, 
wie ſie wollen; ſie haben viel Rückſicht zu nehmen. 
Gott ſei Dank! Dr. Delbrück hat ja maßvoll ge⸗ 
ſprochen. Anerkennung hätte er freilich auch dem 
alten Kaiſer Wilhelm und Bismarck als ſozial⸗ 
politiſche Wegebereiter zollen ſollen. (Sehr wahr!) 
Die anuſchwellende ſozialdemokratiſche Flut ijt eine 
ernſte Gefahr. Wird aber Zwang und Kampf nicht 
nötig ſein, ſo wird auch die Fortführung der Sozial⸗ 
politik keinen Erfolg bringen. er man bekämpfe 
den ſozialdemokratiſchen Terror durch Sehe te 
Geſetze; man ſchreite lebhafter mit der Seßhaft⸗ 
machung von Arbeitern fort und betätige auch er⸗ 
1 Wohnungsfürſorge im Rahmen der Einzel⸗ 
taaten. Hinzu trete Mittelſtandspolitik, nament- 
lich für das Handwerk. Die Bilanzen der Groß⸗ 
banken ſollte auch das Reichsamt aufmerkſam ver- 
folgen. Der Bankdiskont darf nicht bünſtlich in die 
Höhe getrieben werden. 

Abg. Will ⸗Schlettſtedt 


nicht grundſätzlich abgelehnt. 


recht zugeitund. 
Die Beratung wird auf Freitag vertagt. 
Schluß 6 Uhr. 


die Klofterbrüder von Czenſtochan 


vor Gericht. 


115 trikau, 28. Februar. 


Den Verhandlungen wohnt neben dem Vertreter 
des ruſſiſchen Juſtizminiſters auch noch ein Person 
erſon 

des Chefs des Departements für die fremden Reli⸗ 


des ruſſiſchen Miniſters des Innern in der 


(Elſaß⸗Lothringer): 
Unſer Landtag hat den kaiſerlichen Gnadenfonds 
Er wurde geſtrichen, 
weil die Regierung insbeſondere kein Kontroll⸗ 


Beichtvater, dem Kloſterperior 


gionen in Rußland Exzellenz Tiaczelnikoff 
aus Petersburg bei. Auch ber berühmte polniſche 
Schriftſteller Henrik Sienkiewicz beabſichtigte ur⸗ 
sprünglich den Prozeßverhandlungen beizuwohnen. 
Er iſt jedoch inzwiſchen ſchwer erkrankt Dagegen 
ſieht man am Preſſetiſch den witzigen Parſchauer 
Satiriker Wendorff, der als Berichterſtatter des 
„Morning Journal“ in Newyork tätig iit. Ferner 
wohnt der Senior der ruſſiſchen Preſſe, der bekannte 
Romanſchriftſteller Jaſinsky und auch ein Vertreter 
der polniſchen ſozialiſtiſchen Preſſe den Verhandlun⸗ 
gen bei. Es beſtätigt ſich, daß die polniſchen 
eitungen auf einer in Warſchau abgehaltenen 
Konferenz übereingekommen waren, über den 
Mazoch⸗Prozeß garnicht, bezw. nur in gedrängter 
Kürze zu berichten, weil man von einer eingehen⸗ 
den Berichterſtattung eine Schädigung der pol⸗ 
niſchen Sache befürchtet. Erſt die Ankunft deutſcher 
Journaliſten in Petrikau hat zur Aufhebung dieſes 
Beſchluſſes geführt. 
Bemerkenswert iſt die Ungeniertheit, mit der 
ſich die polniſchen, ruſſiſchen und franzöſiſchen 
illuſtrierten Journale bewegen. Sie haben über⸗ 
all im Saale ihre Apparate aufgeſtellt und nehmen 
den Richtertiſch, die Angeklagten, die Verteidiger 
und den Zuhörerraum von allen Seiten auf. 
Schließlich tauchte, mitten in den Verhandlungen, 
auch noch ein Kinematograph auf, und ſein 
Beſitzer fixierte in aller Seelenruhe die Szene. 
Auch die maleriſchen Reizes nicht entbehrende Auf⸗ 
fahrt der Angeklagten vom Anterſuchungsgefängnis 
zum Gerichtsgebäude, die vierſpännig mit Spitzen⸗ 
reitern und einer großen Militäreskorte vor ſich 
ging, bildete ein dankbares Objekt für den Photo⸗ 
graphen. Daneben ſieht man auch zahlreiche Zeich⸗ 
ner illuſtrierter Blätter in Tätigkeit, denen eben⸗ 
falls in liberalſter Weiſe jedes Entgegenkommen 
erwieſen wird. Vonzeit zuzeit geht ein Gerichts⸗ 
diener mit einem rieſigen Zerſtäuber durch den 
Saal und parfümiert die dicke ſchwere Luft. — Zwei 
mediziniſche Sachverſtändige und ein Schreibſachver⸗ 
ſtändiger wohnen den Verhandlungen bei. Die 
erſteren ſollen über den Sektionsbefund an der 
Leiche des ermordeten Poſthalters Wenzel Mazoch 
Auskunft geben, während der Schreibſachverſtändige 
die Schrift der „Kaſſiber“ begutachten ſoll, die von 
den Angeklagten im Anterſuchungsgefängnis unter⸗ 
einander gewechſelt worden ſind. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt von Intereſſe, daß die Anterſuchung 
lange Zeit durch den Austauſch dieſer Kaſſiber ge⸗ 


hindert, und ſogar irregeführt wurde. Erſt am 21. 


Auguft v. Is. empfing der Staatsanwalt von Pe- 
trikau einen anonymen Brief aus Czenſtochau, in 
welchem ihm mitgeteilt wurde, daß der Schreiber 
vor zwei Monaten bei einem Beſuch in Petrikau 
auf der Straße nahe dem Gefängniſſe einen Zettel 
efunden habe, der anſcheinend zu dem Morde auf 
sna Gora Beziehungen hätte. Dieſer Zettel war 
in polniſcher und lateiniſcher Sprache gehalten und 
rührte von dem Angeklagten Pater Iſidor her. 
Er war an Damaſius Magoch gerichtet und enthielt 
die Verſicherung, daß er, Iſidor, niemals belaſtende 
Ausſagen gegen Damaſius und feine Geliebte ge- 
macht habe. „Ich habe nur gejagt“, jo hieß es dann 
weiter, „daß Du Helene geküßt haſt. Das kann man 
aber leicht umdrehen, indem man es ſo hinſtellt, 
daß es nach ihrer Trauung mit Waczlaw (Wenzel 
Mazoch) geſchah Sage, daß Du alles allein gemacht 
haſt, und daß ich von nichts weiß. Rechtfertige 
mich und Pertkiewicz, ich bitte Dich darum! 
Du darfſt das Wort „Diebſtahl“ nicht ausſprechen, 
Inge einfach „Lotteriegewinn“, Entſchädigung für 
Meſſen oder Sieh Ich bitte Dich noch ein- 
mal: Andere Deine Zeugenausſage gegen mich. Ich 
gebe Dich unter den Schutz von Jeſus! Geb der 
Herrgott Dir die Kraft, mich zu retten. Ich habe 
Pertkiewicz den Plan unſerer Verteidigung geſchickt 
ujm.“ Der Schreibſachverſtändige hat ſofort als 
Schreiber dieſer Zeilen den Pater Iſidor feſtgeſtellt. 
Bei einer Durchſuchung der Zelle des Angeklagten 
fand man in einem Strumpf noch 38 ſolcher 
Kaſſiber, 17 von Damaſius Mazoch herrührend, 
16 von Pertkiewicz und 5 vom Angeklagten ſelbſt 
geſchrieben. Aus dem Inhalt dieſer Briefe aber 
ging hervor, daß fie nun einen ganz kleinen Teil 
der ausgedehnten Korreſpondenz darſtellten, die 
bereits ſeit Monaten zwiſchen den Angeklagten ge⸗ 
wechſelt worden war. Damaſius Mazoch äußert in 
ſeinen aufgefundenen Kaſſibern wiederholt ſeine 
Bereitwilligkeit, feine Angaben vor dem Anter⸗ 
ſuchungsrichter mit den Angaben der anderen An⸗ 
geklagten in Einklang zu bringen. Dafür ſollten 
aber auch die Brüder erzählen, daß er ſeinen er⸗ 
mordeten Vetter ſehr lieb gehabt, ihn auch materiell 
unterſtützt habe, und daß ihn dieſer zum Dank da⸗ 


für erpreßt hätte. Inbezug auf Helene Mazoch geb. 


Krzyzanowska ſollten ſie angeben, de hätte ein 
liederliches Leben geführt und es ſei ein Glück für 
ſie geweſen, daß er ſie mit ſeinem Vetter verheiratet 
habe. Er könne alſo gar kein Anlaß gehabt haben, 
dieſen zu ermorden. — Der Angeklagte Pert- 
kiewicz verſucht Damaſius wiederholt davon zu 
überzeugen, daß man dieſen Erzählungen des Ge⸗ 
richts niemals Glauben ſchenken würde. Denn die 
Zeugen hätten bereits viel zu viel von ſeinen, 
Um jo 
u wenig, was 


Pater und dem Kloſterſchloſſer. : 


Die Verleſung der Anklage, deren weſentlichen 
Sur wir bereits mitteilten, dauerte volle fünf 
Stunden. — Zwei Einzelheiten ſeien noch nachge⸗ 
tragen: die eine betrifft die in der Anklage ent⸗ 
altene Angabe Damaſius Mazochs, daß er feinen 
eimann, ſofort nach 


der Ermordung ſeines Vatters Wenzel die Mord⸗ 


tat gebeichtet und daß dieſer ihm darauf geſagt 


habe, ex ſolle die Leiche in eine Kiſte verpacken und 
in die Warthe werfen. Unter dieſen Umſtänden er⸗ 
ſcheint es doppelt bedauerlich, daß der Prior zwar 
nicht, wie es zuerſt hieß, nach Rom oder gar nach 
Amerika gegangen ilt, aber doch aus einem ruj- 
ſiſchen Kloſter ein Krankheitsatteſt eingeſandt hat, 
wonach er der Verhandlung fernbleiben muß. Man 
hat inzwiſchen auf ihn und ur andere Zeugen 
verzichtet, um den Fortgang der Verhandlung nicht 
zu gefährden. — Ebenſo hat man von der Teilnahme 
des Angeklagten Craveurs Cyganowski an 
den weiteren engel Abſtand genommen, 
nachdem er ſich bei ſeinem Ohnmachtsanfall zu Be⸗ 
ginn des Prozeſſes Schaden getan hatte. 
Das andere Moment, das noch Erwägun 
dient, iſt die Feſtſtellung der Anklage, daß 
ſius Mazoch ſeine Geliebte zunächſt mit 
19 jährigen Bruder, ſtatt mit ſeinem Vetter ver- 
heiraten wollte. Als er jedoch bemerkte, daß 
Helene an dem jungen Menſchen Gefallen fand, hat 
er ihr eines Tages das plötzliche Ableben ihres 
Bruders gemeldet, worauf dann einige Monate 
ſpäter Helene den Vetter heiraten mußte. Als die 
Anklageſchrift die Mitteilung machte, daß der 


ver⸗ 
ama⸗ 
ſeinem 


Im Mann geſund und munter in Lodz lebt, zuckte 
Frau Helene merklich zufſammen. : 

Im Anſchluß an die Verleſung der Anklage 
richtete der Präſident nochmals die eindrucks⸗ 
volle Frage an den Angeklagten Mazoch: „Da⸗ 
maſius Mazoch, bekennen Sie ſich ſchuldig?“ Da legt 
Mazoch die rechte Hand beteuernd auf fein Herz 
und erklärt: Ich hatte nicht die Abſicht, den Wacz⸗ 
law zu morden und hatte auch nichts dazu vorbe⸗ 
reitet, ſondern ich tat es in großer Erregung, weil 
Waczlaw mich ſehr gekränkt hatte. Gott iſt mein 
Zeuge, daß ich es in Bewußtloſigkeit getan habe. 

Der Angeklagte wiederholte dann ſeine aus⸗ 
führlichen Angaben aus der Vorunterſuchung, die 
der Dolmetſcher Waſſerzweig, übrigens der 
einzige jüdiſche Staatsbeamte in ganz Rußland, 


dem Gerichtshofe aus dem polniſchen ins ruſſiſche 


übertrug. Mazoch bleibt dabei, daß er ſeinem 
Vetter ſtets gut geweſen ſei, ihn materiell unter⸗ 
ſtützt und ihm ſeine Stellung als Poſthalter in 
Granica beſorgt habe. Daß er ihn mit der Helene 
Krzyzanowska verheiratet habe, zeige wohl deutlich, 
daß er keinerlei intime Beziehungen zu ihr unter⸗ 
halten habe. Allerdings habe er ſie geliebt, aber 
nur platoniſch. Als dann aber Frau Helene ihm 
mitgeteilt habe, daß Waczlaw unerträglich ſei und 
ſich Mißhandlungen zu Schulden kommen ließ, ſei 
er eingeſchritten und habe den Waczlaw zu ſich ins 
Kloſter bestellt. Als Freund und Gönner Helenes 
habe er Waczlaw ſein Treihen vorgehalten, worauf 
dieſer Helene beſchuldigt hätte, ſie ſtände in ſträf⸗ 
lichem Verkehr zu einem Manne in Warſchau. Das 
hätte ihn, Damaſius, gekränkt, da er Frau Helene 
nur von der beſten Seite kennen gelernt habe. Als 
Waczlaw daher feine Beihuldigungen wiederholt 
habe, ſei es zwiſchen ihnen beiden zu einem Streit 
gekommen, der in der engen Zelle bald zu Tätlich⸗ 
keiten geführt habe. Zur Abwehr Waczlaws habe 
er dann nach der in der Ecke ſtehenden Hacke ge⸗ 
griffen und mehrere Schläge gegen Waczlaw ge⸗ 
führt, worauf dieſer zuſammengebrochen ſei. Nun 
habe er ihm die Abſolution erteilt, damit Waczlaw 
nicht mit ſeiner Sünde gegen Helene und ihn be⸗ 
laden vor Gottes Angeſicht trete. (Bewegung.) 
Vorſitzer: Wie konnten die Beſchuldigungen des 
Waczlaw inbezug auf ſeine Frau einen Mann wie 
Sie ſoweit bringen? Angekl.: Er erzählte nicht nur 
von einem Liebhaber, ſondern gleich von einem 
ganzen Dutzend. Ich hatte den Eindruck, daß er 
von ihr los, daß er ſie ſitzen laſſen wollte. Das 
wäre eine Schurkerei getweſem Bori.: Früher haben Sie 
angegeben, er hätte Erpreſſungen an Ihnen verübt. 
Angekl.: Ja, er meinte, auch ich hätte wohl Be⸗ 
ziehungen zu ihr unterhalten und ich ſollte ihm 
zahlen, ſonſt würde er alles bekannt geben. — Bor].: 
Sie ſollen vor der Tat aber noch Champagner mit⸗ 
einander getrunken haben? Angekl.: Ja, ich hatte 
ihn dazu eingeladen, da ich ja nicht wußte, was er 
alles gegen ſeine Frau vorbringen würde. Staats⸗ 
anwalt: Sit denn der Streit nicht ſchon vor dieſer 
Champagnertrinkerei ausgebrochen? Angekl.: Nein, 
erſt nachher. (Der Angeklagte wankt, legt wieder 
beteuernd die Hand aufs Herz und ſeufzt mit er⸗ 
ſterbender Stimme: „Ich kann nicht mehr!“) Er 
erholt ſich aber wieder, nachdem man ihm einige 
Gläſer Waſſer überreicht hat und erzählte dann den 
weiteren Hergang der Sache, wobei er bemüht iſt, 
ſeine Geliebte vollſtändig aus dem Spiel zu laſſen. 
Er behauptet, daß ſie nichts von der Angelegen⸗ 
heit gewußt habe, bis er ihr die Einzelheiten mit⸗ 
teilte. Das ſei erſt etwa 6 Wochen nach der Tat 
geſchehen. 
Dann wurde die Srn vertagt. 


g 29. Februar. 

Die weitere Vernehmung des Angeklagten D a- 
maſius Mazoch ergab die bemerkenswerte Tat⸗ 
ache, daß er jetzt die Ermordung ſeines Vetters 
Wenzel als eine durch übermäßigen Alkoholgenuß 
e Affekthandlung charakteriſieren will. 
Er behauptet in dieſer Beziehung, daß er auf Jasna 
Gora täglich 20 Gläſer Cognac und zwei bis drei 
laſchen Bordeaux getrunken habe. Am Tage der 
at habe er zuſammen mit ſeinem Vetter zu vier 
verſchiedenen Zeiten Alkohol zu ſich genommen, und 
zwar zum Frühſtück drei Gläſer, zu Mittag fünf 
Gläſer, zum Kaffee vier Gläſer und zum Abendeſſen 
ſechs Gläſer Cognak. Dann hätten ſie noch ver⸗ 
ſchiedene Flaſchen Rotwein und ſchließlich franzö⸗ 
ſiſchen Champagner getrunken. ieviel es im 
ganzen zuſammen ſei, wiſſe er jedoch nicht mehr, 
weil er ſchließlich halb berauſcht geweſen ſei. Im 
Rauſch aber ſei er ſehr reizbar. Wenzel habe ihm 
den ganzen Tag über in den Ohren gelegen, er 
ſolle ihm doch mehr Geld geben, eine beſſere Stel⸗ 
lung beſorgen und ihm vor allem von ſeiner Frau 
Helene befreien, die er ihm aufgeſchwatzt habe, ob⸗ 
wohl ſie doch Liebſchaften wie eine Kabarettſänge⸗ 
rin gehabt hätte, bevor ſie ſeine Frau ſei. Mazoch 
erzählt dann, immer die rechte Hand beteuernd auf 
das Herz gelegt, oder beide Arme pathetiſch zum 
Himmel erhoben, wie er über die Anſchuldigungen 
ſich geärgert habe, weil ſie ſeines Erachtens glatt 
erfunden waren. Auf eine dähingehende Bemerkung 
habe jedoch Wenzel eine Photographie aus Der 
Bruſttaſche gezogen, die Helene Mazoch zwiſchen 
zwei ihm unbekannten Männern zeigte. Ferner habe 
er ihm einen Brief präſentiert, den ein junger Tech⸗ 
niker in Lodz an Frau Helene gerichtet hatte, und 
in dem ein Satz darauf ſchließen ließe, daß die Be⸗ 
ziehungen der beiden zu einander nicht einwands⸗ 
frei waren. Trotzdem ſei er für Helenens Anſchuld 
eingetreten, worauf ſich der 
hängnisvolle Streit zwiſchen ihnen entſponnen 
habe. Zu Beginn desſelben habe Wenzel ihn 
ſchwarzer Teufel“ genannt. Im weiteren Verlaufe 
habe enzel ihm ſogar eine Ohrfeige gegeben, und 
darüber ſei er ſowohl als Menſch wie als Geiſt⸗ 
licher derart empört geweſen, daß er in ſeiner un⸗ 
eheuren Aufregung zu der zufällig in der Ecke 
tehenden Hacke gegtiffen und die drei tötlichen 
Schläge nach Wenzel geführt habe. Dieſer hatte ſich 
gerade etwas hingelegt, ſei aber ſofort aufgeſprun⸗ 
gen und habe ihm an den Hals gegriffen. Darauf 
habe er auch ſeinerſeits zur Abwehr den Hals 
ſeines Vetters umkrallt und ihn erwürgt. „Aber“, 
fügte Mazoch hinzu, „ich vergaß nicht die Pflicht 
eines Geiſtlichen und abſolvierte ihn deshalb von 
ſeinen Sünden“. Der Angeklagte ließ ſich dann über 
die Mitſchuld ſeiner Mitangeklagten aus und 
wiederholte dabei, daß er von dem Morde zunächſt 
niemandem etwas, außer ſeinem Beichtvater, mit⸗ 


ſchon erwähnte ver- 


geteilt habe. als dieſer ihm anbefahl, die Leiche auf 


alle Fälle aus dem Kloſter zu ſchaffen, habe er zu⸗ 
nächſt den inzwiſchen nach Amerika entflohenen 
Kloſterdiener ins Vertrauen gezogen. Dieſer holte 
mit dem Kirchendiener Blaskiewicz zuſammen 
das auf dem Korridor ſtehende Kanapee in die 
Zelle, und nachdem man die Roßhaarfüllung her- 
ausgenommen hatte, wurde die Leiche hineingelegt. 
Dabei war jedoch Blaskiewicz nicht anweſend und 
er hat, wie Mazoch erklärt, auch nichts von der 
Leiche bemerkt. Während dann er, Mazoch und 
Zaloga, das Kanapee verpackt hätten, ſei Blas⸗ 


kiewirz davongeſchickt worden, um die beiden 
Droſchken zu holen. Der Angeklagte Mazoch wird 
dann eingehend über die Diebſtähle an dem Kloſter⸗ 
ſchatz und den Opferſtöcken vernommen. Er geſteht 
ſie ohne viel Umſchweife zu und ebenſo die Be- 
nutzung des falſchen Paßſtempels auf der Heirats⸗ 
urkunde der Helene Mazoch. Die Geſamtſumme der 
jahrelangen Anterſchlagungen könne er nicht mehr 
angeben. Dagegen ſei es beſtimmt unwahr, daß er 
dem verſtorbenen Kloſterbruder Hawelſchick mehr 
als 5000 Rubel entwendet habe, die er mit dein 
Angeklagten Oleſinski teilte. Schließlich gibt 
er auch zu, den Graveur Cyganowski zur An- 
fertigung des falſchen Stempels und den Kloſter⸗ 
ſchloſſer Pertkiewicz zur Herſtellung der fal⸗ 
ſchen Schlüſſel zu den Opferſtöcken und dem Kloſter⸗ 
jhak. veranlaßt zu haben. Daß einer dieſer 
Schlüſſel auch zu dem Allerheiligſten der Mutter⸗ 
gotteskirche von Czenſtochau paßte, ihm ſomit alſo 
auch die Juwelenſchätze und der ſilberne mit Dia⸗ 
manten beſetzte Mantel, ſowie die Kronen der 
Mutter Gottes und des Jeſuskindes zugänglich 
waren, gibt der Angeklagte auch zu. Er be⸗ 
ſtreitet jedoch mit aller Entſchiedenheit, an dem Ju⸗ 
in von Czenſtochau beteiligt geweſen zu 
ein, 

Es wird dann der Kutſcher Pianto vernom- 
men. Anter Tränen bekennt er, daß er auf Ver⸗ 
langen des Paſtors Mazoch ſeine Droſchke zur Fort- 
führung der Kiſte hergegehen habe. Er habe jedoch 
nicht gewußt, daß eine Leiche darin ſei. Er glaube 
nächſt Gott den Geiſtlichen, und das Wort eines 
Geiſtlichen ſei ihm ſo heilig wie das Evangelium. 
Alſo habe er alles getan, was Mazoch verlangte. 
Allerdings ſei ihm das Hineinwerfen der Kiſte in 
die Warthe etwas bedenklich erſchienen, und er 
habe das dem Pater auch geſagt. Da habe ihm 
Mazoch in einer nahen Schonung niederknien heißen 
und ihn den bekannten Schwur leiſten laſſen. Nach⸗ 
dem er ſpäter von der Auffindung einer in einer 
Kiſte verpackten Leiche im Warthefluß gehört habe, 
hätte or wohl angenommen, daß es ſich um jene 


Kiſte handelte. Da er aber beim Kreuze geſchworen 


und ſeine ewige Seligkeit verpfändet glaubte, habe 
er geſchwiegen, zumal er auch eine Schädigung der 
Intereſſen der Geiſtlichkeit auf Jasng Gora und 
des heiligen Platzes ſelbſt befürchtet habe 

Der Angeklagte Blaskiewicz beſtreitet, daß 
er ſich mit der Heranſchaffung des Sofas uw, einer 
Begünſtigung Mazochs ſchuldig gemacht habe. Denn 
einmal habe er von dem Verbrechen nicht das ge⸗ 
ringſte gewußt, und zum anderen ſei Mazoch ſein 
geiſtlicher Vorgeſetzter geweſen, dem er unbedingten 
Gehorſam geſchuldet habe. 

Frau Helene azoch geb. Krzyzanowska 
erklärt, auch ſie habe nichts von der ganzen Mord⸗ 
tat gewußt. Ebenſowenig habe ſie eine Ahnung 
davon gehabt, daß das Er non Mazoch geſpendete 
Geld dem Kirchen⸗ und Kloſtervermögen entwendet 
wurde. Im übrigen verweigert ſie auf alle anderen 
Fragen die Antwort, mit der Erklärung, ſie werde 
am Schluſſe der Verhandlung ſprechen. 

Paſtor Iſidor Starczewski ſagt, er wiffe 
ſich von jeder Schuld frei. er Warum haben 
Sie denn an Mazoch nach Sao telephoniert, 
die Nummer 31 habe Verrat geübt. (Die Droſchke 
des Pianto, der ſpäter im Schnapsrauſch die Fort⸗ 
ſchaffung der Leiche erzählte, trägt die Nummer 31.) 
Angeklagter: Ich hatte keine hnung, um was es 
ſich eigentlich handelte. Es hieß nur, Pianto fei 
feſtgenommen und habe etwas von Damaſtus er- 
zählt, was das Anſehen und die Ehre der Kirche 
verletzte. Nun hatte mir Mazoch erzählt, daß er 
einmal mit Pianko Droſchke gefahren ſei und dabei 
ein Malheur gehabt habe. Alſo telegraphierte ich 
ihm, ohne zu ahnen, was ich damit anrichtete 

Für den erkrankten Cyganowski erklärt 
deſſen Verteidiger, daß er die Anfertigung 
des Stempels a jedoch geglaubt habe, daß es 
ſich um eine Na beſtellung handelte, zu der Pater 
Damaſius als Geiſtlicher berechtigt geweſen Tei. 
Pater Baslius Oleſinski will ebenfalls ganz 
Ae ſein. — Der letzte Angeklagte Kloſter⸗ 
ſchloſſer Pertkie w ica erzählt, daß Mazoch einen 
anderen Geiſtlichen zu ihm geſchickt und 1 habe 
ſagen laſſen, daj die betreffenden Schlüſſel verlegt 
icien, er folle Exſatzſchlüſſel anfertigen. Dabei habe 
er ſich nicht das geringfte gedacht. Auf eine Frage 
des Erſten taatsanwalts wiederholt 


Mazoch, daß ihm das viele Trinken körperlich ſehr 


heruntergebracht habe. Er beſtreitet jedoch, ge⸗ 
ſchlechtlich ausſchweifend gelebt zu haben. 

Es folgt nun die hier in Rußland ſehr eindrucks⸗ 
volle und mit großem religiöſen Pomp umkleidete 
Vereidigung der Zeugen. Die Zeugen 
werden vorher in vier Gruppen eingeteilt, ent⸗ 
ſurechend den vier Glaubensgemein'haften der 
römiſch⸗katholiſchen, der griechiſch katholiſchen und 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche und des Juden⸗ 
tums. Zunächſt tritt der Pope der offiziellen 
Staatskirche in vollem Ornat in Aktion. Von einer 
vor dem Gerichtstiſch aufgebauten Kanzel herab 
predigt er, während die Anweſenden ſich ſämtlich 
erhoben hatten, über die Folgen einer falſchen eid⸗ 
lichen Ausſage, und ließ dann die Anhänger ſeines 
Glaubens ſchwören, worauf dieſe das ihnen vorge⸗ 
haltene Kreuz küßten. Den römiſch⸗katholiſchen 
Zeugen nahm ein polniſch ſprechender Geiſtlicher in 
großer Bewegung den Eid ab, nachdem fie vorher. 
durch den Vorſitzer ermahnt worden waren. Den 
evangeliſchen und jüdiſchen Zeugen nahm der Prä⸗ 
ſident Exz. Wolkow den Eid ſelbſt ab. Die näheren 
Verwandten der Angeklagten blieben unvereidigt. 


Zu Beginn der Zeugenvernehmung 


wurde unter allgemeiner Bewegung das Sofa in 


den Saal geſchafft, das die Leiche beherbergt hat. 
Es ift genau jo verpackt, wie bei feiner Verſenkung 
in die Warthe und wird allen Zeugen gezeigt Zu⸗ 
nächſt werden einige Bauern aus dem Dorfe 
Jawady, charakteriſtiſche polniſche Typen, über die 
Auffindung der Kiſte vernommen. Aus der Ver⸗ 
nehmung ergibt ſich, daß der 13jährige Dorfhirt den 
Sherlock Holmes ſpielte und dem Nitſchewo der 
Bauern gegenüber darauf beſtand, daß die Kiſte 
erausgezogen und der W a geöffnet wurde. 
jer Polizeimeiſter von Nowo⸗Radomsk be⸗ 
richtete dann über die zunächſt gegen den jüdiſchen 
Hotelbeſitzer in Nowo⸗Radomsk und deſſen Portier, 
Ante gegen einen gewiſſen Roſenzweig geführte 
nterſuchung, die ſchließlich eingejtsllt wurde, als 
der angeblich von dieſen drei ermordete Gutsbeſitzer 
wieder auftauchte. Derſelbe Beamte hat dann ſpäter 
auch die Anterſuchung gegen Mazoch und ſeine 
Heljershelfer geführt. Während er die Einzelheiten 
der Überführung Mazochs ſchildert, wendet dieſer 
kein Auge von ihm. Auch Frau Helene hört mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit zu. — Mit großem In⸗ 
tereſſe werden auch die Auskünfte des öſterreichiſchen 
Polizeikommiſſars Dr. Jaſinski⸗ Krakau über 


die Feſtnahme Mazochs und feine erſten umfaſſenden der Reichshauptſtadt gekommen iſt, 


Geſtändniſſe entgegengenommen. Der Zeuge ſtellt 
zunächſt feſt, daß die Verhaftung Mazochs auf tele⸗ 
graphiſche Requiſition der ruſſiſchen Polizei erfolgt 


ſei. Der Zeuge begab ſich ſelbſt zum Krakauer 


Hauptbahnhof und fragte den aus dem Zuge 
ſteigenden Pater, ob er der Mönch Mazoch ſei, der 
einen Mord auf Jasna Gora verübt habe. Mazoch 
habe erwidert: Ja, ich habe meinen Bruder er⸗ 
mordet, aber ich will nicht flüchten, ſondern mir in 
Krakau nur bürgerliche Kleidung beſorgen, um 
mich dann ſelbſt der ruſſiſchen Polizei zu ſtellen. 
Trotzdem wurde der Angeklagte ſofort feſtgenommen. 
Man fand bei ihm ca. 300 Rubel. Nachdem er ſich 
über die Situation klar geworden war, beſtritt er 
bei ſeiner nun folgenden Vernehmung, dem Zeugen 
irgend etwas auf die Mordtat bezügliches über⸗ 
haupt geſagt zu haben. Dann wieder ſchilderte er 
einige Tage ſpäter die Tat in allen Einzelheiten, 
um jie bei einer dritten Vernehmung wiederum ab⸗ 
zuſtreiten. Ganz genau erinnert ſich der Zeuge vor 
allem der Angabe Mazochs, daß er die zur Tat be- 
nutzte Hacke ſich bereits 14 Tage vorher vom 
Kloſtertiſchler ausgeliehen und in feine Zelle ge⸗ 
bracht habe mit dem Bemerken, daß er ſein Sofa 
reparieren wolle. Inbezug auf Helene habe der 
Angeklagte das Geſtändnis gemacht, daß er mit 
dieſer ſchon ſeit 1903 ein intimes Liebesverhältnis 
unterhalten habe und daß ihn die liebloſe Bes 
handlung der Frau durch ſeinen Vetter ſehr gekränkt 
habe. ißverſtändniſſe, Aufregung und Streit 
hätten dann ſchließlich die Tat heraufbeſchworen. — 
Auch inbezug auf die Diebſtähle und Anter⸗ 
ſchlagungenſchlagungen habe Mazoch damals ein 
offenes und uneingeſchränktes Geſtändnis abgelegt. 
Er habe zugegeben, den Kloſterſchatz und die Opfer⸗ 
ſtöcke um ca. 20 000 Rubel beſtohlen zu haben, und 
zwar im Verein mit den anderen Paters. Inbezug 
auf die Mitſchuld des Dieners Zaloga habe Mazoch 
angegeben, dieſer ſei ſeit Jahren ſein Vertrauter 
und nachdem er den Mord begangen, habe er Za⸗ 
loga eingeweiht, um die Tat und ihre Spuren nach 
Möglichkeit verwiſchen zu können y 
(Ein ſenſationeller Zwiſchenfall. 
Nach verſchiedenen Fragen des Staatsan⸗ 
malts erhebt fih der Verteidiger der Helene 
Mazoch Advokat Korvin Pietrowsk i und richtet 
an den Zeugen die Frage: Wiſſen Sie etwas da⸗ 
von, daß Mazoch Beziehungen Unterhalten hat zu 
dem berühmten ruſſiſchen agents provocateur 
Rybak aus Nuſſiſch⸗Polen, der nach einem Urteil 
der P. S. P. (der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei) 
wegen ſeiner Polizeiſpitzeleien und ſeiner Aus⸗ 
künfte, die er der ruſſiſchen und Fſterreichiſchen 
Geheimpolizei über die polniſch⸗ſozialiſtiſche Partei 
gegeben hat, von den Revolutionären bei Ihnen in 
Krakau im Jahre 1910 ermordet wurde? (Große 
Bewegung.) Zeuge: Das kann ich nicht ſagen, da 
ich damals nicht an der Anterſuchung beteiligt ge- 
weſen bin. Ob und welche Recherchen nach dieſer 
Richtung gepflogen worden ſind weiß ich nicht. 
Advokat Senzikowski (für Pianko): Aber Sie 
elbſt, Herr Zeuge, ſollen Andeutungen nach der 
ichtung hin gemacht haben, daß Mazoch und 
Rybak Beziehungen au einander unterhalten Haben 
ollen und daß auch Mazoch als Spion der ruſſiſchen 
egierung anzuſehen ſei. Wenn ich mich recht er⸗ 
innere, ſteht es auch in den Unterſuchungsakten bei 
Ihrer Vernehmung. Zeuge: Ich erinnere mich nicht. 
Vorſ.: Auch ich kann in den Akten nichts darüber 
ermitteln. Damit war die Vernehmung dieſes 
Zeugen beendet. 

Der Angeklagte Damaſius Mazoch ver⸗ 
wandte während der faſt zweiſtündigen Vernehmung 
des öſterreichiſchen Polizeikommiſſars kein Auge 
von dieſem und ſchien ſehr beſtürzt darüber zu ſein, 
daß dieſer alle feine belaſtenden Angaben ſofort 
niedergeſchrieben hatte, ſodaß er ſie heute in chro⸗ 
nologiſcher Reihenfolge wiederholen konnte. Als 
der Kommiſſar nach ſeiner, azochs, angeblicher 
agents provocateur-Nolle gefragt wurde, blickte er 
den Beamten unverwandt ſtarr an und lächelte 
schließlich, als dieſer den Verteidigern hierüber 
keine Auskunft geben konnte. a 

Der folgende Zeuge war der Polizeikommiſſar 
Deniſſow aus Czenſtochau, ein ehemaliger 
griechiſch⸗katholiſcher Prieſter, der ſeit ca. 1% Jahren 
wegen Teilnahme an politiſchen Verbrechen im 
hieſigen Unterſuchungsgefängnis ſitzt. Er wird 
unter Eskorte vorgeführt und berichtet über ſeine 
Recherchen auf Jasna Gora. Seine Ausſagen „peben 
dahin, daß Mazoch und Konſorten durch die Unter 
iu n eie auf 
worden ſeien. ! h 
Polizeimeiſter Czeſtniakow⸗Czenſtochau 
wiederholt gebe Bekundungen aus der Vorunter⸗ 
Teang, daß die Angeklagten ihre Schuld einge- 
ſtanden hätten. . 

Ein Verteidiger fragt, in welchem Zus 
ſammenhange eigentlich die Mazoch⸗Angelegenheit 
mit den Prioren Reimann und Wielowski 
ſtände und was ſich bei der adminiſtrativen Anter⸗ 
ſuchung dabei ergeben hätte. Der Zeuge er 
widert, daß er hierüber nichts bekunden könne, da 
die Anterſuchung auf privatem Wege durch den 
Gouverneur erfolgt ſei. Der Zeuge erzählt noch, 
daß er die Photographie des Ermordeten der Helene 
Mazoch, alſo ſeiner Frau, gezeigt habe. Dieſe fiel 
dabei in Ohnmacht. Der Zeuge hatte aber das Ge⸗ 
fühl, daß die Ohnmacht nur geheuchelt war. Der 
Verteidiger der Helene Mazoch fragt, welche 
Beweiſe er für ſeine Behauptung habe. Genauere 
Angaben kann der Zeuge hierfür nicht machen. 

Zeuge Roman Wadas der erſt 15 Jahre 
alt iſt, wird unter Eskorte vorgeführt, weil er eines 
politiſchen Verbrechens beſchuldigt ift. Er bekundet, 
daß er den Sr über die Grenze begleitet habe. 
Der Bruder des Zeugen Vizenti beſtätigt die 
Angaben des Vorzeugen. i N 
Kreishauptman Labud⸗Zinski macht Mit- 
teilungen über den Gang der Anterſuchung in 
ſeinem Kreiſe. Seine Angaben werden ergänzt 
durch den Vorſteher der Petrikauer Anterſuchungs⸗ 
polizei Kotowski. t 

Zae Joſef Golis bekundet, er habe einmal 
geſehen, daß Maczlaw Mazoch ſeine Frau Helene 
geküßt habe, er habe fie ſehr lieb gehabt. (Heiter 
keit, in die auch Frau Helene Mazoch einſtimmt. 

Zeuge Droſchkenbeſitzer Parliak hat den 
Mazoch und Zaloga bis nach Rudnicki gefahren. 
Hinter ihm fuhr der Angeklagte Pinako mit dem 
Leichnam des Ermordeten. Auf dem Wege find ji 
in einer Kneipe eingekehrt, wo ſie alle zuſammen 
Schnaps tranken. Er jei dann mit feinem Wa e 
urüdgefehrt, Mazoch aber und Zaloga hätte 
eije fortgeſetzt. ; 

— — T RE ̃ ĩ — — 
Mannigfaltiges. 

(Wohnungsnot.) Obſchon in Berlin 
reichlich 80 000 Wohnungen und Läden leh 
ſtehen, herrſcht für kleine Leute noch imme 
eine bittre Wohnungsnot. Wie weit 7 0 
geht 
aus hervor, daß in einer aus Stube ain 
kleiner Küche beſtehenden Wohnung Men 
und Frau nebſt achſt Kindern ſchon ſeit Jahr 


asna Gora vollſtändig überführt 


r 
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„wohnen“. In einer anderen Srraße des 
wohnt eine kranke Frau mit fünf anderen 
Perſonen eine einzige feuchte Stube. Das 
ſind Zuſtände, die zu denken geben. 

(Selbſtmord.) Ein Maurer, der an⸗ 
geheitert nach Hauſe kam und dem deshalb 
Vorwürfe von ſeiner Frau gemacht wurden, 
ſtürzte ſich in Berlin vom 4. Stockwerk auf 
dem Hof hinab und blieb tot liegen. 
(Der Raubmörder Trenkle iy ift 
im Unterſuchungsgefängnis Moabit, wo er 
nun eine Woche weilt, nach den Erregungen 
der letzten Wochen vollkommen zuſammen⸗ 
gebrochen, ſodaß er Aufnahme im Lazarett 
finden mußte. Trenkler iſt im höchſten Grade 
ſchwindſüchtig und die Unterſuchung gegen 
ihn ſoll beſchleunigt werden. Das wird da⸗ 
durch erleichtert, daß er geſtändig iſt. Die 
Akten können in den nächſten Tagen bereits 
der Staats anwaltſchaft zur Erhebung der 
Anklage zugehen. Wenn irgend möglich, ſoll 
Trenkler ſich noch in der am 23. März be⸗ 
ginnenden Schwurgerichtsperiode vor den 
Geſchworenen verantworten. 

(Opfer eines Wilderers.) In 
Niekirchen bei Halle wurde der Förſter Lenz 
bei Verfolgung von Wilderern aus dem Hin⸗ 
terhalt niedergeſchoſſen. Mehrere Schüſſe 
durchbohrten die Lunge. Der Beamte hatte 
zuvor einen Drohbrief erhalten. 

(Berſchüttete Bergleute.) Seit 
Montag ſind auf der Zeche „Engelburg“ bei 
ochum zwei Bergleute durch plötzlich nieder⸗ 
gehende Geſteinsmaſſen verſchüttet. Obwohl 
die Rettungsarbeiten ſofort aufgenommen 
wurden, ſind die beiden Verſchütteten bisher 
noch nicht geborgen worden. Die Hoffnung, 
ſie lebend zu bergen, iſt ſehr gering. 
(Morde und Verbrechen.) Unter 
dem Verdacht des zweifachen Gattenmordes 
wurde in Leipzig der in dritter ehe lebende 
aurer Howorakka verhaftet. Er foll feine 
beiden erſten Frauen ermordet haben. Unter 
dem gleichen Verdacht war er ſchon einmal 
in Haft genommen, aber Wegen Mangels 
an Beweiſen wieder freigelaſſen worden. — 
In einem Abteil dritter Klaſſe eines in den 
Lyoner Bahnhof einfahrenden Zuges aus 
Chalons⸗ſur⸗Saone wurde der 34 jährige 
Fleiſchhauer Marx durch 45 Meſſerſtiche er⸗ 
mordet aufgefunden. Eine Summe von 
3000 Mark war ihm geraubt worden. Von 
den Tätern, deren man drei vermutet, fehlt 
jede Spur. — Als ein Juwelier in Zürich 
einem Fremden einen Ring vorlegte, zog der 
Fremde plötzlich ein Meſſer und brachte dem 
Juwelier einen Stich an der Kehle bei. Als 


der Juwelier um Hilfe rief, entftoh der Ber- 
brecher, wurde aber in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs verhaftet. 

(Exploſion einer Sprengkapfſel 
fabrik.) Die „Kölniſche Zeitung“ meldet⸗ 
aus Dellbrück: In der Deutſchen Sprengkap⸗ 
ſelfabrik G. m. b. H. erfolgte Donnerstag 
morgen kurz vor neun Uhr in der Packſtube, 
wo die geladenen Sprenghütchen verpackt zu 
werden pflegen, eine Exploſion. Zwei Mäd⸗ 
chen fanden dabei den Tod; eine dritte Ar⸗ 
beiterin wurde ſehr ſchwer verletzt. Die 
Packſtube iſt vollſtändig zertrümmert. 

(Auf der Jagd nach den Mör⸗ 
dern des Pariſer Kaſſenboten.) 
Die Pariſer Polizei hat zwei Perſonen na⸗ 
mens Dieudonné und Deboc unter dem Ver⸗ 
dachte verhaftet, an der Ermordung des 
Kaſſenboten in der Rue Ordener beteiligt 
geweſen zu ſein. In Montereau iſt das 
Automobil wieder aufgefunden worden, in 
dem Mittwoch die Mörder des Polizeibeamten 
Garnier flohen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
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132 Morgen, mit v. Inventar, im Kreiſe 

Thorn, Preis 35 000 Mk. 8 
Mehrere Gaſthäuſer 

in Stadt und Land billig zu verkaufen 

oder zu vertauſchen gegen Stadt⸗ oder 

Landgrundſtück. W. Poplawski, 

Thoru⸗Mocker, Waldauerſtraße 11. 


em 


1 hocheleg., neuer, dreifenſtriger 
Lederlandauer, 

1 hocheleg., füuffenſtriger Glas⸗ 
laudauer, è 

1 leichtes, elegantes, zweiſitziges 
Koupe, 

1 Parkwagen mit 
Sitzen 


dieſes Automobil Mittwoch in der Nähe der] ſtehen für fremde Rechnung preiswert 


Wohnung Dieudonnes hielt. 

(Zur Hebung des franzöſiſchen 
Kreugers „Liberté“.) Nach einer 
Meldung aus Toulon ſind Mittwoch aus den 
Türmen des Panzerſchiffes „Liberté“ vier in 
Verweſung übergegangene Leichname ge⸗ 
borgen worden; zwei weitere hoffte man 
Donnerstag zu bergen. 


Humoriſtiſches. 


(Der Unterſchied.) „Was iſt der Unterſchied 
zwiſchen einer alten Jungfer und einer verheiraleten 
Frau?“ — „Das weiß ich nicht.“ — „Aber es iſt doch 
jo einfach.“ — „Ich gebe es auf, alfo was ift es?“ — 
„Die alte Jungfer wartet jeden Tag auf einen Mann, 
und die verheiratete Frau jeden Abend.“ 

(Diskret.) Reiſender: „Sagen Sie mal, Polizei» 
diener, bier am Orte ſind mir von einem gewiſſen 
Hatzlet Zigarren beſtellt worden, — kennen Sie den 
Mann? können Sie mir über ihn eine Auskunft 


geben?“ — Poliziſt: „Ja, kennen tu' ich ihn ſchon, 
— aber Auskunft darf ich an Private leider nicht 
geben. Der tät' mir a ſchöne Supp'n einbrocken, wenn 


er's erfahret — der Lump, der Schwindlet!“ 
— . — — . —⅜ 


Gedankenſpiitter. 


Hällſt du die Zügel zu ſtraff, ſo bäumen ſich die 
Pferde; läßt du fie aber ſchlottern, fo gehen fie durch. 
Alſo leile weislich deine Kraft ein. 

Der törichtſte von allen Irrtümern ift, wenn junge, 
gute Köpfe glauben, ihre Originalität zu verlieren, in⸗ 
dem ſie das Wahre anerkennen, was von anderen ſchon 
anerkannt worden. Goethe. 

Es gibt einen blinden Eigenſinn, der ſich für Kraft 
nimmt und genommen wird, und eine redliche Klugheit, 
die Kraft iſt und für Schwäche gilt. 

Gerhart Hauptmann. 
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die Zinstermine an. 
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Berliner Börse, 


zum Verkauf in der Wagenfabrik von 


L. Wegner, Bromberg. 


Eine junge, hochtragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Paul Kaflalz. Ober Neſſau. 


jeden Alters, von wefie 
preußiſchen Herdbuch⸗ Van Rei 
tieren ſtammend, verkauft 


Albers, Traupel 


bei Freyſtadt Wpr. 


Zu verkaufen: 
2 Sofas, 1 Tiſch, 1 Spiegel und 
1 Beltgeſtell mit Matratze. 


Coppernikusſtr. 24, 3, r. 


Ein falt neues 


Schaufenſter und 
Eingangstür 


ſofort billig zu verkaufen. 
Hermann Rapp. Breileſtr. 19, 


Große Poſten 


Kalltenkarren 


è 
zu verkaufen. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 
Ein kleines Grundſtück 


mit Garten, 9 Prozent verzinslich, 
fortzugshalber zu verkaufen. Ang. unter 
M. L. 20 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


29, Febr, U 


vis-à-vis || 


Gin gut erhaltenes Damenrad 


Freilauf) ſehr preiswert zu verkaufen. 
\ Becker, Piask Nr. 11. 


Dogkart 


mit verſtellbarem Sitz leinſchl. Rückſitz), 
balanciert, leicht, ſehr gut erhalten, billig 
zu verkaufen 

Brombergerſir. 60, 2, Köhler. 


Ca. 50 fm 


Rundeichen, 


ſowie einen größeren Poſten ſtarke und 
ſchwache eichene 


Rundpfähle, 


ferner ca. 60 Im 


Rundbirken 


2 


Eine kleine 


Wohnung 


vom 1. April oder ſpäter zu mieten 
geſucht. Angebote unter 8. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
u Bir DER? 


* Wohnungsnngehole a 


mit Penſion zu vermieten. Näheres 
Bürgerkeller, Seglerſtr. 


NR 778 
Möbl. Zimmer neit Entree, 
ſep. Eingang, elektr Licht, ſof. z. verm. 
Brombergerſtr.⸗Ecke, Barkie. 11. 

wei möbl. Vorderzimmer mit fep. 
Eingang vom 1. 3. eventl. 1. 4. zu 
vermieten. Culmerſtraße 1, 2. 


m 7 —— 
gwei elegante Vorderzimmer, 
eventl. mit Klavier, ſofort zu vermieten. 

Schuhmacherſtraße 12, 2, links. 
G: möbl. Vorderzim ſofort zu verm. 
Windfire. 5. 2, r., Cing. Bäckerſtr. 


Mint. Zimmer mit a. ohne Penſ. zu 
haben. Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


MW Zimmer, 1. Etage, von 
f o fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Bäckerei 


mit Unterzugofen im Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


2j Und 3⸗Zinmerwohuung 
Gas, Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, ſofort 


zu vermieten 
Bergfſlraße 24 26. 


EUER 


@mrschnungssätze: 1 Fr., Lire, Leu; Pessta: 80 Pf, — 
7 f. südd.: 12, — 1 fl. holl.: 1,70. — T.M. Ban 

1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 
+- Berlin. - Bankdiskont 5% Lombardz 


und 3. Stock, 
Mellienſtr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kaſernenſte. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſir. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400—650 Mark, 


mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 


auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrieh Litman, G. m. J. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
Modern ausgebaute 


große Geschäftsräume 


für Warenhaus, Rino, auch Konditorei 
zum 1. April 1912 zu vermieten. Lager⸗ 
bezw. Kellerräume ſind vorhanden. Er⸗ 
forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geſchäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Poſtſchließſach 
75, Thorn. h 


Wohnung 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. x 
Baderſtraße 5. 


Eine 43im.:Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr, 101. 


Fortzugshalber 


ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon, 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


Frau Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


L 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Täpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


von 4 Zimmern, Küche und 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen⸗Apotheke. 
Wohnung, 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle 
une Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 
Lagerplatz, 
hoch umzäunt, an der Uferbahn gelegen, 

ſofort zu vermieten. 
S. Lipski. 


Meine Räume, 


an der Graudenzerſtr. gelegen, ſind von 
ſofort zu vermieken. 
Wwe. A. Gründer. 


best. 1 f. Scld: 2 U, Wahr, : 1,70, 1 Kr.: 0.83 
— 1 Rbl.: 


Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,123. 210 „>, 
Peso: 4. — 1 Doll: 4,20. — 1 Lstr.: 20,40 M. 
insfuß 6%, . an 
jashdr. verb 
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hofverwaltung Thorn, 


— a mn 


Pelannt machung. 


Die Lieferung von ca. 17—18 N 
Bentner Stückkohle — Marke: 
Mathilden - Grube, oder Königin 
Luiſen⸗Grube oder auch einer anderen 
gleichwertigen, in der Offerte anzu⸗ 
gebenden Marke — für die Schlacht- 
im Betriebs- 
jahre April 1912/13, iſt zu vergeben. 

Die Bedingungen können im 
Bureau 1, Rathaus, oder im Schlacht⸗ 
hofburean eingeſehen werden, bezw. 
gegen 60 Pfg. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: „Angebot 17 
Kohlenlieferung für Schlachthof Thorn“ 
bis zum 12. März d. Is. einzureichen. 

Nähere Auskunft im Schlachthof⸗ 
bureau. 

Thorn den 24. Februar 1912. 

Der Magiftrat. 


Belauntmachung. 


Am Sountag den 3. März d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, beginnen die von 
dem Ortsausſchuß für Jugendpflege 
eingerichteten geſelligenZuſammen⸗ 
fünfte ſchulentlaſſener junger 
Leute in dem Kinderhort in der 
Culmer Chauſſee. 

Dieſe Veranſtaltungen finden in der 
Folgezeit jeden Sonntag, Nachmittag 
3—7 Uhr, ſtatt. Bücher und Spiele 
ſtehen zur Verfügung. Für muſika⸗ 
liſche und belehrende Unterhaltung 
wird geſorgt werden. Zur unent⸗ 
geltlichen Teilnahme berechtigt ſind 
alle ſchulentlaſſenen jungen Männer 
bis zum 20. Lebensjahre. Recht zahl- 
reicher Beſuch ift erwüunſcht. 

Thorn den 28, Februar 1912. 
Namens des Ortsausſchuſſes 
für Ingendpflege. 

Dr. Hasse, Erſter Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 2. März d. Is., 
Verkauf von rd. 700 Erlen, Birken, 
Eſchen, Akazien und Weiden von 4 
bis 12 m Länge und 7 bis 30 em Stärke 
und rd. 170 rm Abraum⸗ und Aus- 
buichreifig im Glacis weſtlich des 
Brückenkopfes bezw. im Glaeis des 
Fortë Balk. 

Beginn um 9 Uhr vormittags im Glacis 
des Brückenkopfes. 

Fortiſikation. 


Die Kleintje’ihe Terraingeſell⸗ 
ſchaft zu Thorn hat die Ausführung 
der Maurerarbeiten ohne Materialien. 
lieferung für die an der Mellienſtraße 
und dem Philoſophenweg zu errichten⸗ 
den 3 Wohngebäude zu vergeben und 
wird den Ausführenden anheim geſtellt, 
Angebote bis zum 1. März an den 
Geſchäftsführer der Geſellſchaft — 
Julius Grosser, Wiesbaden, Nero⸗ 
tal 4 — einzureichen. 

Die Zeichnungen der Gebäude 
ſowie der Preisangebote liegen zur 
Eiuſichtnahme während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bureau der Kleintje'ſchen 
Terraingeſellſchaft, Grabenſtraße 32 
aus, und erteilt nähere Auskunft über 
fragliche Punkte Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Steinkamp. 

Die Geſchäftsleitung der 
Kleintje'ſchen 


SG. m. b. . zn Thorn. 


a Millionen m 


gebrauchen gegen 


Hetjerfeit, Katarrh, Ber- 
ſchleimnug, Krampf⸗ und 
n 


not. begl. Zeugniſſe on 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
— den ſicheren Erfolg. 
Aeußerſt bekümmliche und 
wohlſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
au haben in Thorn bei: 
An Nf. Lesinski, © 
. Kirmes, 
Panl Fuck, Neuft. Markt 16, 
A. Sakriss, 
Oskar Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), 
Adolf Trog; vorm. Ferd. 
OCzarske (Briefener Hof in iS 
Briefen). 55 


Gr. Salzheringe 
3 Stück 10 Pf., Schock 1,80 Mk. 
Schottiſche Vollheringe, Stk. Pf. 
Gerüucherte Lachsheringe. 
Gerüucherte Fettheringe. 
Gr. Deunaugen 


à Stück 15 Pfg. 
11 1 Es 3 


Beſte Bratheringe, 
Bismarckheringe, 


Delikateßherin 
in ganzen Doſen ichhe I 


7 00 9 


A. Kirmes, Füſcöethrnnße. 


S 


Terraingeſellſchaft, 


SANASINA 


Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


í Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger 


N für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Briefen, Strasburg Wpr. und Hohen- 
ſalza den 


Generaloertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
M Mit vorzüglicher Hochachtung 


N Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. 


IM Höflichſt bezugnehmend auf vorstehende Mitt en geftatte ich mir hiermit ganz 
N ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


7 Danziger Altien-Bier-Branerei 

IM übernommen habe. Ich empfehle: 

N a Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu 

N . (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 
= Parter 10 Flaſchen 2.50 Mark, === 

N Mit vorzüglicher Hochachtung 

N Max Krüger, Diktoria-Hotel, 


Seglerſtraße 15. 
E e 


erhältlich. 


zu tüchtigen 


Fernſprecher 178. ausgebildet. 


TET 


gemeut 701. 701. 


Hier veredelter Auffallend bekömmlich! 


Zinshäuſer 


Bohnenkaffee Voll köstlicher Reinheit |in 0 N Elbing, Graudenz, Oliva, 
, H durch uns verfäu 
nach Thum 1 im Geschmack! 


Jede Tasse ein vollendeter kennss ! 


Carl Matthes, Seglerstrasse, 


a Disoro. 


iien- Spier: mom erei und tm Nat 


für Damen- und Herrengarderobe, Portièren, Felle, Teppiche etc. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein u. mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben reinwollener Damengarderobe nach Probe. 
Herrengarderobe Zemis gebügelt aut Wunsch ausgebessert 


J. H. wW A g EB e ia 7 16 eigene Läden. 


Elisabethstrasse 10. 


prämilertem Verfahren! 


Preisgekrönt. 


Plaf⸗Inſpekto 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Feryſprecher 345. 
Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. 
Gold⸗Tapeten „ 20 „ 
in den Schönen und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 260 
_ Sebr. Ziegler, Süneburg. 


| 


į Shvab Boogey 


Ernst Reinh. Voigt, 
Markneukirchen Nr. 546. 


— Katalog giat is — 


Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 


Das Gute bricht ſich Bahn, 


drum wendet jeder bei ſeinem Vieh 
Apotheker P. Janke's 


Univerſal⸗Vieh⸗ Emulfion 


an, mil Marke Kuh und Schwein. 
(Kalk, Kochſalz. Lebertran, phosphor: 
ſaure Salze). Spart Zeit und Geld. 
Wirkſamſter Erſatz für phosphorfauren 
Kalt Zur Aufzucht von Ferkeln und 
Jungvieh, ſowie zur Maſt unentbehrlich. 
Knochenweiche, Rnochenbrüchigkeit, Freg- 
luſtmangel und deren Folgeerſcheinungen 
werden in kürzeſter Zeit beſeitigt. Tiers 
ärztlich vorzüglich begutachtet. Erhält⸗ 
lich in Apotheken und Drogengeſchäften. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Verſand 
durch das Chemiſche Verſuchs⸗ und 
Unierſuchungs⸗Laboratorium der Oſtpr. 


Raſtenburg (Oſtpreußen) 

In Thorn in der Schwanen⸗ 
Apotheke, Lindenſtraße 18, 81 
in der Anuker⸗Drogerie, Eliſabet 
ſtraße 12. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


Vorſtädt. Graben 2 


N an EIN N 


en obh € 


1 Machandel Nr. 00 sowie * 


anderen Sorten Stobbe's Machandei, Liköre und Brannt- 
weine, — Alleiniger Fabrikant des echten Tledenhöfer 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein 
und Likör- Fabrik. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche und 
Originalgläser gesetzlich 

geschützt. 


ANZANANZN AN ANANANZ N 
Habe in renommierter Berliner zahn⸗ 
ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem. erſtklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautſchut, Stiftzähne, Kronen⸗ und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel. 


2 Frau Margarete Fehlauer, Dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. 


NU aera EERE E ERLERNEN 
A NZ NZNZNZN 


eejo 


8 * 
SANASAN 


NL. 


| 


Beſhielpſge gelben 


Die 32. Bullen⸗Auktion 


beginnt am 


Freitag den 20. März 1912, vormittags I Uhr, 
in Danzig auf dem Schlacht⸗ und Dichhofe. 
Kataloge ſind koſtenlos von der Geſchäftsſtelle in Danzig, Sandgrube 21, 


werden junge Leute jedes 2 


chene euren 


Eintritt jederzeit. 


Bernstein & Ce., Thorn 


Gerberſtraße 33/35. 


9009008998: m... 


© Vorzügliches Roggenbrot 


B 
® 
empfiehlt 3 
Thorner Brotfabrik, Cari Strube. 8 


8 
BGBOELSSBESESCASELEEIEB 


Feruruf 70¹ 


und Villen 


Thorn und Zoppot, ſind 


Jeruſasecher 5180. 


n 


a \ 


Machandels 


me. 


Gegründet anno 1776. 


Hauptagentur 


für Chorn und Nmgegend mit beſtehendem Inkaſſo ift von erft- 
klaſſiger verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
| Unfall: und Haftpflichtbranchen betreibt, zu vergeben. 
beſſerer Stände, die ſich auch mit Intereſſe dem Neugeſchäft widmen 
wollen, belieben Angebote unter O. S. 2355 an die Annoncen⸗ 
Expedition Rud. Loewenstein, Danzig, einzusenden. 


von einer angeſehenen Tebens-, ZJaftpflicht⸗, 
Unfall-, 
Vrrſicherungs - Gefell ſchaft für 


Thorn und Umgegend 


gegen feſtes Gehalt und hohe Nebenbezüge von ſofort geſucht. Bes 
werbungen mit kurzer Angabe über die bisherige Tätigkeit unter 345 an 
die Aunoncen⸗Expedition des Invalidendank, Danzig, Langenmarkt 20. 


welche die Lebens:, 
Herren 


Fterbekaſſen- und Volks- 


Die zur hieſigen katholiſchen Pfarre 


„gehörigen Ländereien, 


preuß. Morgen, ſollen vom 
p i 1912 ab auf weitere 12 Jahre 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein 
Liallallanstermin auf 5 ee den 
12. März d. Is., mittags 12 Uhr, im 
hieſigen kath. Hospitalgebäude anberaumt. 
Die Bietungskaution beträgt 400 Mark. 
Die Pachtbedingungen können im hiefigen 
kath. Pfarrhauſe vorher eingeſehen werden. 
Culmſee den 28. Febrnar 1912. 


der kath. Uirchen⸗Vorſtand. 


rr!!! RER RT 
mit 

For allen Schmerzen! 

Bei Rheuma, Gicht, Athma, Kopfe, 

Zahn-, Halsſchmerz. Huſten, Migräne, 

Magenſchmerz wird mit vorzüglichem 

Erfolge angewendet: 


100 % Eukalyptusbl 
Flueo Flasche 2 und 1 Mk. 


Wer Flucol einmal probiert, wird es 


ſtets wieder gebrauchen. 

Nur echt zu haben bei: 
Anders & Co., Ad. Mader 
und A. Franke, Drogerie z. Neuſt. 
— — — —u 


Ruff. Kaviar, 
große Zufuhr, nur S per 
Pfund 8, 12, 14, 16, allerfeinſter Kaiſer⸗ 
Beluga 18 Mk., großes, helles Korn, 
milde geſalzen. 


Fiſchr., Coppernikusſtr. Telephon 525. 


Vorzügliche Pension 


Promberger Vorſtadt an den Anlagen, 
Beauffihtigung der Schularb., Nachhilfe 


Landwirtſchaftsgeſellſchat, m. b. H., zuf ſtunden, befte Empfehlung. Ang. u. Re 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


žigli ſriſche Trinleier 


Joha nniterhof. Moder, 
G rand depi erſtraße 16 5. 


©. Frisch, Hamb. 


